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Die Veklzeilisung an den

peruszischrn L ' andkags - ZVahlen . * )
Die reaktionäre Novelle zum preubische » Vereinsgesetz hat in

der Partei anss neue die Frage angeregt , ob mir nicht unsere bis -

herige Taktik der Wahlenthaltung bei der Landtagswahl aufgeben
und selbst auf der Grundlage eines der schlechtesten Wahlgesetze
versuche », eine Vertretung in dieser Körperschaft zu erlangen .

Das Eingreifen unserer Parteigenossen bei der Wahl soll — so
meint man — dazu benutzt werde » , die bürgerliche Opposition zu
stärken , indem wir diese Parteien unterstützen und dem verhaßten
Junkerregiment im preußischen Landlag das Ende bereiten .

In anbetracht der gegenwärtigen politischen Situation hat dieser
Borschlag viel Verlockendes , und wenn wir die Stimmung in der
Partei , insbesondere nach den in unserer Presse erscbienene »
Knndgebungen taxireu wollten , so hätte sich eine überraschend
schnelle Aenderung in der Auffassung unserer Taktik bemerkbar
gemacht , denn noch im Jahre 1893 konnte der Parteitag ohne
Widerspruch eine sehr entschiedene Stellnng gegen die Wahlbetheiligung
einnehmen .

Natürlich werden uns solche Beschlüsse für die Daner nicht
binden , denn gerade in Fragen der Taktik kann , je nach der politi -
scheu Lag « sehr bald «in Ausgeben des bisherigen Verhaltens rathsam
erscheinen . Unter diesem Eindruck steht unstreitig ein großer Theil
der Parteigenossen . Die Gefahr , daß im preußischen Landlage eine
sehr unzuverlässige bürgerliche Opposition das Schicksal des reaktiv
nären Bereinsgesetzes in Händen hat , drängt zu der Erwägung
od wir weiter Enthaltung bei den Wahlen üben solle », so daß
der größte und einflußreichste dentsche Bundesstaat im Parlament
ohne «ine sozialdemokratische Vertretung bleibt . Unsere Partei hat
ans Preußen 2s Abgeordnete in den Reichstag geschickt und bei der
letzten Reichstags - Wahl vereinigten sich auf die sozialdemokratische
Partei 9öS 307 Stimmen . Wenn diese Wählermassen für die Landtags�
Wahlen mobil gemacht werden — so kalkuliren die Anhänger der
Wahlbetheiligung — dann könnt « in der Zusammensetzung des
preußischen Landstags eine arge Verschiebung eintreten .

Ehe wir uns mit der Frage der Wahlbetheiligung beschästigen ,
mögen zunächst di « Ergebnisse der amtlichen Wahlstatistik über die
Wahl des JahreS 1893 einer Prüfung unterzogen werden .

Di « gesetzlich « Grundlage des Wahlrechts hat sich seit 1649 fort -
während geändert . Jede Steuerreform mußte auf die Kassen
eiNtheilnng ihre Wirkung ausübe » . Die Verordnung vom 30 . Mai 1849
bezeichnet als anrechnungssähig für das Wahlrecht die Klassen
stener , Grund - und Ge>perb «steu «r . Wo keine Klassensteuer
besteht , soll diejenige direkt « Staaissteuer eintreten , welche nach der
Verordnung vom 4. April 1848 statt der Mahl - und Schlachtstener
etwa «ingeführt worden ist ' sonst soll die in der Gemeinde zur Er -
Hebung kommende direkte Kommunalsteuer in Anrechnung kommen ,
bei Nichterhebung einer solchen aber nach den Grundsätzen der
Klassensteuer - Btranlagnng «ine ungefähre Einschätzung bewirkt und
derjenige Betrag ausgeworfen werden , welchen die Urwähler als
Klassensteuer zu zahlen haben würden . Das Gesetz vom 25. Mai
1873 , das eine Reform der Klassensteuer vornahm , sowie das Gesetz

vom 1«. Juni 1676 hatten finanzpolitisch die Wirkung , die wohl
habenden Klassen stärker zur direkten Besteuerung heranzuziehen ;
»in « Verschiebung in der Klassenemtheilung war die Folge . Nach
derselben Richtung wirkte die Einführung der Gebäudesteuer , und
die Aenderungen in der Grund - und Gewerbesteuer . Die Miquel ' sche
Steuerrefoim ini Jahre 1391 brachte für die Einkommen bis z » 900 M.
die Steuerfreiheit und entlastete die Einkommen bis 9600 M. in der

Besteuerung . Aufgrund dieses Gesetzes wurden 1892/93 164668 Zensite »
von der Einkommensteuer befreit und 643 308 Zensiten zu einem ge -
ringeren Steuerbetrag herangezogen . Durch die Gewerbesteuer
wurden gleichfalls 400 000 kleine Gewerbetreibende von der Steuer
befreit und die Großbetriebe zu höheren Leistungen herangezogen .
Es ivar klar , daß durch solche bedeutsame Ste » e > reforme » die bis¬
herigen Bestimmungen des Wahlgesetzes , soweit die Klassenemtheilung
in betracht kam , unhaltbar wurden .

Wie das verändert » Wahlgesetz aussieht , werden wir sogleich
sehen . Nach längeren Berathungen im Abgeordnelenhans und
Herrenhaus kam man schließlich dahin , daß fortan den Urwählern ,
die nicht zur Einkommensteuer veranlagt waren , ein Betrag von

�3 Mark bei der Bildung der Abtheilnngen in Anrechnung gebracht
werden sollte , und die Bildung der Abtheilnngen aucb bei Gemeinde »
von 1760 Einwohnern und darüber , die nach der Verordnung vom

30 . Mai 1849 in mehrere Urwahlbezirke zu zerlegen sind , bezirkS -
weise , nicht , wie bisher gemeindeweise erfolgen sollte .
Endlich verwies daS Gesetz vom 29. Juni 1893 alle
zu keiner Slaalssteuer veranlagten Urwähler in die dritte

. Ablheilung ; während diese Wähler in ärmeren ländlichen Bezirken
vermöge der erwähnte » Anrechnung von je 3 M. in die zweite und
selbst in die erste Abiheilung gekommen n ären , wurden sie so von

. vornherein der dritten Abtheilung zugezählt . Auch die Klassen -
eintheilung nach der Steuerleistung der Urwähler des einzelnen Ur -
Wahlbezirks hat zur Vermehrung des plutokratifchen Charakters des
Wahlsystems beigetragen , da in den Bezirken , wo die Bourgeoisie
ihr « Wohnsitz « hat , die Sieuergrenze für die dritte Ab .
theilung ganz unverhältniß mäßig hoch geworden ist .
Die Folg « ist , daß die dritte Ablheilung in solchen Bezirken nicht
nur die Minderbegüterten ausweist , sondern auch einen starken Prozent -
satz der Wohlhabenden , während dann in die erste und zweite Klasse
eine ganz geringe Zahl der Wähler gelangt . Umgekehrt wird vatür -
lich in ärmeren Bezirken eine Verschiebung zu gunften

. der unteren Klassen eintreten . Hier ist aber das flach «
. Land mehr begünstigt als die städtische Bevölke -
rung .

Dafür liefert der Vergleich der statistischen Ergebnisse vom
Jahre 1893 zum Jahre 1888 den Beleg . In Prozenten verlheilten
sich die Wahlberechtigten auf die einzelnen Ablheilungen wie folgt :

1. Abtheilnng

in den Städten
1333 1393

. 3. 29 2. 73

. 10 . 09 9. 84

. 68,82 67,83

auf dem Lande
1383 1393
3,81 4,03

11 . 28 13 . 63
64,93 82,34

Die schwächste Besetzung der beiden ersten Abtheilnngen weist
Berlin auf . In Prozenten ausgedrückt , zeigt sich folgendes Ver -
hältniß : 1833 1893

1. Abtheilung . . . 1. 9 1. 7
2. . . . . 8,1 8,16

Zusammen . . 10 9,88
Die stärkste Besetzung der ersten Ablheilung zeigt sich im all -

gemeinen in kleinbäuerlichen Kreisen des Westens , eine besonders
schwache in einzelnen Kleinstädten in Hannover und Rheinland .

Das Verhältniß wird sich aber bei der nächsten Wahl in der

Abgrenzung der einzelnen illbtheilungen noch krasser gestalten . Vom

Jahre 1895 kommt die Heranziehung der oberen Klassen zur Ver

mögenssteuer in betracht , ferner wird es sich darum Handel » , wie
die den Gemeinden überwiesene Grund - und Gebäudestener zur Er

Hebung gelangt . Werden auch hier die Kapitalkräftigeren in der

Bevölkerung mehr herangezogen , so wird sich in anbetracht dieser
Aenderung in der Besteuerung eine nicht unbedeutende Ver
schieb » ng abermals zuungunsten der dritten Ab -

theilung einstellen .
Man sieht , die sogenannte „ Wahlreform " trug dazu bei , den

bisherigen Zustand nur noch schlimmer zu gestalten . Die

Regierung hatte in dem Entwurf zur Aenderung des Wahl
gesetzes bei der Klasseueintheilung die Zwölftelung vorgenommen .
und zwar so, daß für die erste Stbtheilung fünf , für die

zweite Abtheilnng vier und für die dritte Abtheilnng drei Theite
der Steuersumme in Anrechnung kommen . Diese Aenderung wäre

gegenüber dem bisherigen Znstand immerhin eine Besserung gewesen
aber nachdem das Herrenhaus die vom Abgeordnetenhans an -

genommene Eintheilung abgelehnt hatte und die Drittelnng wieder

herstellte , fanden sich Nationalliberale und Konservative bereit .
das Wahlgesetz in der Form anzunehmen . Die Herren wußten .
welche Dienste ihnen das Dreiklasse » - Wahlsystem geleistet hatte ,
deshalb ihr Bemühe » , den bisherigen Zustand aufrecht zu erhalte »
und für sich zu „ verbessern " — und deshalb die Ziirückweisnug
eines Versuches , der , wenn auch nur ganz minimal die erste
nnd zweite Ablheilung etwas anwachsen ließ , ihnen die sichere
Majorität in diesem Junkerparlament zu gefährden schien . Die
Verschlechterung machte ihnen weniger Skrupel als eine auch noch
so geringe Besserung des gegenwärtigen Wahlrechts . Dieser äußerst
rasstnirt ausgedachte Wahlmodus hat ja dann die komische That
fache gezeitigt , daß in einem Berliner Bezirk der Reichskanzler
Caprivi und eine Anzahl preußischer Minister gemeinsam mit ihren
Bediente » in der dritten Wahlabtheilung wählten

Die Eintheilung der Urwahlbezirke erfolgt durch die Verwaltungs
behörde , und zwar mit der Maßgabe , daß der Urwahlbezirt mindestens
750 und höchsten « 1749 Seeleu umfassen muß . Die Urwähler dieser
Bezirke wählen die Wahlmänner , und zwar einen auf jede Vollzahl
von 260 Seelen , so daß auf Bezirke mit 760 bis 999 Seelen 3, au

'

solche von 1000 bis 1249 Seelen 4, von 1250 bis 1499 Seele »
und von 1500 bis 1749 Seelen 8 Wahlmänner entfallen . Sind
oder 6 Wahlmänner zu wähle » , so erhält jede der drei
Urwähler - Abtheilungen die gleiche Anzahl ; bei Bezirken
niit 4 Wahlmännern werden der zweiten Abtheilnng zwei , bei
Bezirken mit fünf Wahlmännern der ersten und dritten je zwei
Wahlmänner zugewiesen . Bei dieser Vertheilung der Wahlmänner
auf die einzelnen Ablheilungen kommt es vor , daß z. B. bei der
Wahl von 4 Wahlmännern die 10 Urwähler der zweiten Ablheilung
2 Wahlmänner wählen , also genau so viel zu bestimmen haben als
alle übrige » Wähler der ersten und dritten Abtheilnng zusammen
Daher kommt es , daß in Preußen die zweite Abtheiluug nahezu
1000 Wahlmänner mehr wählt , als die erste und dritte gesondert für sich

I » bezug auf die Sleuergrcnze für die einzelnen Abtheilunge »
ergiebt sich , daß von den 24 130 Urwahlbezirke » 274 meist oft - und
westpreußische , posensche und schlesische , darunter 63 städtische , in
der dritte » Ablheilung lediglich Urwähler enthielte », die zu keiner
Staatssteuer veranlagt waren . Eine auch noch so kleine Steuer -
leistuug eröffnete also hier den Einirilt in die zweite und sogar erste
Ablheilung . Von diesen zu keiner Staatssteuer Veranlagten wären
schließlich auf grund der alphabetischen Reihenfolge 7701 Wähler
in die zweite , und 84 in die erste Abtheilung gekommen ,
wenn nicht das Wahlgesetz vom 29. Juni 1893 diese Möglichkeit
beseitigt hätte , indem es . wie schon erwähnt , alle diese Wähler von
vornherein in die dritte Abtheilnng einreihte . In
weiteren 497 Wahlbezirken , darunter 6 städtischen , überstieg die
Steuerleistung des ersten Urwählers dritter Abtheiluug nicht 5 M. ,
in weiteren 3267 . darunter 336 städtischen , nicht 10 M. Die Ur -
Wahlbezirke , in denen schon eine so geringe Steuer
lefftung bis an die Grenze der zweite » Ablheilung führt ,
sind besonders häufig aus dem Lande in Schlesien ( 904 )
und außerdem noch in der Rheinprovinz ( 824 ) . Daneben gicbt es
aber zahlreiche Urwahlbezirke , die in der dritten Abtheiluug mit sehr
beträchtlichen Steuerleistungen abschließen . Bei einem schlesische »
Urwahlbezirk ging die Steuerleistung des Urwählers dritter Ab
theilung über 10 000 M. , bei drei Berlinischen über 6000 M. . bei
sechs Berlinisckcn und einen » sächsischen über 3000 M. . bei 84 anderen
schwankte die Steuerleistung zivischen 1000 —2000 M. Ein zusammen
fassendes Bild giebt folgende Darstellung :

Auf den ersten Urwähler der dritten Abtheilung entfiel eine
Steuerleistung von

über
3000
M.

in 11
darunter

in 10
und in 1

über über
1000 300
bis bis

3000 1000
M. M.

über über
100 30
bis bis
300 100

M.

über
20

bis
30
M.

über
10

bis
20

M.

über
3

bis
10
M.

3
M.

84 600 2876 9433 3111 4304 3764 274 Urwahlbez .

*) Da in dieser Frage
getheilt sind , so wird der
zum Wort kommen lassen .

innerhalb der Partei die Meinungen
„ Vorwärts " die verschiedenen Ansichten

R. d. „ V. "

68 397 1706 4342 863 879 341 83 städtischen
8 103 970 6096 2243 3824 3413 211 ländlichen .

Für unsere Betrachtungen wird uns auch die obere Grenze der
Steuer für die zweite Abtheiluug interessiren . Auf den ersten
Urwähler dieser Abtheilung kam «ine Steuerleistung von

in
darunter

in
und in -

über
über 3000

30 000 bis
M. 30 000

M.
167

127
30

über
1000
bis

3000
M.
719

485
254

über
300
bis

1000
M.

3722

2233
1484

über
100
bis
300
M.

8443

3701
4747

über
30
biS
100
M.

8344

1800
8544

über
3

bis
30
M.

2738 Urwahlbez .

130
2603

städtischen
ländlichen .

Als Kuriosum mag hier dienen , daß I » LOOÄ Urwahlbezirken

erster Abtheilung und zwar in 316 städtischen und 1887 ländlichen

nur ein Wähler und in l6S4 ( 489 städtische und 1205 ländliche )

je zwei Wähler vorhanden sind . Die zweite Abtheilung weist

<iZ Urwahlbezirke ( 13 städtische und 52 ländliche ) mit einem

Wähler auf , und in I - tl Bezirken ( 3 städtische und 123 ländliche )

zählte man » ur zwei Wähler .
Eine sehr umfangreiche Tabelle der amtliche » Statistik ergiebt

ferner , daß die untere Grenze der Steuerleistung mit 60 M. bei

4610 Urwahlbezirke » ( unter 8463 ) und in 8419 ländlichen Unvahl -

bezirken ( unter 15 667 ) überschritten wurde und die Steuer¬

leistung des obersten Urwählers zweiter Abtheilung in den städtischen

Bezirken den Satz von 200 M. bei 4383 Urwahlbezirken , in den

ländliche » Bezirke » den Satz von 100 M. bei 9152

Urwahlbezirken nicht überschritt . Nun mag hier er - ,
wähnt sein , daß eine Einkommensteuer von 52 M. einem

Einkomme » von 2700 —3000 M. entspricht und eine Einkommensteuer
von 212 M. ein Einkommen von 7500 — 8000 M. voraussetzt .

Allerdings sind bei einigen hier zur Berechnung kommende » Steuer -

sähen auch andere Stenern eingerechnet ; immerhin aber haben wir

ungefähr eine Vorstellung von der sozialen Stellung der Wähler

dieser Ablheilung .
Die Wahlbetheiligung betrug 1893 nur 18,40 pCt . nnd erreichte

vordem die höchste Ziffer ini Jahre 1862 mit 84,3 pCt .
Die Abneigung gegen dieses Wahlsystem war von jeher so stark ,

daß selbst nachdem die Fortschrittspartei ihre Parole der Wahl -

euthaltung aufgab , sie keine große Wahlbetheiligung erringen konnte .

Für die einzelnen Abtheilungen ist der Prozentsatz der Wahl -

betheiligung
in in de » Städten auf d. Lande im ganzen

der Abtheilung I 54,46 45,36 43,13
II 37,77 29 . 43 32 . 05

III 15,47 15 . 04 _ 15,21

18,22 18,40überhaupt 18,68

Diese geringe Betheiligung an der Wahl machte sich auch da -

durch bemerkbar , daß i » 196 städtischen Urwahlbezirken erster Ab -

theilung , in 30 zweiter Ablheilung und in 32 dritter Ablheilung
keine Wahl zu stände kam , weil kein einziger Wähler zur Wahl -

Handlung erschien . Dasselbe Resultat trat in 388 ländlichen Ur¬

wahlbezirken erster Abtheilnng , in 31 zweiter Ablheilung » nd in 76�
dritter Abtheilung ein . Mithin gab in 802 Bezirken überhaupt
kein Wähler eine Stimme ab .

Was die Parleistellung der Wahlmänner anbetrifft , so fehlt in
der Statistik die Angabe . Es ergiebt sich aber , daß auf die that -
sächlich gewählten Wahlmänner im Durchschnitt 80,06 pCt . « nd auf
die gegnerische » Wahlmänner 19,96 pCt . der Stimmen entfiele », die

Wahlen also mit großer Majorität erfolgten . Eine Erscheinung .
die mit der öffentlichen Stimmabgabe zu erklären

ist und die starke Abhängigkeit der Wähler zeigt . Be -

zeichnend dafür ist auch , daß von den 142 Abgeordneten
der konservativen Partei 125 in ihrem Wahlkreis wohnen . Natür -

lich darf bei solchen Wahle » nur der Landralh des Bezirks oder ei »

sonst einflußreicher Regierungsmann gewählt iverde » , und wehe

demjenigen , der seine Stimme einem anderen Kandidaten gebe »
würde . So kommt es , daß sogar einige dieser Herren einstimmiA
gewählt wurden .

Preußen ist in 256 Wahlbezirke eingetheilt , von denen 106 je
einen , 125 je zwei und 26 je drei Abgeordnete , zusammen 433 Ab -

geordnete wähle » .
Dieser kurze Auszug aus dem amtlichen statistischen Material wird

gewiß dazu beitragen , die sanguinische Anffaffung der Parteigenossen ,
die der Wahlbetheiligung das Wort reden , herabzustimnien und
wir kommen zu dem Schluß , daß der Einfluß der sozialdemokratischen
Wählermassen bei diesem Wahlsystem sehr gering sei » muß . ,
weil die soziale Schicht in der Bevölkerung , in der
die Sozialdemokratie die größte Anhängerschaft hat , eine

nahezu untergeordnete Bedeillung spielt . Vielfach ist die

Meinung verbreitet , die dritte Abtheilung biete gute Chancen
für unsere Partei . Diese Annahme trifft nu - sehr bedingt zu. Das
Ergebniß in dieser Abtheilung kann nicht viel anders sein , als daS
entsprechende Resultat in den einzelnen Wahlbezirke » bei den

Reickstagswable » ; denn wir haben zum Landtag ein allgemeine ?
Wahlrecht . Die geringe Zahl der Wähler , die für die erste uud >
zweite Abtheilung bei der Landtagswahl ausscheiden , sind für die
dritte Abtheilung fast bedeutungslos , denn sie würden hier
nur sehr selten mit ihrer geringen Zahl das Wahlresultat ändern .
Ganz andeis gestaltet sich aber die Sache , wenn die paar Lentchen >
in der ersten und zweiten Ablheilung zwei Drittel der Wahlmänner
wähle » . Das Gesagte wird uns sofort klar , wenn wir berücksichtigen ,
daß nach den letzten Aenderungen der Wahlverordnung in
jedem Urwahlbezirk die Drittelung nach der Steuerleistung
vorgenommen wird , während früher Steuerleistung der

ganzen Gemeinde zur Grundlage diente . So gelangen
in den Urwahlbezirken , wo die Bourgeoisie ihre Wohnsitze inne hat
— dies gilt besonders von den große » Städten — noch so viel
Wähler aus diese » Kreisen in die dritte Ablheilung , daß hier di «
Arbeiter überstimmt werden , während in den Proletariervierteln
große Majoritäten entstehen können . Wir würden also nach ,
unserer Schätzung im günstigsten Falle soviel Wahlmänner in
der dritten Abtheilnng gewinne » , als im Verhältniß zn
anderen Parteien bei der ReichStagswahl für unseren Kan - -
didaten Stimmen abgegeben würde » . Es wären nur zwei Drittelt
der Wahlmänner in der dritten Abtheilung erreichbar in sehr
Einstigen Wahlkreise » , wo eine starke sozialdemokratische Anhänger -
chaft existirt . Dann gilt aber zur Voraussetzung , daß auch uufere ,

Wähler ungefähr in der gleichen Zahl wie bei den Reichstagswahlen
antreten . Diese Hoffnung wird nian aber kaum hegen können . Eines
so stark eingewurzelte Abneigung gegen diesen Wahlmodus läßt sich
nicht mit einem Schlag beseitige », ganz abgesehen von de » Unannehmlich -
leiten des Wahlaktes , die ein Fernbleiben vieler Wähler zur Folge
haben werden . Die Aussichten in der zweiten Abtheilung lasse » sich
schwerer abschätzen . Wir sehen aber aus der Statistik , daß die
Urwahlbezirke , wo ein sehr geringer Steuersatz den Wähler in die
zweite Ablheilung gelangen läßt , auf dem flache » Laude am zahl -
reichsten vertreten sind ; und darüber sind wir uns wohl '
alle einig , daß wir in diesen Wahlkreisen mit öffenl - j
licher Stimmabgabe nicht beginnen können . Bleiben also die .
tädtischen Urwahlbezirke . Hier scheidet zunächst gut ein

Drittel ans , da die untere Sleuergreuze der Wähler über 50 M.
beträgt , mithin wohl kaum sür uns in betracht kommen . Es war «



ober s «hr falsch , wollten wir nun weiter folgern , daß die übrigen
Urwahlbezirke ziveiter Abtheiluug , nach der sozialen Stellung
der Wähler zu «rtheilen . für uns aussichlsvoll wären . So schließt
die obere Steuergrenze nur in 130 städtischen Urwahlbezirken
mit 3 bis 30 M. ab , während dasselbe Verhältniß
bei 2608 ländlickien Urwahlbezirken zu konstatireu ist . Auch
mag hier gleich eingeschaltet werden , daß die öffentliche
Stimmabgabe für Leule aus bürgerlichen Kreisen sehr oft nach
theiligere Folge » hat , als für de » Arbeiter . Der Arbeiter ist in
dem Bezirk , wo er wohnt , sehr selten bekannt . Der Unternehmer
mußte ein weites Spionagesystem einführe », wollte er alle Arbeiter
rontrolliren , wie sie stimme » . Die Maßregelunge » werden nur
einige treffen . Der kleine Gewerbetreibende und Händler ist in seinem
Bezirk viel mehr bekannt , und alle unsere stillen Anhänger aus diesen
Kreisen würden sich die Abgabe einer sozialdemokratischen Stimnie
sehr überlegen müsse » . Ungünstig wirkt auch die Wahlkreis
Biometrie ei ». Zum Reichstag wählen wir in Preußen in
L3o Wahlkreisen erne gleiche Zahl Abgeordneter . Zum Landtag
haben wir 2K6 Wahlkreise und wählen in diesen 433 Abgeordnete .
So wählt Berlin neun Abgeordnete , hat aber nur vier Wahlkreis «.
Von diesen entsenden drei je zwei und einer drei Abgeordnete in den
Landtag . Wäre Berlin in 9 Wahlkreise eingetheilt , dann hätten wir gewiß
an der Peripherie der Stadt einige Wahlkreise , die ihrer Wählerschaft
noch einen sehr großen Prozentsatz sozialdemokratischer Anhänger
aufweisen . So aber niüfsen die Wahlmänner , die a » der Peripherie
in den Arbeitervierteln gewählt werden , von de » Wahlmännern der
im Zentrum gelegenen Urwahlbezirke in ihrem Einfluß zurückgedrängt
werden . Man sieht , es giebt in diesem Wahlmodus soviel Schl

und Wege , um den Einfluß der Arbeiter herabzusetzen , daß ,
mehr man sich damit beschäftigt , man zu der Ueberzeugung
kommt , daß die große Majorität der Bevölkerung in eine politisch
gänzlich rechtlose Stellung herabgesetzt ist und ' selbst die durch ein
so jämmerliches Wahlrecht hervorgerufenen Minoritäten brutal
unterdrückt werden .

Die Bedenken , die der öffentlichen Stimmabgabe gegenüber
geltend zu machen sind , haben wir bereits zum Theil erwähnt . Es
unterliegt keinem Ziveifel , daß für die zahlreichen unteren
Beamten , die bei der Reichstagswahl für uns stimmen , eine
Betheiligung an der Landtagswahl in unserem Sinne unmöglich
' st , und für viele Arbeiter — wir sehen die geringe
Betheiligung bei den Stadtverordneten - Wahlen — hier gleichfalls
»in Stein des Anstoßes entsteht .

Noch schlimmer wird die Sache , wenn wir u » S den Wahlakt
vergegenwärtigen . Alle drei Abtheilungen wählen in einem Lokal
nacheinander . Die dritte Abtheiluug beginnt , so daß in Gegenwart
der Herren aus der zweiten und ersten Abtheilung die
Stimmabgabe erfolgt . Das ist nun aber gar nicht so einfach ,
wie es hier erzählt wird . Der Wähler zum Reichstag
« nnuit während der Wahlstuuden . wo er Zeit hat , giebt seine
Stimme ab und entfernt sich . Ganz anders bei den Landtags�
wählen .

Der Wahlakt beginnt mit der Verlesung sämnitlicher Ur
« ähler seitens des Wahlvorstehers , der Wähler hat hübsch auf -
zupaffen , bis sein Name genannt wird , um dann öffentlich zu
Protokoll zu gebe », welchen Wahlmann oder welche Wahlniänner er
wählt . Ist die Verlesung beendet und habe » die nachträglich er
schienenen Wähler die Stimme abgegebeu , so darf der Wähler
keineswegs daS Lokal verlassen , denn es wäre möglich ,
daß bei dem sofort festgestellten Wahlergebniß keine absolute
Majorität zu stände kam . In solchen » Falle geht daS Vergnügen
noch einmal von vorn an , um in der Slichivahl das endgiltigc
Ergebniß zu bekom >nen . Ist die Wahlhandlung so »veit gediehen ,
dann hat der Wahlvorsteher das Recht , an die Herren von der
dritten Abcheilung die Ausforderung zu erlassen , nunmehr das Lokal
zu räum «»». Die Herren von der ziveite » und erste » Klaffe »vähle »
unter sich . Dieser umständliche Wahlakt kann für den Wähler sehr oft
einen halben Tag Arbeitseinbuße bedeuten .

Wer kann «in solches Opfer von unseren Wählern bringen ?
Eeiviß , die diszivlinirten Parleigenoffen , die jeden Beschloß gewissen¬
haft befolge » und auch diese Opfer bringen würden , sind da ; aber
ihre Zahl ist doch nicht so zahlreich , um bei der Wahl de » Aus -
schlag zu gebe ». Die Bedenken gegen die Wahlbetheiligung müssen
sich bei Erwägung all dieser Hindernisse mehren , und man kann nur
«ine tiefe Entrüstung empfinden gegenüber solchen Thatsachen .

Es würde nun noch übrig bleibe », zu untersuchen , »vie soll der
Kompromiß mit den bürgerlichen Oppositionsparteien abgeschlossen
werde » , den » ein Kompromiß ist vielfach von den Parteigenossen
empfohlen . Für die dritte Ablheilung würde es sich vielleicht
empfehle »», besondere Wahlmänner bei den Urwahlen auszustelle ». In
der zweite »» Abtheiluug würde » nan an » besten von vornherein einen
Kompromiß abschließen , daiuit »vir die Stimmen nicht zer -
splittern . Mr haben bereits geschätzt , »vie unsere Aussichten
für diese beiden Abtheilungen sind ; wir schlagen sie sehr gering an .
Ja , wir behaupten sogar , daß »vir in «inigen Wahlkreisen mit
unseren BuiideSgenossen , de » Freisinnigen , die Wahlmä » » ner , die
dies « bisher in » e hatte , theilen »verde ». Denn die Erfahrung bei
den Reichstaaswahlen ergiebt , daß wir bei diesen Wahlen den
Frzffinnigen die meisten Sitze abgenommen haben . Dann haben
wir aber uns - ren . Bundesgenossen " einen schlechten Dienst geleistet .
Denken »vir uns den Fall , die Wahlmänner keiner Partei habe »

die absolut « Majorität , die Freisinnigen komme » » mit den Konser -
vativen in Etich »vahl . Die Wahlmänner unserer Partei können de »

Freisinnigen nicht die Majorilät geben , eS muß mit den Wahl -
männern derRationaUiberalen oder d « sZentru, „ S
noch ei « Handel abgeschlossen werden , um den Gegner zu Fall zu
bringen . Da die Partei , die Hilfe geivährt , in solchen Fällen
nicht leer ausgehen will , einigt man sich dahin : da zwei Ab -
geordnete im Kreis zu wählen sind , wird ein Freisinniger
und «in Nationalliberaler gewählt . Wollen unsere Wahlmänner
ihre . Bundesgenosse ' . »" nicht schmählich in Stich lassen , dann müsse »
sie für den Nationalliberalen und Freisinnigen stimmen . Da »vüren
wir dann allerdings mit unserem Sturm gegen das Jnnkerparlauient
in eine schöne S ickgasse geralhen .

Soviel jist sicher . au » eigener Kraft können wir
kein Mandat erobern . Wenn wir aber nur auf den Krücken
einer anderen Partei ein oder zivei Abgeorduele entsenden sollen ,
so widerspricht das unserem ganzen bisherige » stolzen Verhalte » , in »

Wahlkampf selbständig , ohne einen Gegner um Hilfe anzugehen , den

Kainpf zu führen . Die große Masse unserer Wähler »vird es nie

verstehen , warum dieselben Leute , mit denen »vir gemeinsam an
eine »» Strang zogen , nun bei der ReichStagSivahl bekämpft werden

sollen .
Derganz « Charakter unserer volitischen Be .

« eguna verliert die streng « Absonderung von
den bürgerlichen Parteien , und diese alte »» guten
Grundsätze aufzugebei » , darf selbst um den Prei » nicht ge -
schehen , der uns winken könnte .

Wollen wir den Hebel an dieses elend « Wahlgesetz «insetzen ,
dann geschieht eS besser außerhalb des Parlaments , als durch ein
oder zwei sozialdemokratische Abgeordnete , die großmüthig die Gegner
uns geivähren . Wir haben uns bisher ans unsere eigenen Kräfte

verlassen und find dabei nicht schlecht gefahren , üben wir diese Taktik

»uch w Zukunft . _
E. S.

polikische Aebevfichko
Berlin , IS . Juni .

Att « » « tate und Attentate . DaS neueste . Attentat "
tdeffen Adresse Herr Felix Faure war ) wird allgemein verlacht .

Und warum ? Weil daS angebliche Mordinstrument für Mord -

{wecke
lächerlich ungeeignet war . Aber wir erinnern uns eines

lttentats , bei welchem das Mordwerkzeug noch lächerlicher un -

geeignet war und das doch zum Ausgangspunkt einer neuen

Polttik in einem großen Lande gemacht wurde . Wir meinen

das Hödel « Attentat . Das Hödel ' sche Terzerol , daS Schreiber
dieses in der Hand gehabt hat , war so gebrechlich und mise -
rabel , daß man auf fünf Schritte keinen Sperling damit hätte

verletzen ( geschweige denn tödten !) können , falls er g e -

troffen word e - n ,v ä r e — was freilich außer dein Bo -

reiche der Möglichkeit . Hödel leugnete , daß eine Kugel ( das
heißt ein dickes Schrot , den » mehr ging nicht hinein )
im Lauf geivesen »väre , als er knallte , und eine . Kugel " , die

in den Lauf paßte , ist auch niemals gefunden ivorven .
Und doch wurde dieses Attentat — zum theil auch von

den Blättern , die über das neueste Attentat die Lauge ihres
Spottes ergießen — sehr ernsthaft genommen ; es wurde so

gut „fruktifizirt ", daß ein Nachfolger Hödel ' s gezüchtet ward ,
und der Rauch des Hödel ' schen Terzerols verdichtete sich zum
Sozialistengesetz und zur Bisinarck ' schen Wirthschafispolitik .

Hödel selbst aber » vnrde zum Beive » s dafür , daß das
Attentat doch ernsthaft sei , von dem Biedermann Krauts feier -
lich geköpft , der Kopf jedoch Herrn Professor Virchoiv , der das

Hirn untersuchen wollte , nicht anvertraut . —

Die guten Junker ! Wie besorgt sie für die Gesundheit
des deutschen Volkes sind . Von ärztlicher Seite »vird ,mt dem

Ersuchen um Veröffentlichung der „ Kreuz - Zeituug " mitgetheilt ,
daß in letzter Zeit Fälle von schwerer Kolik vorkaine »,
die offenbar auf den Genuß von amerikanischen Ring -
ä p f e l n zurückzuführen sind . Die Aepfel sollen des

besseren Aussehens und der Konservirung » vegen mit Zink ver -

setzt sein , wodurch der Genuß gefährlich wird .
W i r haben gefunden , daß die amerikanischen Ringäpsel

vorzüglich sind und » veit besser schmecken als nnsere
nationalen Apfelschnitzen . Statt von den rührigen Amerikanern

zu lernen , schimpfen unsere Junker auf ihre besseren
Waaren , »vie das die plebejischen Käsekrimer gegenüber dem
Konkurrenten thuu , und schreien nach der P o l i z e i , d. h.
nach Schutzzöllen und Schutzpolizei « Maßregeln . —

Agrarische Gewissenlosigkeit . In einer Petition an das
Abgeordnetenhaus war verlangt »vorbei », daß die ans Saniinel -
Molkereien stammenden Milchrückstände nur i » sterilisirten » Zustand
abgegeben werden solle », damit die darin enthaltene » Tuberkel -
bazillen vor der Verfütternng je >»cr Rückstände getödtet »verde ».
Die Sache wurde der Agrarkommission des Abgeordnetenhauses
übcrivieseii , und hier hat der Regierungskonimissar , »vie aus dem
jetzt erstattete »» Bericht der Koiumission hervorgeht , dargelegt , daß
die Tuberkulose unter den Sch >vei »ei > seit Errichtung der Sainmel -
»»olkereien , insbesondere der mit Zeutrifugenbetrieb versehenen , er -
heblich zugenomme » habe . Während früher nur 1 pCt . der Schiveine
sich als tuberkulös erivieseu , sei » un der Prozentsatz auf
14 pCt . gestiegen . Auf den Schlachthöfen zu Magdeburg und
Danzig seien 60 p C t . der Schwein « a u s S a in in e l -
in olkereien mit Tuberkeln behaftet gewesen , es
könne daher keincin Ziveifel unterliege », daß die Fütterung der
Milchrückstände aus diese » Saminelniolkereien die Ausbreitung der
Krankheit bewirkt habe . Um den Ansteckungsstoff unschädlich zu
machen , habe daher die Staatsregierung in Erivägung gezogen , vor -
zuschreiben , daß alle Magermilch und Buiiermilch aus Sammel -
inolkereien nur nach Erhitzung auf 83 Grad Celsius abgegeben »verden
dürfe , und daß bei Zeutrifugenbetrieb der Zeittrifugeiischlamm ver -
nichtet »verde « müsse .

Das »var sehr schön von der Regierung . ! Den Herren Agrariern
gefiel es jedoch gar nicht . Sie versuchte », die Angaben
des Regieruiigskonniiissars aus dem Laudivirthschafts - Ministerium
zu bestreiten , und meinte » , ma » dürfe de » Molkereien in anbetracht
der Konkurrenz der Margarine eine kostspielige , den Ertrag weiter
herabdrückende L»st nicht auferlegen . — Den Vorschlägen »vurd «
nicht zugestimnü . Handelt es sich doch nur um die Gesundheit der
Schiveinefleisch konsumireuden Bevölkerung — wie kann mau »vegen
einer solchen Lappali « der Landwirihschaft neue Laste » anstrlegen !
verlangte doch im Frühjahr v. I . ei » Grohgruiidbesitzer im preuß .
Abgeordnelenhaus , man solle überhaupt die obligatorisch «
Fleischbeschau einstellen , » im der Landivirth «
schaft die Kosten zu ersparen .

Andererseits können die Agrarier aber auch rührend besorgt
sein um die öffentliche Gesundheit — nämlich , »veui » sie einen
V ort heil davon habe » . Wer erinnert sich nicht der zarten Be -

sorgnisse wegen der Gesundheitsschndlichkeil der Margarine ? Die
Agrarier sind es , die ihren ganze » Einfluß aufgeboten » » d ihr Ziel
auch erreicht habe » , daß fast sämmtliche deutsche Grenze » gegen die
Vieheinfuhr abgesperrt »vurdeu , daß an der Grenze eine rigorose
Fleischbeschan geübt »vird »nid die Fleischemfuhr fast
»iimöglich gemacht ist . Alles a»»s Volks - Gesnndheitsrücksichten !

Diese feine Witlerung für Gefahren , die der öffentlichen Gesundheit
drohen , erstreckt fich auch auf das a u s l ä » d i f ch e Getreide . So
erklärte der Gras v. Arnim au » 7. Februar 1896 im Reichstag , es
' ei längst festgestellt , daß ausländisches Getreide mit
8 a k t e r i e >i bebaflet sei . und er beantrage auch , daß regierungs -
seitig gründlich untersucht »verde , ob das ausländische Getreide nicht
durch »nonatelanges Lagern gesundheitsgefährdend »verde .

Wie verschieden doch das Geivissri » uiiferer Agrarier fuuktionirt ,
e nachdem es sich um ausländische oder um deutsche

Bakterien , Trichine »» und Tuberkelbazillen handelt ! —

Tie Frage der Betheiligung der Sozialdemokraten
an den preußischen Landtagswahlen wurde am Sonntag
n Bochum von unseren Geilossen besprochen , und es kam

zu Auseinandersetzungen mit Mitgliedern der Zentrumspartei .
Wir sind der Ansicht , daß unsere Genossen , so lange kein den

Kölner Kongreßbeschlnß aufhebender Parteibeschluß vorliegt ,
>nt thun werden , fremden Parteien gegenüber sehr zurück -
»altend zu sein . —

Zur Wiesbadener Stichwahl verbreite « bürgerliche
Blätter die Nachricht , daß die Sozialdemokraten die Absicht
haben , für den Zentruniskandidaten zu stimmen . Uns ist von

einer solchen Absicht nichts bekannt und die ungeduldige
Bourgeoispreffe wird schon warten müsse, », bis die Genossen
im Wahlkreise in der Sache beschlossen haben . Wir sind über -

zeugt , daß unsere Parteigenossen bei der Entscheidung über die

einzuschlagende Taktik das richtige treffen werden . —

Zur « vereinSgesetzfrage meint die „ Ratio , »allib . Korrefp . " ,
>ve » n bei der zweiten Abstininiung im Abgeordnetenhause die Be -

. chlüsse auch nur um einen Buchstaben anders ausfallen , als bei der

erstmaligen , so »nüsse wieder eine Frist von 21 Tage » statthaben ,
denn die beide »» Beschlüsse , die über eine Verfassungsänderung ent -

scheiden , müßte » übereinstinimeiid sei ». Di « „ Korrespondenz " fährt
dann fort : „ Es liegt in der Sache selbst , daß unter keinen Umständen
die Hand dazu geboten werden »vird , durch irgend ei » univesentliches
Amendement die Entscheidung um »veitere drei Woche » hinauszuziehen ,

andern lieber die ganze Borlage abzulehnen , zumal
weder seitens der Regierung , noch seitens der Konservative » auch
nur eiue Andeutung vorliegt , welche darauf schließen ließe , daß das

Herrenhaus die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses sich zu eigen und

dessen bisherige Arbeil fruchtbar »»achen will . "
Ob die Nationalliberalen diesem Rath Folge leisten werden ?

Oder werden sie dem Gaukelspiel der Kon «
« rvativen weiter Borschub leisten ? ! —

Württemberg in der Reihe der Reaktionsstaateu .
knser Stuttgarter Partei - Organ berichtet :

„Ausgeiviesei , au ? dem Königreich Württemberg wurde von
der Stadldirektion Stuttgart der durch seine populären Werke
in den weitesten Kreisen bekannte Schrissteller R. B o m m e l i.

Derselbe hatte als Schweizer Bürger vor drei Jahren
in dem Sozialdemokratische »» Verein Heslach einen natur -

wissenschaftlichen Bortrag über die „Steinkohle " gehalten , was

dazumal schon die Polizei zur Ausweisung Bommeli ' s veranlaßt «.
Dieselbe wurde aber aus erhoben » Einsprach « vom Ministerium

sistirt . Da Bouimeli in letzter Zeit wiederholt naturwissen «
schaftliche Vorträge und gelegentlich der Maifeier in

Gablenberg sogar die Mairede hielt , wurde die Aus¬

weisung neuerdings »viederholt angeordnet . Vouimel » hielt
am Sonnabend i » Heslach seinen letzten Vortrag » m „ demo -
kratischen " Württemberg . Die Versammlung »vor über -

füllt . Die Genossen bereiteten dem Ausgeiviesene » «ine schöne
AbschiebSfeier , bei welcher Genosse Kloß die Abschiedsrede hielt
und der Gesangverein „ Freiheit " den gesanglichen Theil liber -
»loiiiiiK », hatte . Am Sonntag Vormittag ist Bommeli » ach Zürich
abgereist , um dort über die „ Deulsche Freiheit " sich seine eigenen
Gedanken zu machen . "

Daß Württemberg die engherzigsten preußisch - sächsischen
Gepflogenheiten nachahmt , »st einigermaßen neu . Wir hätten
die Herren in Stuttgart für weniger kurzsichtig gehalten .
Württemberg wäre »vohl kaum * u gründe gegangen , wenn

Bomnieli weiter über Pflailzen u»»o Thiere und selbst über die

Maifeier gesprochen hätte . —

Die Differenzen zwischen Transvaal und England sollen
durch ei», Schiedsgericht beigelegt »verde, ». Die englische Re -

gierung hat ihre Zustimmung gegeben . Es handelt sich hier u»n die

Regelung des Verhältnisses zwischen England und der Trans «

vaal - Repnblik , die zu England noch in einem geiviffen
engeren vertragSverhältniß steht , da ? zwar kein « Abhängigkeit de «

dingt , aber doch England gegenüber geivisse Verpflichlunge » auf -
erlegt , die anderen Staaten gegenüber nicht vorhanden sind . Die

englische Regierung ist durch die blamable Rolle , die Herr Chaniber -
lai » und durch ih » die ganze Regierung in der Transvaalfrage
gespielt hat , jedeufalls zur Einsicht und Nachgiebigkeit gebracht
»vorden . —

Hendrik Witbooi , der Hottentotten - Häuptling , der uuseren
Kolonialpolilikern eine so beschämende Lekiton in Anstand « nd

Menschlichkeit gegeben hat , ist . 60 Jahre alt , gestorben .
Unsere „ stranimen " Zivilisations - Verbreiter wollte » ihn
„praktisch christlich " als Rebell erschießen . Dieses Ver -

brechen »vurd « aber zu unserer Ehr « verhindert . Gewiß ist , daß

Hendrik Witbooi in den paar herrlichen Briefen , die er mit der un -

»viderleglichen Logik des ehrlichen Nalurkindes an Lieutenant Leut -
»vein richtete , wahrhast klassisch den Seume ' schen Satz beivahrheitet
hat : Wir Wilde sind doch bessere Menschen . —

liebet die Friedensverhandlungen in der Türkei liegt die

Meldung vor , die Großmächte hätten beschlossen , dafür einzutreten ,
daß der Kommissar für Kreta in einem kleine » europäischen Staate

gesucht »verde .
Auf Kreta habe » die Admirale ans Ersuchen der Ausständischen

in Akrotiri die Märsche in der llmgegeud von Kanea , die heut « be -

gingen sollten , verschoben . —

Deutsches Reich .
— Der Präsident des Reichk - Versicherung » -

amtes , Dr . Boediker , dessen Rücktritt sicher erscheint , soll
nach einer Meldung des „ B. T. " Direktor der zu einer Akiicn -

gesellschaft umgewaubclte » Firma Siemens u. Halske werde « . Als

Nachfolger im Reichs - Versicherungsamt wird der Direktor des Reichs -
amts des Innern , v. W o e d k e , genannt . —

— Wo wackelt es ? Die Frage nach der Bedeutung der

auffällige » Reis « M i q u e l ' s von Wiesbaden nach Berlin , seine
Konferenz mit Hohenlohe und der Empfang beider durch den Kaiser
giebt den Blättern zu allerlei Kombinationen Anlaß . Die liberale Presse
bringt die Sache mit dem Börsenkrieg in Zusammenhang , man

»mithinaßt , daß der Handelsminifter Herr Brefeld seinen Abschied
i» eh nie »> werde . Andere meine »», Miquel , der ja seit langeni
als „ zu Höhere » » " auSerfehen gilt , solle an Bötticher ' s Stelle Vize -
Präsident des Ministeriums und Stellvertreter de ? Reichs -
k a n z l e r s »verde » und , iude », Hohenlohe derForm » ach im
Amt bleibe , die thatsächtiche Leitung der Politik
übernehmen . Andere meine » , Hohenlohe werde gleich ganz bei seit «
geschoben »verde ». Auch um die T i r p i tz e r e i kann «S sich handeln ;
Miquel soll Herrn Tirpitz »mttheilen , wie viel neue Steuern daS

deutsche Volk vertragen könue .
Der Reichstag irilt bald zusammen , vielleicht bringt fein «

kurze Tagung allerhand Ueberraschuugen .
Es bereitet sich „ etivas " vor „ in de», oberen Regionen " - » das

scheint sicher . Und in diese »» Tohu Wabohu ist alles möglich . Wir
»verde » nicht überrascht »verde ». —

— Vereinsgesetz und G« » verkschaft « n . Di « offiziöse
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hält «S bei der Beunruhigung ,
»velche die Geiverkschaften »vegen der Minderjährigen » Entrechtung
ergriffe »» hat , für angebracht , die Sache so darzustellen , al ? ob die

Aufregung in der Arbeiterschaft ganz mindthig sei . „ Rur
völlig « Unkeiuiiniß oder daS Jutereff « der Agitation ver «

mag so «tivas in den Entivurs hineinziidichten " — sägt
das Blatt und erzählt , daß durch Reichsgerichts - Erkeuutuisse
»vohl abgegrenzt sei , »vas politische , was wtrthschastliche
Bethätigung bedeutet . „ Die VerivaltungspraxiS hat im »nschlusse
an die erwähnten Erkenntnisse die Grenze zivischen der gewerblichen
Assoziationssreiheit und der Beschränkung der politischen Bereine
innerhalb des preußischen RechtSgebiet » in zweckinäßiger und dem

praktischen Bedürfnisse entsprechender Weis « festzuhalten gewußt .
Hieran kann und wird auch die Bereinsgesetz - Novell « nicht das

mindeste ändern . "
Also sei a » es in bester Ordnung . Die Gewerkschaften brauch « »

nur nicht „politisch " zu werden , dann wird ihnen niemand die

Minderjährigen entziehen . Gleich darauf sagt aber das »dl » Organ
selbst folgendes :

„ Täglich kann man «S erleben , daß eine zunächst gewerblichen
Zivecken dienende Versammlung eiuen rein politischen Charakter
annimmt , und das gleiche gilt auf dem Gebiete des

Vereinswesens . Erst vor wenigen Tagen versandt « das

Duisburger Gewerkschaftslartell Einladungen unter der Ausschrist :
„ Mit sozialdemokratischem Gruß ! " Damit wird «nie rein

»virthschaftliche Sache von vornherein zur Angelegenheit der

Revoluttonspartei gestempelt ; den erlaubten Zwecke » »verden Zivecke
untergeschoben , für deren Verfolgung nach geltendem Rechte geiviffe
Beschränkungen bestehen . "

Die Juristerei hat also angeblich scharf da » politische und wirih «
schastlicht Moment begrenzt , aber „ täglich " wird die Srenze über¬
schritten . Das heißt , in der Praxi » de » LebenS find den Gewerk¬

schaften die größten Schwierigkeiten in den Weg gelegt , so große
Schivierigkeiten , daß die Grenze de » „ Erlaubten " trotz aller Borficht
„ täglich " überschritten wird .

Danach ka » » man deurtheilen , waS da » ganze Gerede der Nord -
deutschen Äeschwichligungstante bedeutet ; da » Blatt btiveist da »
gerade Gege , »theil von dem , was e» beweisen will . Et beweist , daß
die Gewerkschaften nur allzusehr recht haben , wenn sie von der
beabsichtigten Vereinsrechts « Verschlechterung die unangenehmsten
Folgen befürchten . —

- • Protestkundgebungen gegen die Berschlechterung de »
Vereinsrechtes fanden statt in Bernau , NoivaweS , Achim . —

— Das amtliche Wahlresultat der Königsberg er
Reichstags - Erfatzivahl lautet : Gesammtzahl der abge -
gebenen gilligen Stimmen 23 133 . Davon erhielten Rechtsanwalt
Haase - Königsberg ( Sozialdemokrat ) II 914 Stimmen , Gutsbesitzer
Papendieck - Dahlheim ( freisinnige Bolkspartei ) 6008 , Rechtsanwalt
Krause - Berlin ( nationalliberal ) 4050 » nd Glasermeister S < ärmer »

Königsberg ( soziale Resormpartet ) 2161 Stimmen . Der Kandidat
der sozialdemokratischen Partei Rechlsanwall Haase - Königsberg ist
daher geivählt .

— Günstige Folgen der Verkürzung der milk »
tärischen Dienstzeit . Nach Einsührnng der ziveijährjgen
Dienstzeit wurde als eine der guten Folgen dieser Heeresr - sorin
konsialirt , daß in der Kriminalstatistik der Arme » eine merklich «
Wendung » um Bessern eingetreten sei . Di » von jeher seitens de ,



Qveimbe der zweijährige » Dienstzeit aufgestellte Behauptung , daß die
»leisten Vergehen leim Militär von Soldaten verübt ivnrden , die
sich im driiten Dienstjahre befände » , erhielt dadurch ihre Be -
slätignng . Diese erfreuliche Erscheinung , deren Bedeutung an -
fänglich von de » Gegnern der zweijährigen Dienstzeit nicht
gewürdigt oder die ans zufällige Ursachen zimichjesichrt wurde ,
ist im Laufe der Zeit noch stärker hervorgetreten . Sie zeigt sich so -
wohl in der Abnahine der Geschäfte der Militärjustiz als auch in
geringerer Frequenz der Militärstrnsanstalten . Die erwähnte » Folge -
Erscheinungen , Abnahme der inilitär - kriniinalistische » Geschäsle und
geringere Frequenz der Militärgefängnisse , ist um so benierkenz -
werihcr , als gleichzeitig mit der Einsührnng der verkürzte » Dienstzeit
auch eine beträchtliche Vermehrung des aktiven Heeres eintrat .

— Beschlüsse d' e s W e l t - P o st k o n g r e s s e s. Sluf dem
Welt . Postkongrcß in Washington , dessen Verhandlungen geheim ge -
halten wurden , haben , wie nach der „ D. Verkehrsztg . " verlantet , die
Berathungen in den Kommissionen im wesentlichen zu folgende » Er -
gebnifsen geführt : Die Ausdehnung deZ Briefgewichts von 15 Gr .
auf 20 Gramm ist abgelehnt worden ; es widersprachen die
Länder , in denen das Unzengewicht gilt , einzelne andere er -
klärten , den bei Einführung der Maßregel im inneren Verkehr zu
erwartenden Ausfall nicht tragen zu können . Der Antrag auf Ein -
sührung einer Weltpostmarke fand auf keiner Seite Unterstützung ;
dagegen wurde dem Vorschlage , die Verwendung von Gelegenheits -
Freimarken im internationale » Verkehr zu verbieten und für die
Postkarten die Bezeichnung „ carte postale " auf der Borderseite
vorzuschreiben , zugestimmt . Das Meistgewicht für Waarenproben ist
von 250 Gramm auf 850 Grau » » , der zulässige Meistbetrag
der Postaniveisungen von 500 Franken auf 1000 Franken
erhöht worden ; es ist jedoch den Ländern die Befugniß zugestaudeu ,
bei� Postanweisungen die Beschränkungen von 500 Franken bis
mtf weiteres »och aufrecht zu erhalten . Die Postaniveisnngs - Gebühr
ist für Beträge bis 100 Fr . unverändert geblieben . dagegen bei
höheren Beträgen für den 100 Fr . übersteigenden Theil auf die
Hälfte herabgesetzt worden . Nachnahmen auf Einschreibsendungen
sollen bis 1000 Fr . zulässig sein ; auch hier soll aber den Ländern
vorläufig noch freistehen , den Betrag von 500 Fr . als Grenze bei -
zubehalten . Die Beschränkung desMcistgewichls derPostpackele ans 3 kx
soll im Grundsatz nicht mehr gestaltet sein ; für einzelne Länder , die nicht
sofort auf 5 Kilogramm hinaufgehen können , soll im Schlußprotokvll
tine Ausnahme zugelassen werden . Der Ersahbelrag für Packete
ohne Werlhangabe ist auf 25 Franke » ohne ' Abstufung festgesetzt
worden . Im Postanstragsverkehr soll eine und dieselbe Sendung
Werthpapiere für höchstens fünf verschiedene Zahlungspflichtige
enthalte » dürfen . Was die Bezeick >nnng der Jahreszahl in
den Briefstempel » für die Jahre von 1000 ad betrifft , so
ist beschlossen worden , daß die Jahreszahl 1900 durch 00 ,
1901 durch Ol , 1902 durch 02 u. s. w. bezeichnet werden soll .
Der Antrag der britische » Vertreter , als Gegenwerth des Vereins -
Portos von 25 Centimes in englischer Währung 2 6 festzusetzen , ist
vom Kongreß abgelehnt worden . — Am 8. Juni sind die Plenar -
berathungen beendigt worden ; über die Beschlüsse der Plenar -
Versammlung liegen Mittheilnngen noch nicht vor . Als Sitz des
nächsten Kongresses , der im Jahre 1908 stattfinden wird , ist Rom
bestimmt worden . —

— Chronik der Majestätsbeleidigungs - Pro -
z e s s e. Aus Mainz wird uns geschrieben : Der Schreiner
Johann Deiner hatte in Worms gearbeitet und dort in der
Familie seines Arbeitgebers im Privatgespräch üble Nachreden gegen
den deutschen Kaiser geführt . Er wurde aus der Arbeit entlasse »
und denunzirt . Am Montag stand er vor der Strafkammer des
Landgerichts , welches ihn zu drei Monaten Gefängniß wegen
Majestälsbeleidigung verurtheüte .

Tchiveiz .
Vasel , 1s . Juni . ( Eig . Ber . ) Der Proporz war in der

gestrigen Volksabstimmung erfolgreicher als vor sieben Jahren ,
wo er mit 4217 gegen 2755 Stimmen abgelehnt worden , gester »
fand er mit 2730 gegen 2634 Stimmen , alfo mit einer Mehrheit
von 9«, Annahme . Aber dieselbe ist nur die prinzipielle . Das
Ansfnhruugsgesetz hat nun erst zu folgen und um das -
selbe , wojür bereits ein regierungsräthlicher Entwurf vor -
liegt , werden neue und heftige Kämpfe entbrennen . Die
Annahme des Proporzes bedeutet eine neue Niederlage der frei -
finnigen Partei und eine neue Bestätigung dafür , daß sie
gegenüber den anderen Parteien keine Mehrheil hat , also
eine Minderheitspartei wie die andern Parteien ist . — Die Re -
gierung hat an die hiesige Universität den Privatdozenten Dr .
Franz Bergh o f - Jsing , der früher auch an der Berner
Universität dozirte , als Professor der Nationalökonomie be -
« uF » . Herr Dr . Berghof hat eine von der Kritik
als oberflächlich erklärte Geschichte der schweizerischen Ar -
beiterbewegung geschrieben und „ nun wird dieser Skribent " ,
schreibt die Züricher „ Arbeiterstimme " , „ zum Professor in
Basel ernannt " . Für die Basler Regierung und Erziehungs -
direktion ist diese Ernennung , sagt das Blatt weiter , ein erschreck -
liches geistiges Arinulhszeugniß . In der That , war kein anderer
Mann als Professor der Nationalökonomie an der Basler Universität
aufzutreiben ? —

Bern , 15. Juni . Der Nationalrath hat heute mit 138 Stimmen
einhellig beschlossen , in die Einzelberathung der Kranken - und Unfall »
versicheruugs -Vorlage einzutreten . —

Hsraukreich .
—- Paris , 13. Juni . ( Eig . Ber . ) Ueber die politischen

Umtriebe des Klerus in der Bretagne hat die Unter -
suchungskoinmisston in Sachen der Wahl des Abbä Gay -
r a n d ein erdrückendes Material beigebracht . Einen Begriff davon
geben schon die Kapitelüberschristen des umfangreiche » Kommissions -
berichls : Propaganda während der Predigt , Bedrohung der
Wähler niil Höllenstrasen , Einschüchterung der Frauen , Bedrohung
der Asyl - Jnsassen , Druck auf die Bedürftigen , Druck auf die Pächter ,
Verweigerung der Absolution und der Osteru - B eichte , Verweigerung
der kirchlichen Trauung , Entlassung von weiblichen Kloster -
novizen , Briefe von Seminaristen ( geschrieben unter dem Diktat der
Geistlichen an Eltern und Verwandten zu gunsten des Abbä Gayrand ) .
Verletzung des Briefgeheimnisses , Wahlversammlungen in der
Kirche . . . Ein Lehrer bezeichnete vor der Unlersuchungskonunission
die klerikalen Umtriebe als eine „ schwarze Schreckensherr -
s ch a s t ". Einem frommen Bürgermeister werden wegen seiner
republikanischen Ueberzeugungen seit vielen Jahren die Sakramente

verweigert . Während des Wahlkampfes hetzte der Klerus Grund -

besitzer gegen Pächter , Herren gegen Diener oder auch Diener gegen
Herreu und sogar Ehefrauen gegen ihre Ehemänner . Mehrere
Zeugenaussagen laute » dahin , daß die keuschen Pfaffen den

Frauen für den Fall , daß ihre Männer nicht für den
Abbä Gayrandf stimme » sollten , den — wie soll ich es schicklich

ausdrücken ? — nächtlichen Ehestreik angerathen hätten . . .
Bei alledem handelte es sich , wohlgemerkt , um einen Wahlkampf

Nicht etwa gegen einen Freidenker , sonder » gegen einen gut
katholischen Monarchisten , den Grafen de Blois . Der Klerus hatte
sich aber daraus versteift , daß der Wahlkreis des Erzbischofs Freppel
und des Bischofs d' Hulst unabänderlich von einem Pfaffen vertrete »

sein muß . Der fromme Graf wurde daher für den „ Kandidaten des
Tenfels " , hingegen der unter der republikanischen Maske auftretende
Abbs Gayrand . für den „ Kandidaten des Papstes " erklärt . Und in
der That trieb die päpstliche Kurie eifrige Propaganda für den mit
dein Titel der apostolischen Missionare ausgezeichneten Abbo .

Die rückständige bretonische Bauernschaft , die Nachkommen der
kontrercvolutionäre » Chouans , werden zwar von jeher vom Pfaffen

zur Wahlurne geführt . Nie aber hat der Klerus bisher so frech
und mit so verwerflichen Mitteln das Wahlrecht zur Posse gemacht .
Das Kabiuet Meline lebt eben nicht umsonst von der Gnade der

Klerikalen .
Die Untersuchnngskommissio », die mit «in er erdrückenden , aus

der Opposition und einem Theile der Opportunisten zusammen -

gesetzten Mehrheit beschlossen worden war . schlägt selbstverständlich
die Annullirung der Wahl Gayrand ' s vor .

Paris , 15. Juni . Die Mehrzahl der Blätter beharren dabei ,
daß die vorgestrige Explosion nur als Scheinattentat oder alberne
Demonstration anzusehen sei . Die zweite aufgefundene Bleibombe
dürfte erst während der gestrigen Nacht niedergelegt sein , da i » dem
Gebüsch bei der Kaskade trotz sorgfältiger Durchsuchung am Sonn¬

tag nichts gefunden worden war . —

Paris , 15. Juni . Bis jetzt hat die Polizeibehörde noch kerne
Spur des Urhebers der Explosion entdeckt . Tie Oppositivnsblätter
sprechen die Ansicht aus , daß die Polizei selbst das größte Interesse
daran hat , daß der Urheber des neuen Altenlals unbekannt
bleibe . —

Nmnättieu .

Bukarest , 15. Juni . Auaesichts der durch die enorme » Wasser -
schäden »öthig gewordene » Kredite für die Wiederherstellung von
Brücken , Straßen und Bahnen sowie der staatlichen Hilfsaktion zu
gunste » der durch Hochwasser schwer betroffenen Bauern wird die

Einberufung einer außerordentlichen Parlaments -
sitzung beabsichtigt . —

Amerikas

Neiv - Bork , 1. Juni . ( Eig . Ber . ) Wie seinerzeit mitgetheilt , haben
mehrere südliche Staaten eine Berschlechtming des Wahlrechts vor -

geuoniinen , indem dasselbe von der Keuntuiß des Lesens und Schreibens
abhängig gemacht wurde , tbeilweise auch von Zahlung einer
gewissen Steuer . Die Maßregel richtete sich ausgesprochenerweise
gegen das — republikanische — Negervolui » , und so war es
nicht zu verwundern , daß bei dem in jenen Staaten noch in
aller Weise herrschenden Rassenvornrtheil die „ weißen " Arbeiter
keinerlei Protest erhoben . Nun ist aber dem Beispiel auch ein
der ältesten industrielle » Staaten gefolgt , nämlich Connecticnt , wo
sich die Maßregel gegen das eingenmnderte Element richtet ; die
betreffende Vorschrift lautet , daß der Wähler die Verfassung in eng -
lischer Sprache lese und seinen Namen schreiben können muß . Und
auch von dort hört man keinen Laut darüber , daß die arbeitende

Bevölkerung gegen die Berschlechterung des Wahlrechts protestirt
hätte . Im Staate Delaware ferner ist eine direkte Wahlsteuer i »
Form einer SHcgislrirungsgebühr eingeführt worden , wonach jeder
Wähler vor Eintragung i » die Wählerlisten einen Dollar
zahlen mnß . ( Eine gleiche oder ähnliche Steuer soll übrigens
in manchen anderen Staaten schon lange bestehen . ) Angesichts der
Gleichgiltigkeit derjenigen Wählermasse » , welche durch derartige
Wahlerschivernngen direkt oder indirekt getroffen worden , ist zu be -
fürchte », daß die Diener der herrschenden Klasse » in den Legisla -
tnren der übrigen Staaten nach und nach dem Beispiel
folgen werden . Freilich kommt dem gegenüber in Rechnung , daß
jene „ zwei Seelen in der Brust " tragen , indem sie als Politiker
( wegen der�Atmlerbeute ) ein Interesse daran haben , keine Gesetze zu
schaffen , welche bei den Wahlen den Besitzenden über den Nicht -
besitzenden stellen . Aber das Bedenke » in letzter Hinsicht dürfte
in dem Maße schwinden , als die selbständige Klassenpolittk der
Arbeiter um sich greift , und so kann es kommen , daß die Arbeiter -
klaffe dieses Landes einmal gezwungen sein wird , sich erst wieder
das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht erober » zu müssen , ehe
sie zu dem Versuch schreiten kann , auf „ friedlichem und gesetz -
lichcm Wege " eine Umwälzung der Gesellschaft herbeizuführen . -- -
Hier in New - Aork und Umgebung haben wir wieder einmal einen
Massenstreik der jüdische » Schneider . Diesmal sind es
hauptsächlich die Rockschneider , daneben noch die Kinderjacket -
niacher und die Arbeiter einiger anderer nutergeordneten Fächer .
Die Ursache ist die alte : Weigerung der Schwitzbosse , die vor der
„ guten Saison " mit den Arbeitern getroffenen Vereinbarungen ein -
zuhalten , welche regelmäßig während der „ tobten Saison " ( in welcher
der allerordinärste Schoddy zur Verarbeitung gelaugt , dessen Ber -
wendung bei Zahlung der regulären Löhne und Einhaltung
der dito Arbeitszeit überhaupt unmöglich wäre ) suspendirt werden .
Auch in Philadelphia ist ein solcher Streik im Gange , wo die Löhne
noch 15 pCt . unter den hiesigen stehen . —

Washington , 14. Juni . Dem Senate wird binnen Kurzem
ein Vertrag vorgelegt werden , welcher die Annexion von Hawaii
vorsieht , ohne über die künftige Regierungsforiil Bestimmung zu
treffen , welche Frage de » Vereinigten Staate » zu erledigen über -
lassen bleibt . Die Vereinigten Staaten werden die Hawaii ' sche
Staatsschuld übernehmen und sich dagegen Kronländereien und
andere Besitzungen sichern . —

Die Mkoeizerisrhe und

Mnfallveeficheeung .
Bern , II . Juni .

Heute hat im N a t i o n a l r a t h die Berathung der beide »
Gesetzenlivürfe , betr . die Kranken - und Unfallversicherung , begonnen
und trotzdem sie kapitel - und nicht artikelweise geführt wird , dürfte
sie wohl doch etwa 14 Tage in Anspruch nehme » , da die Materie
eine sehr weitläufige ist ; umfaßt doch der Krankenversicherungs -
Gesetzentwurf über 200 Artikel auf beinahe 200 Druckseiten und der -
jeniae , betreffend die Unsallverstcherung , über 100 Artikel ans etwa
40 Druckseite ».

Der Anfang zu dieser Gesetzgebung liegt nicht weniger als
12 Jahre zurück . Am 20 . März 1385 stellte im Nationalrath
der Baseler Abgeordnete Klei » eine Motion auf Prüfung der Frage ,
ob nicht eine allgemeine Arbeiter - Unfallversicherung anzustreben fei .
Die Motion wurde als erheblich erklärt und damit die Bersicherungs «
Gesetzgebung eingeleitet . Die folgenden Vorarbeiten können hier
füglich übergange » werden . Am 28. Oktober 1390 fand die VolkS -
absttmmung über den neuen Artikel der Bundesverfassung : „ Der
Bund wird auf dem Wege der Gesetzgebung die Kranien - und

Nnfallverstchernng einrichten , unter Berücksichtigung der bestehenden
Krankenkassen . Er kann den Beitritt allgemein oder für einzelne
BevölkerungSklaffen obligatorisch erklären " — statt und er wurde
mit 283 228 gegen 92 200 Stimmen , also mit einer großen Mehrheit
angenommen .

Daraufhin wurden die Entwürfe ausgearbeitet , befriedigten
aber , namentlich die Arbeiter , so wenig , daß sie 1893 auf dem
außerordentlichen Arbeitertage in Zürich die Aufstellung eines

Jnitiativbegehrens auf unentgeltliche Krankenpflege und Einführung
des TabakmonopolS beschlossen und dafür die uöthigen 50000 Unter -

schriften aufzubringen versuchten . Da aber nur 47 000 ausgebracht
wurden , »var die Initiative gescheitert . Durch ihre Aufstellung >var
natürlich viel Zeit für die Fortführung der vorbereitenden Arbeiten
verloren gegangen , da die ganz « Angelegenheit inzwischen ruhen
mußte .

Anfangs 1896 veröffentlichte nun der Bundesrath eine 800 Druck -
feiten lange Botschaft mit den zwei neuen Gesetzentwürfen , welche
immerhin die Forderungen der Jniative für unentgeltliche Kranken -

pflege — und dies ist auch ein Erfolg — berücksichtigte . Der

Nationalrath bestellte sodann eine Kommission zur Borberathung ,
die ziemlich ein Jahr währte und wobei wesentlich « Abänderungen
an den Entwürfen , wie sie im Auftrage des Buudesrathes der
Natioualrath Advokat Dr . Forrer in Winterthur ausgearbeitet hatte ,
vorgenommen worden sind .

Der Verstcheruugszwang erstreckt sich auf alle unselbständig er -
werbenden Personen männlichen und weiblichen Geschlechts , welche
in Transport - , industriellen , gewerblichen , kaufmännischen , land - und

forstwirlhschaftlichen Betrieben arbeiten , sowie auf alle Dienstboten
vom 14. AlterSjahr an , sofern nicht die Beschäftigung durch die
Natur ihres Gegenstandes oder im voran ? durch den Arbeitsvertrag
auf einen Zeitraum von weniger als einer Woche beschränkt ist
( Taglöhner , Dicnstmänner ze. ) . Diese Bestimmungen gelten auch
für alle öffentlichen Betriebe und für alle im Dienste anderer

stehenden Personen mit weniger als 5000 Fr . Jahreseinkommen .
Für die Taglöhner , Hausindustriellen , Dienstmänner w. kann jede
Versicherungsgemeinde den Versicherungszwang beschließen . Neben
den obligatorischen Mitgliedern können auch Nichtversicherungs -
Pflichtige in die Krankenkasse «, also auch in die öffentlichen , ein -
treten .

Die Forrersschen Entwürfe wollten sodann ohne Rücksicht auf
die KantonSgrenzen eidgenössisch « Berstcherungskretf « bilden mit

einer Kreisbehörde , aus Verwalter und Rath bestehend , wovon

elfterer durch den Bundesrath , letzterer durch das Volk zu wähle » ;
allein in den welschen und katholischen Kantonen erhoben darob die

Föderalisten ein großes Geschrei und die Kommission beschloß daher ,
daß jeder Kanton ein Verstcherungskreis sei , was durchaus keine

Verbesserung bedeutet . Während bei Organisation der vorgeschlagenen
eidgenössischen Versicherungskrcise der Bund die Verwaltungskosten
bezahlt hätte , müsse » sie nun die Kantone bezahle » und zwar ganz
mit Recht . Nebe » den Kreisbehörden sungiren als Organe : unten
die öffentliche Krankenkasse und oben das eidgenössische Verstchernngs -
aint mit dem Sitz in Bern .

Die öffentlichen Krankenkasse » sind : Genieinde - Krankenkassen ,
Betriebs - und freie Kassen . Dieselben genießen bei der eidgenössischen
Post Portosreiheit . Kein Aerflcherter kann gleichzeitig Mitglied von

zwei oder mehr öffentlichen Krankenkasse » sein . Die freiwilligen
Mitglieder zerfallen in Voll - und Halbversicherte . Erster «

besitze », gleich den obligatorischen Mitgliedern Anspruch aus
Krankeiipflege und Krankengeld , letztere lediglich aus Krankenpflege .
Ursprünglich » ahm man ' / * Million obligatorische und */ * Million

freiwillige Mitglieder an , die Kommifsion verschob das Verhältniß
auf 600 000 und 400 000 .

Die Leistungen der Kasse bestehen darin , daß das erkrankte voll -

versicherte Mitglied von der Stunde der Erkrankung an sofort
unentgeltliche ärztliche Hilfe und Arznei , sowie audert Heilmittel und

vom dritten Tage an Krankengeld tm Betrage von 2/a deS fest¬

gesetzten Tagesverdienstes erhält , wobei «in Mehrbetrag über

7,50 Fr . nicht in betracht fällt ; die Dauer der Unterstützung beträgt
ein Jahr . ,Die Slerztewahl ist frei , jedoch zahlt die Kasse

nicht über den von der Kreisbehörde aufgestellte » ärztliche » Tarif
hinaus . Frei ist auch die Wahl der Apotheke , für welche das eid -

genössischs Bersichmingsamt eine einheitliche Krankenkassen - Arznei -

tax « aufstellt . Die Krankenkassen können auch selbst Apotheken be -

treiben . Die Krankenunterstützuug wird allwöchentlich geleistet .
Wöchnerinnen erhallen nach sechsmonatlicher Mitgliedschaft Unter -

stützung bis auf die Dauer von 8 Woche » , bei Krankheit wie in

jedem anderen Krankheitssalle .
Die Prämien sollten nach dem Entwurf « aufgebracht werde »

durch den Bnndesbeitrag von 1 Cts . ( - - 3,65 Fr . pro Jahr ) pro

Tag und je zur Hälfte durch den Arbeiter und Unternehmer . Die

Kommission hat den Bundesbeitrag von 7 Cts . auf 5 Cts . pro Woche

redüzirt . Für freiwillig versicherte Ausländer wird kein Bundes -

beitrug geleistet . Die gesammte Prämie darf 4 pCt . des Lohnes
nicht übersteige ». Der Arbeitgeber resp . Dienstherr darf die halbe

Prämie vom Lohn abziehen und hat dann die ganze Prämie qn die

Kasse abzuliefern . Für Betriebe mit besonderer Erkrankungs - und

Unfallsgefahr kann die Prämie auf das Dreifache erhöht werden ,

jedoch hat auch dann der Arbeiter nur die Hälfte de ? einfachen
( einen ) Beitragssatzes zu leisteu .

Nach dem Entwurf wurde für Versicherte , welche ihren Lohn

theilweise in Naturalsorm ( Verpflegung ) erhalten , derjenige Lohn
als maßgebend angenommen , welcher in reiner Geldform in der be -

treffenden Gegend für gleiche oder ähnliche Arbeitsleistungen bezahlt
wird . Die Kommission hat nun diese Bestimmungen , un > den

Bauern und Handwerkern entgegenzukomrnen , zu Ungunsten
der Arbeiter arg verschlechtert . Nach ihren Abänderungen fällt näni -

lich nur der über die Nalnralleistung hinaus entrichtete Lohn

für die Prämienbezahlnng wie für dwHöve der Krankenuntcrstützung
in betracht . so daß die Bauern und Handwerker allerdings nur einen

geringen Betrag als halbe Prämie zu entrichte », der betreffende
Arbeiter aber dafür auch mit der Gelduntustntzung — ärztliche Be¬

handlung und Arznei sind gleich uncntgeltlich gewährt — einen ge -
ringen Betrag und viel weniger erhält , als andere Versicherte . Mit

Recht ist Nalionalralh Forrer mit dieser Verschlechterung sehr un -

zufrieden und macht daraus aufmerksam , daß auch dieser Umstand

dazu beitragen wird , der Landirnrthschaft und dem Handwerk die

Arbeitskräfte noch mehr zu entziehe », als es schon jetzt der Fall ist .

Für Prämien - wie UnterstützungSberechnung werden neu » Lohnklaffen
von 1,20 —4,50 Tagesverdienst gebildet .

Die Generalversammlung der Kasse kann aus sämmtlichen Ver «

sicherten und Delegirlen bestehen und zwar halten die Unternehmer
wie die Arbeiter gesonderte Geueralversammlnngeu ab . Die An -

theilnahme der Unternehmer an der Berwallung besteht i » der

Genehmigniig der Statuten und deren Abänderung , des Jahres -

berichts und der Jahresrechnnng » der Wahl von Schiedsrichlern in

das Kreisschiedsgericht , gleich den Arbeitern , in der Vertretung
durch einen Mann im Vorstande . Die Selbstverwaltung der

Arbeiter ist durch diese Rechte der Unternehmer wesentlich ge -

schmälert .
Die Bestimmungen über die Betriebskrankenkassen bieten nichts

Besonderes und wird sich übrigens noch Gelegenheit bieten , darauf

zürückzukominen . Umsomehr interessiren die freie » Kranken -

lassen . Nach dem Ferrer ' scheu Entwurf konnte eine solche der

Gemeindekrankenkasse gleichgestellt werde » , wenn sie die gleiche Kranken «

Unterstützung unter gleichen Verhältnissen wie diese leistet , und sie
konnte dann auch die halbe Prämie vom Unternehmer erheben , wie

sie auch den gleichen Anspruch auf de » Buudesbertrag hatte . Aber

diese Gleichstellung , d. h. der Charakter «iuer eingeschriebenen
Krankenkasse , konnte ihr entzogen werden , wenn durch sie eine

öffentliche KrankenkaUe gefährdet werde . Da¬

gegen liefen nun die welsche » Krankenkassen Sturm und drohten
mit Obstruktion , wenn diese Bedingung nicht gestrichen »verde . Aber

sie verlangten noch mehr , nämlich , daß sie weniger Krankenunter -

stützung , nicht über 2 Franks pro Tag , leisten dürfen , wie die öffent -

lichen Kasse », verzichteten dagegen anderseits auf den Unternehmer -

beitrag ( halbe Prämie ) . Und die Kommission erfüllte ibr « Wünsche ,

so daß es nach deren Vorlage zweierlei eingeschriebene ( freie ) Nassen
giebt ; solche mit Unternehmerbeitrag und gleicher Geldunter -

stützung wie die Gemetnde - Krankenkasse , und solche ohne Unter -

nehmerbeltrag und mit nur 1 Fr . täglicher Gelduitterstützung .
Natioualrath Forrer tröstet sich über diese ? föderalistische Unikum

damit , daß sich nur wenige Arbeiter finden werden , die die ganze
Prämie bei geringer Unterstützung zahlen , wenn sie nur die halbe
bei voller Unterstützung zu entrichten brauchen , und sodann über die

wohlthätigen Folgen dieser Konkurrenz für die Geschäftsführung der

Gemeliide - Krankenkassen .
Die Unfallversicherung , und über diese können wir un »

kurz fassen , lehnt sich im wesentlichen an die Organisation der

Krankeiiverstcherung , auch bezüglich der Behörden , an . Sie ist

zentralisirt und wird durch die zu errichtende Unfallversicherungs -
Anstalt in Bern betrleben . Auch sie genießt Portofreiheit . Wer
dem Bersicherungszwange bezüglich Erkrankuiig unterliegt , für
den besteht auch daS Obligatorium der Unfallversicherung .

Außer der Verstcherungsanstalt in Bern stehen der Unfall «
Versicherung noch die Kreisbehörden und die Krankenkassen al »

Organe zur Verfügung ; ferner wird dem eidgenössischen Bersiche -

rungsamt ein Verstcherungsrath beigegeben , welchen der Bundesrath
bestellt , und zwar zu gleichen Theilen auS den Kreisen der Rrbeitev
und Unternehnier . Bis zu sechs Wochen haben die Krankenkaffm
die Unfallverletzte » auf ihre Kosten zu verpflegen , sodan » hat sie
die Unsallverstcherung zu unterstützen , aber ebenfalls durch die Mit -

Wirkung der Krankenkasse », welche dafür entschädigt werden . Die

Unfallversicherung gilt für alle , auch nichtberufliche
Unfälle und kann man sich in Rücksicht darauf wohl
mit der sechswöchentlichen Unterstützung durch die Kranken -

kafle abfinde », obwohl «ine Karenzzeit von vier Wochen
ebenfalls genügt hätte ; umsomehr , als zu gunsten der
Unternehmer der Bund die Berwallungskosten und anßerdem
noch 25 pCt . an die Prämie zahlt , welche die Kommission allerdings
auf 20 pCt . reduzirte , dafür aber die Arbeiter nüt 1824 000 Frks .
neu be - und die Uuternehiner um etwa l8/ * Millionen entlastete .
Bei dieser Belastung der Arbeiter sollte die Karenzzeit wegfallen ,
denn «ins oder das andere , beide Leistungen sind zu viel , umsomehr ,
als die Nichtberufsunsälle der Arbetter verschwindend klein sind
gegenüber den Berufsuufällen .

Wie die unternehckerfreuudliche Kommission deS Nationalrathes
die Geldunterstützung der Krankeiiverstcherung von 88 pCt . d >S

Tagesverdienstes auf 60 pCt . herabsetzte , so auch für die Unfall -
Versicherung . Dieser Satz gilt sowohl für dt , »injährig « Unter «



siiihimgZdailer des Verletzte », der mährend dieser Zeit auch nnent «
gellliche ärziliche Behnudiung wie Arznei erhält , als auch für die
Festsetzung der Rente . Nur m außerge >vöhnli6 >en Nothfotlcn
lati » der Satz bei beiden Acrstcherunge » bis auf IVO pCt . erhöht
werden , d. h. es muß also erst wieder gebettelt werde » . Die Reuten
der Hinterbliebenen , Wiltwen und Kinder , dürfe » zusammen nicht
iibct 50 pCt . des Jahresverdienstes des Verstorbenen hinausgehen .
Die Renten werde » monatlich auf der Post ausbezahlt . Für die
Berechnung der Prämien werden Gefahrenlarife aufgestellt und für
die Sicherstellung der Renten das Decknngsverfahren eingeführt .
Für die Krankenversichernng ist die höchste Rekursbehörde der
Pnndesrath und für die Unsallversicherung war es nach dem Vor -
schlag des Bundesralhes das Bundesgericht i » Lausanne ; die Koni -
mifston hat aber i » Uebereinstimmnng mit dem ursprünglichen Vorschlag

errichten
ein besonderes Bundesversicherungsgericht zu

Das sind die wichtigsten Partien der beiden Gesetzentwürfe
detresiend daS Versicherungswesen . Die organisirte Arbeiterschaft ist mit
mehreren Bestimmungen derselben sehr unzufrieden , sie sind ihr zu
sehr kapitalistisch und arbeiterfeindlich , zu viel föderalistisch und zer -

-
" " k !8. ,U' rl > ,,KU »bzuivarten sein , in welcher Form beide

Entwürfe aus den Berathunge » des Nationalrathes hervorgehen
werden . Hernach habe » sie noch den Sländeralh zu passiren .
Jedenfalls wird manche Verbesserung platzgreifen müssen , wenn nicht
rn der nachfolgende » Volksabstimmung beide Gesetze von der Volks -
Mehrheit verworfen werden solle ».

In Karlsbad in Böhmen erscheint seit Anfang Juni ei »
Partei - Organ unter den , Titel „ Die Arbeiterpresse "
wöchentlich einmal . Redaktion und Administration befinde » sich in
Karlsbad , Panoramastraße , im „ Reichsadler " .

Gemevkf - chafklirlzes .
Berlin und Umgebung .

Der Stand der Lohnbewegung der Maurer ist , wie
in der gestnge » Versammlung mitgetheilt wurde , ein äußerst
günstiger . Von 6353 Maurern , die auf 576 Bauten in de -
tracht kommen , arbeiten bereits 3229 zu den geforderten Be -

dingunge ». Als Streikende sind gegenwärtig 2044 Maurer zu ver -
zeichnen . Nur 1030 arbeite » zu den alten Bedingungen .

Deutsches Reich .

. �die Kupferschmiede BreSlau ' s befinde » sich seit dem 15. Mai
im Streik . Der Geist unter den Elreikeuden ist gut . Die Firma
Heckmann giebt sich Mühe , Kupferschmiede aus Böhmen sowie
aus anderei , Gegenden heranzuziehen . Bis jetzt ist das erfolglos
gebliebe ». Es wird gebeten , auch ferner alle Annoncen in bürger -
lichen Blätter » nicht zu beachte », bis im „ Vorwärts " der Streik für
beendet erklärt ist .

Achtung , Holzarbeiter ! Der Tischlermeister G. Kindling ,
Billardfabrikant aus Magdeburg , dessen Arbeiter wegen Maß -
regelung zweier Kollegen im Streik stehe », sucht in Gotha und
L a » d e s h » t in Schlesien Ersatzkräfte . wovon die dortigen Fach -
genvffe » mit der Bitte benachrichtigt werden , um Fernhaltung des
Zuzuges bemüht zu sein .

Ju Brandenburg haben , wie in der letzten Sitzung des Ge -
werkschaftskarteUs mitgetheilt wurde , die Tischler ohne Streik eine
Verkürzung der Arbeitszeit auf 59 Stunde » und «ine Lohnerhöhung
von 13 —14 pCt . erreicht .

Die Maurer tu Gonnenburg halten beschlossen , die zehn -
stiindige Arbeitszeit und einen Slundenlohn von 25 Pf . cinznführe ».
Die Arbeiiszeit ivar bisher , wie uns berichtet wird , elf - bis zwölf -
stündig und der Loh » betrug täglich 2 M. und weuiacr . Von einem
Mitglied der Innung bekamen die Maurer ihre Forderungen be -
willigt , bei den übrige » stellte » sie zumeist die Arbeit ein . Dem
JiinungSuiitglied , das bewilligt halte , waren einige städtische Arbeiten
übertrugen worden . Dieser Unternehmer machte nun die Bewilligung
der Manrerforderunaen wieder rückgängig , als im „ Amtsblatt "
folgende Bekannlinachung erschienen ivar :

„ Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß , daß wir
mir solche Bauhandwerker und Arbeiter im städlifcheu Dienste
beschäftigen , welche die bisher ortsgebräuchliche Arbeitszeit
bis 7 Uhr abends innehalten .

Sonnenburg , den 5. Mai 1897 .
Der Magistrat und die Polizei - Berwaltung . "

Der Obermeister der Sounenburger Baugewerks - Jnnung soll ,
wie uns mitgetheilt wird . Mitglied des Magistrats sein .

Jedenfalls muß die Bekanntmachung als eine behördliche Unter -
ftützung des Unternehmerlhums gegen die Arbeiter ausgefaßt werden .
Im Etumm ' schen Zeitalter ist eine solche Unterstützung ja nichts
seltenes . Daß aber das Eintreten der Behörden für die Unter -
nehmer bei Lohnkämpfen daS sicherste Mittel ist , um die Arbeiter zu
Anhängern unserer Partei zu machen , darüber sollten sich die
Staatserhaltenden in So » nenburg doch keiner Täuschung hingeben .

AuS Kattowitz wird uns berichtet : Auf der benachbarten
sürstl . Hohen lohe ' schen Zinkhütte Hohenlohe -
Hütte brach am 11. Juni ein Streik der gesammten Arbeiterschaft
— über 400 Mann — aus . Alle Arbeiter ( Schmelzer , Bedienung ? -
Mannschaften , Heizer und Resewearbeiler ) verlangten eine Lohn -
erhöhung , die ihnen am 12. Juni früh auch gewährt wurde . Die
volle Einmüthigkeit der Streikenden hat ihnen also einen vollen
Erfolg gebracht . Unter allen Hültenarbeiteru ist die Lage der Ziuk -
Hüttenarbeiter die schlimmste . Gerade deren Arbeit ist die gesähr -
lichste und wird doch am schlechtesten bezahlt . Das Einathmen der
Schwefelgase und die Gluth der Zinkösen rniuirt die Arbeiter in

wenigen Jahren ; besonders die Schmelzer werden , wenn sie lange
bei ihrer Arbeit bleiben , selten viel über 30 Jahre alt , und doch
verdiene » auch sie nur ca . 3 M. pro Schicht . Die Arbeit an den
Schmelzösen ist so anstrengend , daß die Leute immer nach wenigen
Stunden schwach werden und Reservemänner antreten müssen . Die
schlesischen Zinkhütten sind die reinsten Arbeiterhöllen . — Nach der
Vorschrift des Oppelner Regierungspräsidenten waren alle

Gastivirthschaflen in Hohenlohehütte während
de ? eintägigen Aus st andes den ganzen Tag über

geschlossen . Die Gastwirthe beschweren sich bereits über diese
Maßregel .

In Schönlanke streiken 60 Arbeiter einer Zigarrenfabrik um
Lohnerhöhung . In einer Versammlung der übrigen Fabrikanten
wurde beschlossen , die Arbeiter der betreffenden Fabrik unter keine »
Umständen zu beschäftigen . Durch die Zigarrenindustrie in Schön -
lanke werden ca . 300 Arbeitskräfte beschäftigt .

Die Maurer in Königsberg i . Pr . hatten in Beziehung auf
die an die Unternehmer gestellten Forderungen ( Zehnstnndentag und
50 Pf . Stundenlohn ) das Gewerdegericht alS Einigungsamt an¬
gerufen . Es handelt sich zunächst um 30 Unternehmer . DaS

Gewerbegericht lud diese aus Dienstag voriger Woche zu einer

Sitzung ein . Es erschienen aber nur 7 der geladene » Unternehmer
und diese beschlossen , sich erst dann zu entscheiden , wenn die Gesamml -
heit der interessirien Maurermeister und Bauunternehmer sich über

gemeinsame Schritte in dieser Sache verständigt hat .

I » Krotoschiu in der Provinz Posen legten am 14. Juni
200 Maurer und Zimmerer die Arbeit nieder , und zwar
wegen Nichtbewilligung der II stündige » Arbeitszeit ( die Unternehmer
bestehe » darauf , daß täglich 12 Stnnden gearbeitet werde ) und eines
Stundenlohnes von 25 Pf : Die Mehrzahl der Streikenden reiste

noch am selben Tage ab . Wenn Zuzug ferngehalten wird , ist , wie

unS geschrieben wird , baldiger Sieg der Arbeiter zu erwarten .

I » Cuxhaven ist fein Maurerstreik ausgebrochen . Ge -

fordert wird 45 Pf . Slundenlohn .
I » Magdeburg - Sudenburg sind die Differenzen bei der

Firma K. W e h m e r bereits beigelegt . Die Kündigung der Arbeiter

( Schneider ) , die sich geweigert hatten , daheim zu arbeiten , wurde

zurückgenommen . _ _ _
Vekautwortlicher Siedatteur : August Jarobey in Berlin . Für den Ins «

Die Böttcher beschlossen , im Laufe dieser Woche in allen
Betrieben den Zehnstundentag zu fordern .

Die Klempner iu Helmstedt in Brannschmeig stehen mit den
Meistern wegen Lohufordernng in Unterhandlung und ersuchen
deshalb die Fachgenossen , den Zuzug vorläufig zu unterlassen .

Aus Teuchrr » berichtet das „ Volksblatt für Halle " : Eine sehr
stark besuchte Bergarbeiter - Versaniinlnug nahm am Sonntag Stellung
zur Ablehnung der Forderungen durch die Grubenverwaltnngen .
Das wenige , was bewilligt worden ist , genügt nicht , es wurde denn
auch einstimmig eine Resolution angenommen , welche besagt , daß
auf Erfüllung sämmtlicher Forderungen bestanden wird und daß im

Nothfalle zur Arbeitseinstellung gegriffen werden soll . Eine Zwölfer -
kommission wurde gewählt , die sich mit den Grnbenverwallungen
in Verbindung setzen soll . Die Lage ist sehr kritisch und ernste
Differenzen sind nnausbleiblich . wen » die Unternehmer ihre
Dividendengier nicht zn gunsten der arg bedrückten Arbeiter zügeln .

Die Spahn ' fche EtniSfabrjk in Eisenberg i. Th . ( In -
Haber E r » st Schmidt ) hat an ihre Kunden unterm 10. Juni «in
Rundschreiben erlasse », worin es heißt : „ Es dürfte Ihnen nicht u » <
bekannt sein , daß der im vorige » Jahre vom 2. November bis
20 . Dezember dauernde partielle Etuisarbeiterstreik das Ergebniß
hatte , daß die am meisten bedrohte Fabrik de » Arbeitern sämmtliche
Forderungen zugestand . Jetzt nun schon machen sich Zeichen bemerk -
bar , daß wir dieses Jahr mit einem allgemeinen , bedeutend früher
beginnenden Streik zu rechne » haben . . . . .Ich richte deshalb an
Sie die ergebene und dringende Bitte , Ihren Weihnachtsbedarf in
Etuis schon jetzt zu decken , um die Lager darin zu vervollständigen
und uns somit die schwierige Lage erleichtern zu helfen . "

In Dresden ist in der B l u m e n - und B l ä t t e r f a b r i k
von Gebr . Keferftein , Polirgasse , dem ganzen männlichen
Personal wegen Nicht - Unterschreibens der neuen Fabrikordnung ge-
kündigt worden . Die Gekündigte » ersuchen um Vermeidung des

Zuzugs .
Neber die Lohnbewegung der Tischler wird vom Streik «

Konntee niitgetheilt , daß 750 Tischler in 85 Werkstätten zu den neuen
Bedingungen arbeilen , während 100 im Streik stehen .

Ucber de » weitere » Verlauf deS Töpferstreiks in München
wird uns aus dem Verbandsbnreau der Töpfer geschrieben : Tie
Jnnungsmeister , deren Hartnäckigkeit den Streik so in die Länge
zieht , deginnen unter sich uneinig zn werde » . Nachdem am l2 . Juni
der erste derselben , bei dem 12 Man » beschäfligt sind , die For «
vernnge » der Arbeiter unterschriftlich anerkannt hat , bewilligte am
14. Juni auch die Firma Hausleiter , die in München von
seile » des Pnblikunis entschieden zu den besten Geschäften gerechnet
wird . Weitere Anerkennungen der gestellten Forderungen sind i »
den nächste » Tagen zn erwarte » . Von den Streikenden fiel während
der fünf Wochen , wo sie sich im Ausstände befinden , bisher noch
keiner ab . Es wird gebeten , so wie bisher auch weiter den Zuzug
von Ofensetzern nach München fern zu halle ».

Die Forberliiigc » der Tischler Münchens sind von den
Vertretern der Tischler - , Bau - und Ziimnermeister sämmllich ab¬

gelehnt worden .
Ausland .

Die Tischler und Zimmerer in Belfort in Frankreich stehen
im Streik . Sie verlangen — nach unserem Gelde — 40 Pfennig
Stiindenlohii und Verkürzung der Arbeitszeit von l2 >/i ans
10 Stunden . Von 200 Man » belhcilige » sich 160 Mann an der

Bewegung . Die Looiötö des Ouvriers fran�aises hat den Ausständige »
1000 Fr . Unterstützung bewilligt .

Der 1384 gegründet « Berel » schweizerischer Maschinen -
industrieller umfaßt über 100 Gießereien , Maschinenfabrike » ,
Fabriken für elektrische Maschinen ic . . wo rund 2l000 Arbeiter be¬

schäftigt sind . Der Verein giebt in der ganzen schweizerischen Presse
bekannt , daß er ei » ArbeitSnachweis - Bureau «rri - dtet
hat , dessen Statut aber „ jede Benrtheilung des B e -
iv erbers ansschließe ' und sich nur auf die Arbeitsver -

mittelnng beschränke . Das Bureau ist in Zürich . — Das sieht .
schreibt unser Züricher Korrespondent , sehr harmlos ans , ob nicht
doch noch etwas ander « ? dahinter steckt ? Für die Metallarbeiter
sollte dies Ansporn zu umfassender » nd guter Organisation sein ,
womit es aber noch sehr unbefriedigend steht .

Sotialvs .
Die Bäckeriunnngeu des Untcrverbandes der Provinz

Brandenburg , dem znr Zeit 96 Jnnmigen mit 2884 Mitgliedern
angehöre » , hielten am Montag in Berlin ihren 13. Berbandstag ab .
Es wurde dort der übliche S t u r in l a n f g e g e n d i e B u n d e s -
raths - Verordnung «xekutirt . Die sozialpolitische Einsichts -
losigkeit der Herren vom Backtrog verdichtete sich in folgendem
Beschluß : „ In anbetracht der enormen Schädigung , welche die

Bundesraths - Verordnnng betreffend den Maximal - Arbeitstag im

Bäckergewerbe nicht nur in den Großstädten , sondern auch in kleinen
und insbesondere auch in Bade - Orten gezeitigt hat , ersucht der Ver -

bandstagden hohenBnndesralh . dieVerordnung wieder aufzuheben . Die

Erfüllung dieser Bitte dürste um so gerechtfertigter sein , als der
Meister beim Maximalarbeilslag vollständig von den Gesellen ab -

hängig wird und nur solange unbestraft bleibt , als sein Personal
damit «iiiverstanden ist . "

Obermeister B e r n a r d refenrte dann über die O r g a n i «

s a t i o » des Handwerks . Der Redner sprach sich für den jetzt
dem Reichstage vorliegenden Entwurf aus . Bon einer Zwangs -
Innung und vom Befähigungsnachweis könnten sich die Bäcker -

meister nicht viel versprechen . Hoffentlich werde der Reichstag gleich
nach den Ferien den Entwurf zum Gesetz erheben . Der Verbands -

tag erklärte sich mit dem Standpunkt des Referenten einverstanden .

Arbeiterrifiko . Aus Zwickau i. S. wird uns unterm
14. Jupi mitgetheilt : Heute Nachmittag explodirte der Lustkessel im

Maschinenraum des „ S ch a d e r s ch a ch t e s " . Die umliegenden
Schuppen ivurde » vom Feuer ergriffen und total zerstört .
Zwei Arbeiterinnen und ein Fördermann waren sofort todt ,
sieben Arbeiter wurden schwer verwundet : Der Material -
schaden ist bedeutend , wird aber , soweit er den über Tage
liegenden Komplex betrifft , durch Versicherung gedeckt . Die Mann -
schast unter Tage erhielt sofort daS Aussahrlssignal und konnte u » -

gefährdet daS Tageslicht erreichen ; doch wird das Gerückt verbreitet ,
ein in einem entfernteren Fiötz arbeitender Trupp Bergleute sei
abgeschnitten , waS «ine fürchterliche Katastrophe nach sich ziehen
würde .

Verfttmmlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Fliesenleger tagte am

13. Juni im „ Englischen Garten " . Zum ersten Punkt gab
Wegen er bekannt , daß der Tarif a » 16 Firme » abgeschickt worden

sei , von welchen aber nur 4 Firmen höchst ungenügende und die

übrigen gar keine Antworte » eingeschickt haben . In der Diskussion
wurde das Verhalten der Arbeiter i » den Firmen V i l l e r o y n.

Boch und A. Pieck einer scharfen Kritik unterzogen , da von diesen
beiden Firmen kein Arbeiter erschienen war . Ans Antrag K e r b e r
und H u p p k e wurde in anbetracht des schwachen Besuches der

Vertrauensmann beauftragt , in kürzester Zeit wieder eine öffentliche
Versammlung mit derselben Tagesordnung einzuberusen .

Aufgelöst wegen — zu großer Hitze wurde «ine am Sonntag
zu Mühlenbeck ( Kreis Niederbarnim . 2 Stunden von Pankow ) ab -

gehaltene öffentliche Versammlung . Unsere Genossen hatten den

geräumigen Saal des Herrn Kremzow gemiethet . Kremzow hat
keine Schankkonzession , weil — ohne Zustimmung der Polizei auf
dem Lande Schankkonzession nicht ertheilt zu werden braucht .
Unsere Genossen miethelen hierauf , da in der Umgegend eine andere

Räumlichkeit zur Abhaltung von Versammlungen nicht zu habe » ist ,
das Lokal , den » auch ohne Getränke lassen sich politiscke
Versammlungen abHallen . Der Amlsvorsteber Schulze aus

atentheil veraulworilicb : Tb . Glocke in Berlin . Tmck und Vertag von

Französisch - Buchholz erlheilte auch die Bescheinigung hierüber .

Herr » Kremzow selbst übermittelte er aber das Verbal ,

den Saal betrete » z » lassen . Sollte in dem Saal eine Ver -

sammlung abzuhalten versucht werden , so werde die Ver -

sammlung , hieß es in dem Verbot , „ mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln verhindert werden " . Begründet war das Verbot damit ,

daß der Saal an baupolizeilichen Mängeln leide . Herr Kremzow

behauptet hingegen , der Saal sei banpolizeilich abgenommen . Unsere

Genossen befragten die Gendarmen , ob in der That die Versamm¬

lung im Saale geivaltsam inhidirt werden würde . Da diese die

Frage ihrer Jnstrukiion entsprechend bejahten , so mußte
die Versammlung aus dem großen , küble » Saal in die niinder

großen Nebenränme verlegt werden . Die Versammlung war von

etwa 150 Personen , darnnter viele Kleinbauer » , besucht . Sie hörten

gespannt den Aitsführungeii des Genossen S t a d t h a g e n zu, der

über die politische Lage sprach . Als Sladthage » auf die Schilderung
des Gegensatzes zwischen Großgrundbesitzern und Bauer » zu spreche »

lam , wurde ihm lebhast Beisall gezollt . Gleich daraus erklärte aber

der überwachende Gendarm , die Versammlung müßte aufgehoben

werden , weil es zn warm sei . Der Vorsitzende , Genosse Frey -
>v a l d , gab höflich zu . daß es allerdings insolge der

Behinderiuig der Inanspruchnahme des große » , kühlen Saales

etivas warm sei . Das sei aber kein Grund für dw

Aufhebung einer Versammlung , deren Theilnehmer durch ihre ge -

spannte Aufmerksamkeil bewiesen , daß sie selbst in den Räumen

und bei der Hitze der Versammlung beiwohnen wolle ». Der

überwachende Wachtmeister erklärte nunmehr , daß e r die Versamm »

lnng auflöse , weil es zu warm sei . Die Versammlung war damit

natürlich vorbei . Nach derselben spracke » mehrere Bauern den

Genossen gegenüber ihre Entrüstung darüber aus , daß die Ver -

sammlung verhindert ivar . Sie seien lheiliveise über eine Meile� weit

hergekonuiien , seien mit de » gehörte » Darlegungen des Abg . Siadt -

Hage » durchauseinverstandcn und bäten nur » balkmöglichsteineueueBer -
sauniilung . „ auck wenn es heiß sei ", einzuberufen . Selbstredend

wird gegen die Jnhibirung der Bersailimlung und gegen die Aus -

lösiiiig Beschwerde sowie gegen den Aintevorsteher Klage auf Er -

staliung des Mielhsziiises erHobe » werden . Ter Amtsvorsteher

Schulze war 1890 und 1393 ei » eifriges Mitglied des konservaiive »

Wnhlkomitees und halte im Jahre 1890 gegen Sladthage » aus

Bestrasung wegen Hausfriedensbrnchs angetrage » , weil dieser eine

von Schulze geleitete Versammlung besucht und angeblich der ' Auf-

forderniig des Herrn Schulze , das Lokal zu verlassen , nicht »ach -

gekommen war . Sladthage » wurde freigesprochen . Bei der Ver -

Handlung ivurde aber ». a. festgestellt , daß die von mehreren AnilS -

Vorstehern und dem Liebeiiwaider Bürgermeister geleitete Versa » » » »

lnng — nicht polizeilich angemeldet war . Der Mangel einer Polizei -

lichen Anmeldung in der von Schulze geleiteten Versammlung wäre

ein gesetzlicher Grund zur Auflösung gewesen , der Ueberfluß

von Wärme ist nach dem Gesetz kein Änstösnngsgrund . Mau sieht
wiederum aus solchen Vorkommnissen , mit welche » Schwierigkeiten

unsere Genosse » auf dem Lande zu kämpfe » habe » und daß die

Polizei sich auch nicht weit von den Thoren Berlins zn Maßregeln

berechtigt erachtet , die besser die indifferente Masse anfriitteln ,
als es die schönsten Flugblätter vermögen . Wer ist doch der Geist ,
der manchmal Böses will und doch nur Gutes schafft ?

Stralau . Die Protestversammlnng gegen das Vereinsgesetz für
Stralau - Rummelsburg und Friedrichsberg , die am 9. ds . MtS . in

Rummelsburg tagte , war von ca . 100 Personen besucht . I » einem

sehr beifällig ausgenommenen Referat geißelte Stadt ha gen
treffend die reaktionären Bestrebungen der Regierung . Die in Berlin

aiigenommeiie Resolution gelangte auch hier «instimmig zur An «

nähme .

Steglitz . Am 8. d. M. fand in Steglitz im „ GambrinnS " »ine

öffeniliche Bolksversammlnnq statt , in der Genosse M a s s a t s ch »

Berlin über die „heilige Stellung der Frau " reserirte . Der Vor »

tragende verstand es , i » fesselnder Weise sich seiner Aufgabe zu eilt «

ledige », wofür ihm reicher Beifall gezollt wurde . Diskussion fand

nicht statt . Zum Schluß wurde die Lokalfrage einer scharfen Kritik

unterzogen .

Bernau . Letzten Sonnabend hielt Genosse Bebel hier eine

sehr gut besuchte Volksversammlimg ab , in der er über daS Thema

sprach : „ Die ökonomische Entwickelung und die Sozialdemokratie . "
Bei dem Beginn der Versammlung kam es zu einer kurzen Aus »

einandersetzung mit dem die Versammlung überwachenden Gendarmen .
der nicht dulden wollte , daß die Fenster des SaaleS geöffnet blieben ,
«eil man draußen de » Vortrag hören könne . Da derselbe aller Vor »

stellnngen ungeachtet Miene machte , die Versammlung aufzulösen , gab
man ihm scheinbar nach ; die im Garten stehenden Leute hörte » doch
was sie hören wollte ». Am Schlüsse der Versammlung befür >vortet »
der Referent die Annahme einer scharfe » Resolution gegen die �e»
plante Vereins - und Versanimlungsgesetz - Berschlechterung , die ern »

stimmig Annahme fand . Konstalirt muß noch werden , daß das

einzige dort erscheinende Blatt ( Amtsblatt ) sich weigerte , eine Annonce

für die Versammlung auszunehmen ; aus den Besuch derselben hatte
das kleinliche Mittel der Chilane keinen Einfluß .

Vepefllszetr und lehte Vschrichkeu .
Frankfurt a . M. , 15. Juni . ( B. H ) Der „Franks . Ztg. "

wird a » s Hamburg lelegraphirt : Ter Senat beantragt bei der

Burgerschasr die Bewilligung von 11V , Millionen Mark für den

Bau neuer Häsen .
Darmstadt , 15. Juni . ( B. H. ) Bürgermeister Köhler ( natl . )

wurde heute bei der Landtags - Ersntzivahl gewählt .
Wien , 15. Juni . ( W. T. B. ) Wie verschiedene Morgenblätter

aus Teplitz meldt » , kam es am Sonntag bei einen » Ausflug « ,
welchen etwa 500 Sokolisten nach Kürbitz unternouimen halten , in

letzterem Orte zu einer Schlägerei mit den Deutsche » , bei welcher
auf beide » Seiten einige Personen verwundet wurden .

Rikolsburg , 15. Juni . ( B. H. ) J » Bratelsbrnnn schlug der

Blitz während des gestrige » Nackmiltags - Gottesdiensies in die Pfarr «
kirche und lödtete ein vor dem Altnr betendes 17jähriges Mädchen .

Zwei Frauen wurden verletzt .
Paris , 15. Juni . ( W. T. B. ) Die Teputirtenkammer setzte

heute die Berathmig der Vorlage betreffend die Bank von

Frankreich fort und nahm mit 803 gegen 230 Stimmen
eine » Abändernngsantrag an . dahin lautend , daß die Stellung des

Gouverneurs der Bank nicht mit einem gesetzgeberischen Mandat

vereinigt werden dürfe . Der Finaiizminister Cochery halte sich gegen
diese » Unterantrag ausgesprochen .

Charleroi , 15. Juni . ( B. H. ) Die 1200 brotlos gewordenen
Arbeiter der fallirten Glaswerke sollen ausgezahlt und die GlaS »

Hütte in kurzer Zeit wieder in Betrieb gesetzt werden .
London , 15. Juni . ( B. H. ) Die biesigcn Blätter veröffent -

lichen eine Nachricht aus Snukhal in Madeira , daß der Danipser
„ Skot " , welcher aus Kapstadt hier eingetroffen ist , die Nachricht
nberbracht habe , der bekannte Goldgiäberkönig Barnato habe einen

Selbstinord begange » , indem er sick unterwegs über Bord ins Meer

stürzte . Di « Leiche konnte alsbald aufgefischt werden .
London , 15. Jmii . ( B. H. ) Die Hochofen - Arbeiter des Kleve »

lander Bezirks bade » beschlossen , da die Arbeitgeber den verlangten
achtstündigen Arbeitstag verweigerten , auf den 2. Juli zn kündigen .

Venedig , 15. Juni . ( B. H. ) Der Streik der Reisarbeiter
nimmt ungeheure Dimensionen au . Es streiken etwa 9000 Mann .
Militär ist bereits » ach den » Elreikgebiet abgegangen .

Christiania , 14. Jtmi . ( W. T. B. ) Die Europäische Eisen »

bab»- Fahrp >an- Ko»ferenz ist heule hier eröffnet ivoiden . Achtzehn
europäische Länder sind durch 210 Delegirte vertreten ; nur Grieche » -
laud und Luxemburg habe » kein « Bertreter entsandt .

Koustantinopel , 15. Juni . ( W. T. B. ) Der türkische Gou -
vernenr von Volo ist von der Plorle angewiesen morden , die von
ihm eigenmächtig erlassene Verfiigung wegen Konfiskation des Be »
sitzes ailSgewanderler Thessalier zurückzunehmen .

Tauger , 15. Jnni . ( W. T. B. ) Ter Mörder des deutschen
KausniannS Häßner ist heute sriih tn Gcgemvart des Vertreters der
deutschen Gesandtschaft , des Gouver » e » rs und anderer maurischer
Beamter sowie einer großen Menge Volkes hingerichtet worden .

vtax Badina tn Berlin . Hierzu 4 BeiInge u. Unterhalinn gedlatt «
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Zur Ettkwickelnng
Vvo Gro�Kapiksls im DergwevKs - '

und Hüttenbekriebe .
Wie daS Kleingewerbe in seiner wirthschaftlichen Be -

deutung zusehends durch die Ueberlcgenheit der Großindustrie
zurückgedrängt wird , das zeigt jeder Blick in das tägliche
Leben der Arbeit und jeder statistische Bericht . Aber auch
innerhalb der G r o ß i n d u st r i e selbst wiederholt sich der
gleiche Vorgang . „ Je ein Kapitalist schlägt viele todt * —
und wenn im Kleingewerbe die Zersetzung sich nicht in einer
zahlenmäßigen Vermindernng der Gesammtzahl der Gewerbe -
treibenden zum Ausdruck bringt , da auch die ausrangirten
Kleinmeister immer noch als Handwerker leben wollen und
sich durchdrücken niüssen , so zeigt sich die Entwickelung zum
Ue berieben einer Minderzahl „Bestangepaßter * in der größeren
Industrie mit voller Deutlichkeit .

Eine der festesten Grundsäulen der kapitalistischen Pro -
dnktionsweise wie der heute damit enge verbundenen vater -
ländisch - loyalen Gesinnung ist der Bergwerksbetrieb ,
vornehmlich der aus Steinkohle n. *") Hier gab es im
Jahre ILbS « m Reiche nebst Luxemburg 452 Hauptbetriebe
mit Förderung mit einer mittleren Belegschaft von 218 725
Mann und einer Förderung von 58 320 400 Tonnen im
Werthe von 302S42 000 M. Seitdem hat sich in fast »in -
unterbrochener Reihenfolge von Jahr zu Jahr die Zahl der
Betriebe vermindert , die Höbe der Belegschaft aber
ebenso wie die Produktion nach Menge und Werth g e -
st e i g e r t . 1895 gab es noch 319 Hauptbetriebe mit Förde -
nmg mit einer Belegschaft von 303 937 Mann und einer
Ausbeute von 79 169300 Tonnen im Werthe von 538895100 M.
Die Zahl der Betriebe hatte sich also in zehn Jahren um 133
gleich 29�/ ! pCt . vermindert , die Belegschaft sich erhöht um
85 212 Mann ( 38,9 pCt. ) , die Förderung um 20 849 000 Tonnen
( 35,7 »Et . ) . Auf ein Werk kam 1885 eine Belegschaft von
484 Mann und eine Produktion von 129 000 Tonnen
— 1895 aber 953 Mann und 243 200 Tonnen .

Im Durchschnitt der Jahre 1871 —75 waren eS noch
623 Werk « gewesen mit rlner mittleren Belegschaft von
172 074 Mann ( 276,2 pro Werk ) und einer Produktion von
34 485400 Tonnen ( 55 350,24 pro Werk ) , mithin seit dieser
Zeit eine Verminderung der Betriebe um 48V5 pCt . ,
der eine Erhöhung der Belegschaft um 76" / « , der Förde -
rung um 129V « pCt . gegenübersteht : in der kurzen Zeit von
« twaS über zivai »zig Jahren ! Die durchschnittliche Förderung
eine ? Bergwerks stieg » n dieser Zeit auf weit mehr als das Vier -
fache , die durchschnittliche Förderung eines Arbeiters von 200
auf 264 Tonnen .

Minder rtißend vollzieht sich diese Entivickelung bei den
übrigen Bergn >«rkSb «trieben . Die Braunkohlen bergiverke
betrugen — wir zählen überall die Hauptbetriebe mit
Förderung und sehen von den Betrieben ohne Förderung
«denso ab wie von den Nebe»lbetrieben , deren verhältnißmäßig
geringe Zahl etwa die gleiche Entwickelung aufweist , wie die
Hauptbetriebe — i. I . 1885 633 mit einer Belegschaft von
28 186 Mann und einer Förderung von 15 355 100 Tonnen
im Werthe von 40 378 000 M. 1895 » varen es noch
549 Betriebe ( 84 - - - 12,2 pCt . weniger ) mit 37 476 Manu
( 9290 — 32 Vi Prozent mehr ) und 24 788 400 Tonnen
(- >- 9 433 300 -- - 61,4 pCt . ) im Werthe von 53 011 300 M.
Auf einen Betrieb entfielen 44 Mann und 24 252,6 Tonnen
in 1885 — dagegen 68 Mann und 45 150 Tonnen 1895 .

Im Bergbau auf Eisenerze waren in 1885 Haupt -
betriebe mit Förderung 683 vorhanden , in denen 36 072 Mann
9 157 900 Tom » en im Werthe von 33 914 000 M. förderten .
BiS 1895 nahn » mit mannigfachen Schwa »» kungen die Zahl
der Betriebe auf 461 , die der Arbeiter auf 33 556
ab — die Förderung stieg dabei auf 12 349 600 Tonnen
im Werthe von 41 075 700 M. Auf ein Werk entfielen
1885 : 53 Mann und 13 408 Tonnen , 1895 : 73 Mann uitd
26 788 Tonnen .

Die übrigen Erz - « nd die Salzbergwerke weisen eine ver -
schiedenartige Entwicklung auf , einige Vermehrung der Werke
und der Produktion , andere Verminderung beider , wieder
«»»der « den gleichen Gang wie die vorgenannten Hauptarten
d « S Bergbaues . Für die Summe s ä m n» t l i ch e r Berg -
werke und ihrer Erzeugmsse , einschließlich der vorerwähnten ,
«rgiebt sich folgende » Verhältniß :

Auf einen Mann kam 1835 ei »»« Förderung von 251 ,
1695 von 280 Tonnen **) .

Der Betrieb der Salinen ( Gewinnung von Salzen aus

w"sseriger Lösung ) weist eine etiva gleichbleibende Zahl der

Werke auf ( 123 gegen 120 Hauptbetriebe , 72 Nebenbetriebe

gegen 75) , eine geringe Steigerung der Belegschaft ( 6403
gegen 6058 ) , eine beträchtlichere der Produktion ( 857 800 Tonnen
im Werthe von 42 707 000 M. gegen 735 100 Tonnen und
36 286 000 M. ) . A»lf einen Hauptbetrieb entfielen in beide »«

Jahren 50 - 51 Mann , dagegen 6973 Tonne » 1895 gegen
6126 in 1385 .

* Dl » Zahlen für ISSS sind dem IV . Band der Statistischen
vierteljahrsheil « 1396 , die früheren dem Statistischen Jahrbuch für
da » Deutsche Reich für 1396 enlnammen .

**) Im Durchschnitt der Jahre > 371 —75 »varen cS noch 8034 Berg .
werke mit 277 373 Mann Belegschaft ( 91,6 i. D) und 51056 9O0

Tonnen Förderung ( 16 328,25 i. D. ) . BiS 1395 betrug die « b .

nähme der Werk « mithin 43 pCt . , die Z u n a h m e der Beleg .
fchast 53,4 , der Förderung 186 pCt . ; die durchschnittliche Förderung
«ine » Werkes stug auf mehr als daS Vierfache , die Förderung eines
Manne » von 134 auf 230 Tonnen , also um die Hälft « .

Die H ü t t e n ,v e r k e *) verminderten sich von 266 auf
237 , ihre Belegschaft stieg von 44 041 ( 156,56 auf 1 Haupt -
betrieb ) auf 44 750 ( 188) , die Produktion von 4 297 900 Tonnen

( 16 157,5 ans 1 Hauptbetrieb ) im Werthe von 303 380 000 M.

auf 6 323 700 Toimen ( 26 680 ) im Werthe von 393 417 000 M.

Diese Entwickelung ist namentlich durch die Roheisen -
erzeugung ini Hochofenbetrieb bestimmt . Hier » varen 1385 vor -

handen 125 Werke mit 298 Hochöfen , von denen 229 im Betrieb

»varen , und bei einer mittleren Belegschaft von 22768 Mann

wurden 11 325 000 Tonnen Rohstoffe verhüttet und 3 687 400

Tonnen Roheisen im Werthe von 160 947 000 M. erzengt . Auf
das Werk kamen 182,7 Mann Belegschaft , ein Verbrauch von
90 600 Tonnen Rohstoffe ( Erze , Schlacken , Zuschläge ) und

eine Prodnktioi » von 29 499,2 Tonnen Roheisen . 1895 »var
die Zahl der Werke auf 103 zurückgegaligen mit 263 Hoch -
öfen , von denen 212 im Betrieb waren . Die mittlere Beleg -
schaft betrug 22 029 Mann ( 232 pro Werk ) , der Verbrauch
au Rohstoffen 13 765 800 Tonnen ( 133 650 Tonnen ) , die

Erzeugung 5 464500 Tonnen ( 52 745,4 Tonnen ) im Werthe
von 231 570 000 M. Den Fortschritt der Technik bezeichnet
es , daß 1885 zur Herstellung einer Tonne Roheisen noch
3,07 Tonnen Rohstoffe , 1895 nur 2 . 52 erfordert wurden , und

daß auf 1 Arbeiter 1885 nur 161,56 Tonnen Roheisen entfielen ,
1895 aber 248 — **) Umgekehrt zeigt die Thatsache , daß in

diesen 10 Jahren niemals weniger als 46 , 1886 aber 70 und

durchschnittlich 56 —57 , fast 21 pCt . der vorhandenen Hochöfen
außer Betrieb waren , welchen gewaltigen Verlust an produk -
tiven Kräften unsere ungeregelte Produktionslveise selbst in

hochentwickelten und gut organisirten Geiverbszweigen fort und

fort mit sich bringt .
Die Eisengießereien nahmen au Zahl der be -

triebencn Werke , noch »»ehr an Arbeitern und in weit höherem
Maße an Produktion zu .

Der Schweißeisen - Betrieb büßte an Werken , Beleg -
schaft und Produktion ein , dafür gelangte der F l u ß e i s e u >
Betrieb zu um so größerer Entfaltung . Beide Betriebsarten

zusammen zeigten in zehn Jahren einen Rückgang der Werke
von 397 auf 357 , dem eine Vermehrung der Belegschaft
von 84594 auf 1l3 270 , des verarbeiteten Eisens von 4 116 600

auf 6 364 200 Toiliieu , dex Erzeugnisse von insgesammt
2 717 100 Tonnen ( 1 505 000 Schweißeisen , 1212100 Fluß -
eisen ) auf 5 038 640 ( 1076 720 Schweißeisen , 3 961 925 Fluß -
eisen ) gegenüber steht . Auf ein Flußeisenwerk entfielen 1835 :
363 Man» » , 1895 : 504 ; 1885 ; 13 558,7 Tonnen Produktion ,
1895 : 26 590,1 . Auf einen Arbeiter entfielen 1835

37,35 Tonnen , 1895 : 52,8 .
So zeigt sich mit »venig Ausnahmen auf der ganzen

Linie dieser maßgebenden Industriezweige unverkennbar die

Zurückdrängung der kleineren Betriebe , verbunden mit einer

mächtigen Steigerung der Technik und der Produktion . Wie

sie den breiteren Schichten der kapitalistischen Betriebsweise
immer rascher den Boden zu selbständiger Wirksamkeit ent -

zieht , so bereitet die Zusammenschließung zu Syndikaten .
deren preisregelnde Thätigkeit sich bald zur direkten Beein -

flnssnng der Produktion ausgestaltet , einer höhereu , plan -
volleren und den Gesainnitinteressen dienenden Produktions -
weise den Boden .

_

Kommunales .

Tie Frage der Anstellung eines städtische » Hydrologen ,
zunächst hauplsächlich zur Berfüguug der stäotischen Wasserwerke , ist
von dem von der Sladtverordileten - Bersammliing zur Vorberatbuug
dieser Angelegenheit eingesetzten Ansschnffe unter Vorsitz des Stadt -
verordneten - Vorstehers Dr . Langerhans und in Anwesenheit des
Stadtralhs Haack als Magistrats - Koinmissar am Montag Abend ein -
gehend berathen worden . Der Ausschuß gelangte zu dem BeschUiß ,
der Versammlung zu empfehlen , die Anstellung eines Hydrologen vom
1. Juli d. I . ab mit einem jährlichen Gehalt von 6000 Mark zu
genehmigen und sich damit einverstanden zi » erklären , daß diese Stelle
dem Ingenieur Piefke übertrage » wird . Die Geschäfte , »velche der -
selbe ausznführe « haben »vird , hat der Ausschuß unter Abänderung
des Magistralsantrages folgendermaßen festgestellt : 1. Vierzehn -
tägige bakteriologische Untersuchungen ( »vie sie jetzt durch
das hygienische Institut ausgeführt »vorde ») . 2. Vierzehn -
lägige chemische Untersuchung mit Berichterstattung und graphischen
Znsammenstellungen der Resultate unter Berücksichtigung der durch
Filtration erreichten Erfolge . 3. Für laufende — event . tägliche —

bakteriologische Untersuchungen der Wasser ans den einzelnen
Werken »ach besonderer Anweisung der Direktion . 4. Beaufsichtigung
der Bohrungen bei Brnnnrnanlagen , Registratur aller bei Tief -
bohrungen über die Beschaffenheit des Untergrundes und des Grund -
ivassers geivonnenen Ausseblüsse beziv . Ausstellung der Entwürfe
für Brunnenaulagen . 5. Bearbeitung und Beaufsichtigung der be -
sonderen kleine » Wasserwerks - Anlagen innerhalb und außerhalb der
Stadt . 6. Prüfung der A b w ä s s e r von Fabriken in die
öffentliche » Gewässer , »velche einer Aufsicht sertens der Stadt ini
Interesse ihrer eigenen Wasseriverke unterliegen müssen . Im An -

schluß hieran soll der Magistrat ersucht iverden , der Versammlung
ei »« Vorlage zu machen , durcb »velche schon für den nächstjährige »
Etat zur Anbahnung eines städtischen Gesundheitsamtes die An -

stellung eines in der Bakteriologie erfahrenen Direktors und eines
beivährte » Chemikers , sowie die Errichtung eines für die Zwecke des
Gesundheitsamtes ausreichende » Laboratorinins in Aussicht ge -
nonimen »vird .

Ter zwischen der Stadtgcmeinde » nd der englischen GaS -

gescllschaft abgeschlossene Verlrag , ivonach die letztere eine jährliche
Rente von 400 000 M. an die Stadtbauptkasse so lange zu zahlen
hat , als die jetzt bestehenden Gaspreise keine Veränderung erfahren ,
ist von drei zu drei Jahren kündbar , andernfalls derselbe sich aus
drei Jahre stillschweigend verlängert . Die Kündigungsfrist tritt nun
demnächst «in . jedoch soll nach Beschluß der städtischen Gasdepntation
seitens der Etadlgemeiude kein Gebrauch von derselben gemacht
werden .

Lolrnles .

Zur Lokalliste . Der Oekonom vom „ Schloß - Restauraut "
in Tegel , Herr Tri Iber , welcher in der letzten Lokalliste als
frei verzeichnet ist , ersucht uns . seine Erklärung , daß er mit der
sozialdemokratischen Partei nichts gemein hat und deshalb auch sein
Lokal der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung stellt , im „ Vorivärts "
bekannt zu geben und ihn auf der nächste » Lokalliste nicht mehr
aufzuführen . Der Herr scheint zu jener Kategorie von Wirthen zu
gehöre » , welche die Arbeiter wohl gern zu Vergnügungen bei sich
sehen , aber nicht dann , wenn sie in Versammlungen ihre Interesse »

\ Die Zahlen pro Werk sind überall «tivaS zu hoch angesetzt ,
da nur die Nebenbetriebe , die i » der Statistik nicht ausgeschieden
ünd - h' er nicht berücksichtigt haben . Wir konnten das um so eher
als die Hauptbetriebe bei der Zusammenfassung schließlich doch meist
,n die gleiche Kategorie ( Hütten oder Salinen ) gehören .

. 2 1880 kamen auf 1 Hochofen im Betrieb 11 093 Tonnen , 1894
aber 25 664 , das ist 133 pQt . mehr .

berathen wollen . Da in Tegel die Wirthe bisher ihre Säle nicht

freigegeben haben , so mögen die Berliner Arbeiter auch anderswo hin

ihre Ausflüge ». f. w. richten , als nach diesem Orte . Wollen die

Tegeler Saalbesitzer hübsch unter sich bleiben , so wird die sozial -

demokratische Arbeiterschaft sie nickt in diesem Vergnügen stören.
Die Lokalkommission . I . A. : Oskar Mahle .

Dritter Berliner Reichstags - WahlkreiS . Sonntag , de »

20 . Juni , Familienausflug nach Grünau . Treffpunkte die Lokale

der Genosse » Wagner ( früher Lidlke ) , Friedrichstr . 1, Ecke

Wilhelmstraße , und Lindenhayn , Friedrichstr . 2. — Nach¬

mittags 3 Uhr : Ueberfabrt mittels der Fähre nach den

Spielplätzen am jenseitigen Ufer . Zahlreiche Betheiligung erivartel

Der Vorstand .

Für die Mitglieder des durch den Köllerkoup aufgelösten
Wahlvereins im fünflen Berliner Reichstags - Wahlkreis findet am

Donnerstag , den 17. d. M. inPaster ' s Lokal , Nene Königslr . 7, eine

Versammlung statt , in der über die Auflösung Beschluß gefaßt wer -

den soll und der Kassenbericht zur Entgegen » ahme vorgelegt «verde »

wird . Die Mitglieder iverden ersucht , rechl�zahlreich in dieser Ver¬

sammlung zu erscheine ».

Arbeiter - BilduugSschnle . Wir machen die Mitglieder noch »

»«als auf die heute Abend 8>/s Uhr stattfindende außerordentlich »
Generalversammlung in der Annenstr . 16 anfmerksam und erwarten

bei der Wichtigkeit der Tagesordnung recht zahlreichen Besuch .
Der Borstand .

Tic Abneigniig gegen daS Krankeiihans , die bekanntlich in

weiten Kreisen der Bevölkerung noch immer ziemlich groß ist , wird

durch Fälle , «vie der am Dienstag ans dein städlischc » Krankenhanse

An « Urban von uns gemeldete , leider nur gesteigert . Man kann

angesichls solcher und mancher ähnlicher Vorkommnisse , über die

wiederholt aus verschiedenen Berliner Krankenanstalleu berichtet

iverden mußte , wirklich nicht sagen , daß die weite Verbreitung der

Scheu vor dem Krankenhause zu verwundern sei . Daß eine solche

überhaupt besteht und durch Mißgriffe der Krankenhausverwaltunge »
immer wieder genährt «vird , ist im Interesse des ans die Kranken -

Häuser angewiesenen Publikums im höchsten Grade zu be -

dauern . Es ist gewiß mit ans diese Abneigung gegen
die Anstalls - Krankenpflege zurückzusühre », daß ein beträchtlicher

Theil der in unseren Krankenhäusern zur Behandlung gelangenden
Kranke » erst sehr spät und oft leider zu spät in die Zlnstalt kommt .

In den drei städtischen Krankenhäusern wurden 1395/96 zusammen
27 296 Kranke behandelt . Davon starben 3699 ( — 13,6 pCt . der

Behandelten ) , und zwar 1614 (- - - 43,6 pCt . aller Gestorbenen ) schon
i » den erste » secks Tage » , und von diesen 261 ( — 7,1 pCt . aller

Gestorbenen ) noch vor Ablauf der ersten 24 Stunden . Dabei handelt

es sich nicht etwa nur um schnell verlaufende akute Erkrankungen ,

sonder » auch die chronischen Krankheiten stellen einen hohen Prozentsatz

zu den Sterbefällen der ersten Tage . Beispielsweise starben 1895/96 in

de » drei städtischen Krankenhäusern an tuberkulöser Lungen -

schwindsncht ( einschl . Kehlkopftuberkulose ) zusainmen 938 Personen ,
davon 209 schon in den ersten sechs Tagen , » nd von diesen wirber

53 schon am erste » Tage . Ans solchen Zahlen schöpft sich mancher

die Bestäligung seiner vorgefaßten Meinung , daß man im

Krankenhanse rascher als zu Hause „uiiler die Erde gebracht

wird " , statt daraus den Schluß zu ziehen , daß das Kranrenhaus

erst aufgesucht wurde , als die Krankheit bereits in ihrem letzten

Stadium war . Thalsächlich ist die Krankenhaus - Sterblichkeit , wenn

die in de » ersten sechs Tagen gestorbenen Kranken ausgeschieden

werden , erheblich geringer , in den drei städtischen Krankenhäusern
1895/96 nur 3,1 pCt . Es ist , wie gesagt , zweifellos , daß die Ab -

neigung gegen das Krankenhaus nicht unwesentlich mitspricht , wenn

die Krankenhäuser vielfach zu spät aufgesucht werden . Um so mehr

sollte in de » Krankenhäuser » selber möglichst alles vermieden werden ,

was geeignet scheint , diese tief eingewurzelte Abneigung noch zn

bestärken .

Die polizeiliche Tugendbcschützerei im Sündenbabel soll

weitere Fortschrille nehmen . Wie milgctheilt wird , tritt am 1. Ok -

tober d. I . eine Polizeiverordnung gegen die S i n g s p i e l h a l l e n

und C b a n t a n l s in kraft . Mit diesem Tage soll , wie es heißt ,

mehr als die Hälfte der „ Spezialitäten " aus Berlin verschwinde ».
Die Forderung des kgl . Polizeipräsidiums geht dahin , daß die sämmt -

liche » Inhaber von Singspielhallen , Chantants die Theater «
k o n z e s s i o n e n erwerben ; und diejenigen Elabiissemenls , welche

sich bis zum 1. Okiober d. I . nicht im Besitze der Konzessionen be -

finden , werden unwiderruflich geschlossen . Die Erwerbung der

Konzessio » ist jedoch sehr schwierig und für viel « der in Frag «
Kommenden nuniöglich . Es wird bei der Bewerbung um die

Konzession gefordert Angabe der Lokalniiethe , des Artisten - , Schau -

spieler - , Spezialitäten - Personals , Angabe über Beleuchtung und

Heizungsart des Etablissements , über Belriebskapilal und Ber -

mögen des Besitzers . Ferner iverden Lenmnndszengnisse eingefordert .

§ »zwischen wird jedoch die allgemeine polizeiliche Bestimmnng über

ingspielhallen mit außerordentlicher Schärfe durchgeführt ; so be -

legt die Polizei den Inhaber eines Lokals , in welche «» ein der

polizeilichen Kontrolle nicht unterivorfe » gewesenes Lied ge «

suugen wird , ohne weiteres für jeden Ueberlretmigsfall
mit 100 M. Strafe . Als einen besonders schmerzlichen Verlust

in kiiiistlcrischer Hinsicht darf es wohl kaum angesehen werden , wenn

die Zahl der Tingeltaugel in Berlin abnimmt . Befremden muß eS

nur , daß die Polizei in ihrem frommen Streben gerade diese In »

stituie aufs Korn nimmt , in denen es doch im Grunde erschreckend

harmlos und nüchtern hergeht . Auf erhöbtem Podium sitzen acht

oder zehn geschmacklos gekleidete „ Künstleriiinen " von meist ehr »

würdigem Alter und unten trinken ein paar Ladenjüngliiige und

Studenten ihr Glas schaales Bier , das durch ein Witzwort , welche ?

man hier und da losläßt , auch nicht viel schmackhafter gemacht wird .

Die Tingeliangel sind doch wahre Nonnenklöster im Vergleich z » den stillen

Rupfanstalteii mit Danienbedieiiiing und zu de » die ganze Nacht

hindurch geöffneten Fleischmärlten von der Art des Case Keck und

Ense Rattounl . An sich halten wir das ganze polizeiliche Ver »

froinmungs » und Verkciischungsstreben für völlig verfehlt , aber

wenn denn einmal der Schutzmann auserkoren ist , der Bevölkerung
Gottesfurcht und fromme Sitte beizubringen , so sollte man denken ,

daß er sei » Augenmerk zuerst auf die schliminsten Auswüchse richtet .
Oder hält die Polizei das Publikum , welches nachts u » Casö Keck

verkehrt , überhaupt nicht mehr sür besserungsfähig ?

Ei » politischer Leitartikel des „ Lokal - AnzeigerS " beginnt
wie folgt : „ Eine herbe Eitttänschung hat die Woche dem russische «»
Kaiserpaar und den getreuen Unterthanen des weiße » Zaren ge »
bracht . Zuin zweiten Male hat sich Alexandra Feodorowua in die

Woche n st übe zurückgezogen , aber das Sehnen der

l ' /ej ährigen Großfürstin Olga Nikolajeivna nach
einem Brüderchen ist ungestillt geblieben . Widerum

ist ein Priiizeßcken eingekehrt . Arme Tatjana , «na » wird Dich mit

pemischten Empfindungen in Peterhof begrüßt haben ! " In diesem
Tone gehl es weiter . Es sind nicht allein Berliner Bürger , sondern
auch Berliner Arbeiter , die sich ein derartig albernes Geträische
bieten lassen . Die Thatsache , daß ein Blatt , welches seinem Publikum
ungestraft solchen Kohl vorsetzen kann , über 200 000 Abonnenle » hat ,
zeigt unsern thätigen Parteigenossen , wie viel Aufklärungs - und

Agitatiousarbeit noch in Berlin selber zu leisten ist !

Ter Betrieb ber Fünfpfennig - OtnuibuSgesellschafk
„ Reform " erfährt eine umfangreiche Ausdehnung ; die Eröffnung
von vierzebn behördlich nachgesuchten neuen Linien soll gesichert sein .
Da sich das auf der bestehenden Strecke Hansvoigteiplatz - Belle »

Alliancepiatz eingeführte System mit Einspännern und ohne Schaffner
bisher bewährt ha «, »vird auch der Verkehr auf den neuen Linien i »
derselben Weise betriebe » iverden .



T,e AnSsalle gcgcu das Berliner Familienleben , ins�
besoudere gegen die Berliner Jungfrauen , die der Pastor Berlin sich bei
Gelegenheit der jüngsten Verhandlungen der Kreissyuode Berlin II
fleltattet hat . sollen dein Vernehmen nach nächsten Donnerstag in der
Eitznng der Eladtverordneten zun « Gegenstand « einer Besprechung
«entacdt werden . Die Anregung hierzu soll voin Stadtverordneten
Vorsteher Dr . Langerhans ausgegangen sein .

Der Befund der bei den Leichen der vcrnngliickten Luft -
schlffer aufgefundenen Gegenstände wies ganz eigenartige Er «
schemimgen aus . Während die Brandverletzungen , die der Mechaniker
Knabe erlitten , geringerer Natur sind , war die Kleidung deffelbe »
an der linken Brustseite verbrannt . Welche furchtbare Hitze sich bei
dem Brande des Ballons entivickelt hat , geht daraus hervor , daß
das Metall der Taschenuhr des Unglücklichen zum theil ge
schmolzen war . Dem Dr . Wölffert waren Gesicht und
Hände stark verbrannt , dagegen «var die Kleidung desselben von dem
Element verschont geblieben . Die viel erörterte Frage , ob es Dr . W.
Vellingen war . das Problem der Lenkbarkeit des Lnflschiffes zu lösen .
nnrd in günstiaem Sinne beantwortet . Herr Dr . Wölffert

k �" kgabe , bei dem am Sonnabend Abend herrsche »-
den Nord » Nord - Ostivind in einem kleinen Bogen nach
Tempelhos zu die Fahrt nach Rixdorf und zurück auszuführen . Als

®nnou i » die Lüfte erhob , bewegte er sich sofort in nord
östlicher Richtung bis nahe zur Ringbahn , um sodann nach Osten .
direkt nach Rixdorf zu , abjliweichen . Es war hierbei deutlich zu
sehe », ime das Steuer auf die Flugrichtung des Luftschiffes einwirkte .
So mochte die Fahrt etwa fünf Minuten gedauert haben , als sie ,
anscheinend durch einen Defekt am Steuer , unterbrochen wurde . So
war dje Manövrirsähigkeit eingeschränkt und der Ballon drehte sich
13 r . : ?n. u"en uw fe ' l,e Achse . Da auch die Schraube zu arbeite »
aufhörte , so wurde das Lustschiff durch den Wind nach
Tempelhof hinüber getrieben . Wie es heißt , hat die so
traurig verlaufene Probefahrt bewiesen , daß » ach dein System
Wolffert ' S die Lenkbarkeit des Luftballons , allerdings nur bei schwachem
Winde , durchführbar ist .

. . . DaS vteuer . welches sich bei der Explosion von der Gondel
abloite , ist auf dem Tenipelhofer Felde , etwa 200 Meter von der
Ehauffee und 100 Meter voin Bahndamm der Ringbahn entfernt ,
«usgifundeil worden . Abgesehen von der Lenkstange , welche gebrochen
war , zeigte das Steuer keine Spuren von Beschädignnge » ; nur an
�« einzigen Stelle war es durch eine Elichflamine angesengt .

D,e Beerdigung des verunglückten Dr . W ö l f « r t hat an ,
Montag Nachmittag K Uhr auf de », Neuen » empelhofer Friedhofe
in aller Stille stattgefunden .

Im Jutereffe der schnelleren Abfertigung der Eisenbahn
reisende » sollen vom 2K. d. M. ab ( bis zum 20 . Juli d. I ) bei fast
famintlichen hiesigen Fahrkarten - Ausgabestellen ( Schlestscher Bahnhof ,
Alexanderplatz . Friedrichstraße , Zoologischer Garten , Anhalter ,
Potsdamer . Lehrter . Stettiner . Nordbahn - und Görlitzer Bahnhof .
sowie auch in Charlottenburg ) täglich von 9 Uhr vormittags bis

« Personen - Fahrkarten am Tage vor dem beabsichtigten
Reise - Antritt verausgabt und gleichzeitig auch das Reisegepäck
abgefertigt werde «».

Da » ändert die Sache . In » „ Verl . Tagbl . « lesen wir : „ Am
Frettag Fleisch zu essen , hat der Erzbischof von Köln den Theil -
nehmern des Diners erlaubt , daS am Freitag im Kölner Gürzenich
zu Ehren des Kaiserpaares stattfindet . Das »rzbischöfliche
Geiieralvikariat erläßt nämlich folaende Bekanntmachung : Wir
dringen hiermit zur Kenntniß . daß Se . Eminenz der hochwürdigste
Herr Kardinal und Erzbischof kraft apostolischer Vollmacht de »
Kathouken , welche am IS . d. dem zu Ehren Ihrer Majestäten des
Kaisers und der Kaiserin im Gürzenichsaale staltfindende » Festesse »
be » « oh » e » , Dispens von dem Abstinenzgcbole «rtheilt habe » . Das
erzbischöfliche Gmeralvikariat Dr . Krentzmald . " Was mag die
katholische Bevölkerung zn diesem „ Dispens " sagen ?

. . ,
Eiue wunderliche Meinung geben die . Akademischen Mit .

theiluiige »" izuui besten . Sie bringen in ihrer neueste » Nilmmer
«inen Bericht über die erste Etude »te »>v«rsami »lu »g im Feenpalast
und schließen die patriotische Darstellung der Vorgänge mit den
Worten : . Der neueste Versuch ( der Sozialdemokraten ) ihre » Ideen
»n den akademische » Reihen Geltung zn verschaffen , ist soniit als
gescheitert anzusehe » . " Das ist gelinde gesagt , ein sehr starker
Jrrthum , wie uns aus betheiligten Kreisen ans das Bestiminteste
versichert wird , hat die Versammlung auf den Theil der akademischen
Jugend , der seine Zeit nicht mit Kneipgelageii vertrödelt , außer -
ordentlich anregend gewirkt . Wohl nie vorher haben die Studirende »
so rührig nach sozialistischer Lektüre verlangt , wie gegenwärtig .

Eiu romantischer Vorfall , der gewaltiges Aufsehe » erregte ,
ereignete sich Montag Abend gegen 9 Uhr aus der Potsdanierstraße .
Dort ging dem „ Kl . I . " zufolg «) Fräulein St . , eine junge , sehr
elegant gekleidete Dame , in Begleitung der Frau Dr . K. , bei der sie
in Pension ist , der Kursürsteiistraße zu. als plötzlich eine ältere Dame
mit einem Schutz , na »«» an die beiden herantrat , Fräulein St . gewalt -
sam von der Seite ihrer Begleiterin riß , sie in eine bereit stehende
Droschke setzte und »nit ihr in der Richlnng nach Schöneberg davon -
suhr . Frau Dr . K. hatte krampfhaft die junge Dame festgehalten ,
es gelang ihr jedoch nicht , sie der Entführerin zu entreißen . Sofort
bildete sich ein großer Menschenkreis , um die zurückgebliebene , äußerst
aufgeregte Dame , welche sich bemühte , Namen von Zeuge » des
Vorfalles festzustellen . Wie sie erklärte , handelte es sich um eine
gewaltsam « Entführung aus Erbschaftsgründe » . Die junge Dame
wohnt « in dem Penstonat in der Kurfürsteustraß « und die Eni -
sührerin ist ihre eigene Mutter . Bis in die späten Nachtstunden
hinein hatte Frau Dr . K. polizeiliche Vernehmunge » . Vor dem
Hause in der Potsdamerstraße , wo sich der Borfall abgespielt halte .
blieb fast ebenso lange eine dichte Menschenmenge versammelt , so
daß Schutzleute energisch eingreifen mußten , um die Passage frei -
zuhalten .

Straßensperrungen . Das Polizeiprästbium theilt mit : Die
Rnppiiierstraße von der Denmiiner - bis zur Stralsunderftraße wird
behufs Asphaltirung bis auf weiteres für Fuhrwerke und Retter
gesperrt . — Behufs Pflasterung der Köpenicker Chaussee vom Ueber -

gange über die Ostbahn bis zur Uebersuhruug des Nordringes wird
die genannt « Chaussee von der Ecke Schiller - und Türrschuiidtstraße
bis zum Krüger ' sche » Biehhof sowie das anstoßende Terrain der
Schiller - und Türrschmidtftraße vom M ontag , den 14. Juni er .
ab für jeden Reil - und Fahrverkehr gesperrt . Die Zufahrt » ach
Riunmelsburg hat daher während der Dauer der Sperre über de »
Hohen Parallelweg zu erfolge », welcher von Stralau irnd
Berlin über den Markgrafendamm und über die Boxhagener Chaussee
zu erreichen ist . Zuwiderhandlungen werden nach den § § 42 und 67
der Ortspolizei - verordnung vom 26 . Juli Iö90 geahndet werden .

Das Verschwinden de » Feuerwehrmann » Engel , der seit
den « zweite » Pfingftseiertage verniißt wird und trotz eifriger Nach -
forschungen der Behörden noch nicht gefunden worden ist , ist , wie
die „ Voss . Ztg . " schreibt , allen , die de » Mann kannten , ein Räthsel .
Engel diente im achleu Jahre bei der Feuerwehr , war «in nüchterner ,
ordentlicher und allen Ueberschwänglichkeiten abholder Man » . Er
war gesund , 32 Jahre alt und ledig , auch waren seine Verhältnisse
vollständig geordnet . I » sei « ! Wohniing fand die Bebörde ein
Sparkassenbuch über 1028 Mark und 90 Mark baares Geld von der

letzten Gehaltszahlung . Er hatte « n zweiten Feiertage keinen Dienst
und hat vormittags seine Wohnung verlassen , in die er sonst regel -
mäßig um 10 Uhr abends zurückkehrte , um früh seinen Dunft > wieder

anzutreten .

Im Laufe de » gestrige » Tage » trugen sich ein » Anzahl
schwerer Unfälle durch U e b e r f a h r e » zu. In der Wrangel -
flraße wurde der dreijährigen Tochter des Schutznianns Penneck « der
linke Unterschenkel zerbrochen . — In der Dorkstraße übersuhr der

Kutscher Preibffch den öjährigen Knabe » und das Sjährige Mädchen des

Grünkramhändlers Georgi . Beide Kinder erlitten Knochenbrüche . —

En
der Artilleriestraße wurde der 12 Jahre alten Tochter des

chmiedeS Wer » eck« der linke Oberschenkel gebrochen durch die

Schuld des Arbeiters Rlscher , der eine » Mineralwasser - Wazen über -

mäßig schnell fuhr und sich nach dem Unfall durch noch schnelleres
Fahren seiner Feststellung zu entziehen sucht «. In der Großen

Frankfurterstraße gerieth der Schleifer Geisler in der Trunkenheit
unter einen Wagen und wurde am Knöchelgelen ! des rechten Fußes
überfahren . — In der Perlebergerstraße wurde die 5 Jahre alte

Tochter eincS Kanzlisten beim Spielen auf der Straße durch einen

Arbeitswagen überfahren und nicht unbedenklich am Kopf verletzt .

Ten Tod des Verletzten hatte der Unfall zur Folge , der am
Sonntag Morgen dem Glaser Richard Bornowski i » der Bade -

Anstalt an der Waiscnbrücke dadurch zustieß , daß ihm beim Kopf -
sprung ein anderer Badegast auf die Wirbelsäule sprang . Der Ver -

unglückte ist am Montag Abend an einer Halswirbelverletzung
gestorben .

Durch einen Nebolberschust hat sich gestern der LS Jahre
alte Bersicherungsinspektor Alfred Motz aus der Rathenowerstr . 4S
im Bureau feiner Gesellschaft , der „ Colonia " in der Taiibeustr . 30 ,
gelödtet . Zahlungsschwierigkeiten sollen den Mann in den Tod ge -
trieben haben .

Der 18 jährige Schuhmacher Otto Gehrke kehrte vor einigen
Tagen krank aus Preilzlan zu feinen hier in der Neuen Hochstraße
wohnenden Eltern zurück . Er erzählte , daß sein Meister ihn mit
einer Holzpantine auf de » Kopf geschlagen hatte . Gehrke starb bald ,
und » un soll gegen den Meister eine behördliche Untersuchung ein -
geleitet werden , die Aufklärung darüber bringen soll , inwieweit die

Körperverletzung mit dem Tode des jungen ManneS zusanimeiihängt .

Die Beerdigung de » Mechanikers Knabe , deS zweiten
Opfers der LustbaUon - Katastrophe . ist auf dem Friedhofe in Friedenau
erfolgt . Die Betheiligung war außerordentlich groß . Nächst der
trauernden Familie und den nähere » Freunden , die den Sarg um -
standen , erwies das Arbeiterpersonal der Firma Mix u. Genest - Berliii ,
welchem Knabe lange Zeit angehört hatte , dem verunglückte » Kamerade »
die letzte Ehre .

Infolge von Krämpfe « ist gestern der 20 Jahre alte Tischler
Franz Pöfchke aus der Mauleuffelstr . 20 beim Baden in der Häseler -
scheu Anstalt am Görlitzer Ufer gestorben .

Aits de »» Nachbarorte » » .
Mit dem Bau der siidlichen Vorortbahn , die als elektrische

Rlngbah » Berlin mit den Bororte » Rixdorf , Britz , Mariendorf ,
Lankwitz Tempelhos und Schönebcrg verbinde » soll , wird in de »

nächsten Woche » begonnen werden könne » , sobald in den Vororb
die »ach dein Kleinbahngesetz erforderlich « vierzehntägige öffentliche
Auslegung der Baupläne geschehen sei » wird . Bertragsmäßig müsse »
die Bauarbeiten vor dein 1. Juli d. I . beginnen .

Beim Vau der Schöueberger Brücke verunglückt ist gestern ,
Dienstag , nachmittags um 1�/, Uhr , der Arbeiter Johann Koposchinski
vom Grüne » Weg Nr . 66 . K. hatte die Pumpinaschine zu be -
dieueu , rutschte aus uud gerieth dabei mit der rechten Hand unter
deu Kolben der Pumpe , der ihm einen Finger abquetscht « und den
Rücke » der Hand erheblich verletzte . Der Verunglückte mußte mit
einer Droschke in ein Krankenhaus gebracht werde » .

In selbstmörderischer Abficht sprang am Sonnabend
Abend gegen 9 Uhr vom Landungssteg des Restaurants
Neptuiishain ein junger Mann angeblich aus Liebesgram
ins Wasser , er wurde aber von einem Mitgliede der Freien Liuder -
Bereinigung „ Oberspree " i » seinem Boote noch rechtzeitig ans Land
geschafft und durch einen Arzt , der zufällig zugegen war , nach langem
Bemühen zum Bewiißlsein gebracht .

Aus Oderberg i . M . wird uns berichtet : Bor einigen Tagen
ist hier plötzlich der Kaufnraiin und Stadtverordnete » - Borsteher
Albert F o r k e l verhaftet und » ach Preuzlau gebracht worden .
Wie verlantet , soll der vermögende Mann sich in einer Geldangelegen -
heit der Urkundensälschung schuldig gemacht haben . Der Gute »var
ein »iientwegter Kämpfer für Ordnung , Religion und Sitte gegen
die Mächte des Umsturzes und ging i » diesem Kampf mit solcher
Bravour vor , daß er einst anserem Parteigenossen Künecke gegenüber
sich in der Stadtverordneteii - Sitzung einer groben und schließlich vo »
ihm selber eingestandenen Verletzung der Geschäslsordnung schuldig
machte . Forkel war einer der ersten im konservativen Wahlkomitee
und verstand sich auch meisterlich auf das Arrangiren mannigfachen
patriotischen Festriimniels . Für die staatserhaltenden Kreise am
Orte ist der Verlust dieses Mannes fast unersetzlich .

Sozislo Mvchfcspflvjöe .
Tod und Verletzung durch Blitzschlag als F» lge eines

Betriebsunfalles . Ein Gutachten der physikalisch - technischen
Reichsanftall vcrhalf der Wittwe Keutrat zu einer Unfallrente . Die
Frau >var mit ihrem Mann auf dem Felde ihres Schwiegervaters
beschäftigt gewesen , als sich ein Gewitter über sie zusainmeiizog ; ein
Blitzschlag tödtete den Ehemaini und beschränkte die Frau in ihrer
Erwerbsfähigkeit . Ihre Ansprüche auf eine Witliven - und eine
Unfallrente lehnte die landwirlhschastliche Berufsgenossenschaft
ab , da kein laudwirthschaftlicher Betriebsunfall vorläge .
Auch daS Schiedsgericht erkannte » ngänstig für sie. Es
legte wenig Werth auf ihre Ausführung , daß der Blitz
ans freie », Felde die Meuschen besonders leicht treffe und daß die
eiserne Hacke des Maniies die Gefahr wahrscheinlich gesteigert habe .
Frau Keutrat wiederholt « dies « Arguiiiente in einem an das
Reichs - Bersicheruiigsamt gerichteten Rekurs . Die Re -

Visionsinstanz sah sich daraufhin veranlaßt , von der physikalisch -
technische » Reichsanstalt ein Gutachten einzufordern . Der Direktor

des Instituts äußerte sich in demselben dahin , daß die Keutrat ' sche »
Eheleute einer erhöhten Blitzgefahr zum Opfer gefallen seien .
Auf freiem Felde sei die Blitzgefahr für Menschen ivesentlich
größer , wie im Hause oder zwischen Bäumen . Das Rekursgericht
verurtheilte nunmehr die landwirthschastliche Berufsgenossenschaft
zur Rentengewähriiiig . Es nahm au , daß es sich hier desivege » um
einen Betriebsunfall handelte , weil die Erforderiiisse des landwirth -
chaftlichen Betriebes veranlaßt hätten , daß Keutrat uud Frau sich

einer erhöhte » Blitzgefahr aussetzten . Dann hielt das Gericht
auch die Möglichkeit nicht für ausgeschlossen , daß die von K. be-

nutzte eiserne Hacke auf die Richtung des Blitzes mit eingewirkt habe .

Gerichts - Äetkung .
Ein intereffanter NachdruckS - Prozest fand gestern vor der

IV . Etraskauuner des Landgerichts I statt . Der Schriftsteller Arthur
K i r ch h o f f und der Verlagsbuchhändler Hugo S t e i n i tz »varen
beschuldigt , durch Fahrlässigkeit den Redakteur Gebe ! vom „ Lokal -
Anzeiger " zum Vergehen des Nachdrucks veranlaßt zu habe » .
Der erste Angeklagte ging im vorigen Jahre mit dem Plaue um ,
ein Sammelwerk herauszugebell unter dem Tieel : „ Die akademische
�rau . " Das Werk sollte «ine Zusamnienstelluiig von Urtheilen
«ervorragender Gelehrten und Autoritäten entbalte » über die Frage ,
ob Frauen die Besähiguiig zum akademische » Studium be -
säßen oder nicht . Kirchhoff wandte sich an viele Uuiversitäts -
Professoren mit der Bitte , ihn durch Aufsätze zu unterstützen .
Auch der Professor Dr . Münsterberg in Freiburg i. Br . erhielt ein

Anschreiben vom Angeklagten Kirchhoff und kam seinem Wunsche
nach , indem er ihm einen Aufsatz einsandte . Kirchhoff hatte in der

Person deS zweiten Angeklagten eine » Verleger für sein Buch ge -
unden . Beide sahen ein . daß daS Werk umfangreicher werden

würde als vorhergesehen war und daß daS Unternehmen schwer¬
lich einen pekuniären Gewi » » bringen würde . Steinitz soll
hierauf die Anregung gegeben haben , einzelne der Auf -
ätze vorher den Tageszeitungen gegen entsprechende Entschädigung

zur Veröffentlichnng zu überlassen . Kirchhoff trat mit den » Redakteur
Keller vom „Lokal - Anzeiger " in Berbindung , welcher auch den Auf -
atz des Professors Münsterberg erwarb . Am 6. September v. I .

erschien der Artikel n » t « r der Ueberschrist : „ Frauen studium in
Ainerika " in der Sonntagsbeilage des „ Lokal - AnzeigerS " . Als Professor
Münsterberg erfuhr , daß man über sein geistiges Eigenthun « in
anderer Weise verfügt hatte , alS vereinbart worden war , erstattete
er Strafanzeige . Er hob hervor , daß ei ihm nicht angenehm sei ,
in den Augen des Publikums und seiner Kollegen alS Mitarbeiter
einer Tageszeitung hingestellt zu werden « denn dies müsse der Fall

»llein _
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sein , weil nicht angegeben war , daß der Artikel einem deuinächst

erscheinenden Sammelwerk entnommen sei . Die Angeklagten erklärte »,

daß sie sich im guten Glauben befunden hätten . Kirchhoff gab an , daß

er mit den , Redakteur Keller vereinbart habe , daß die Quelle — das

erwähnte Sammeliverk — am Schlüsse des Artikels genannt werden

solle . Leider sei der Artikel seiner Länge wegen in zwei Hälsten
zerfallen und » ur die erste Hälfte zum Abdruck gelangt . Es sei

allgemeiner Brauch , » nmttlelbar vor dem Erscheinen eines

Werks den Zeitungen Auszüge zur Verfügung zn stellen und da

Professor Münsterberg dies nicht ausdrücklich untersagt habe , so

habe er geglaubt , auf sein Einverständniß rechnen zu können . Der

Angeklagte Steinitz wollte es als selbstverständlich angesehen haben ,

daß Kirchhoff zu seinem Vorgehen berechtigt war , er selbst habe
keinen Pfennig von der Summe erhallen , die der „Lokal - Anzeiger "
für den Artikel bezahlt habe . Der für daS UnterhaltungSblatt des

„ Lokal - Anzeigers " verantwortliche Redakteur Dr . Gebe ! bekundete ,

daß er seine Wissenschaft nur vom Redakteur Keller habe , der selbst -

verständlich geglaubt habe » müsse , daß Kirchhoff über die Arbeit

des Professors Münsterberg verfügen könne , denn der Abdruck aus

eiiiei » Buche , um auf dasselbe hinzuiveisen , bedeute «ine Gefälligkeit

gegenüber Verfasser undVerleger unddasürzahle i » a » keinen hohen PreiS .

Dieser Ansicht trat der als Sachverständiger vernommene Chefredakteur
derj „ Volks - Zeitung " » artZVollrath bei , meint « aber , daß eS der

literarische Anstand erfordere , mit dem Verfasser in Verbinduiig zu
treten , bevor man so über dessen Arbeit verfüge , wie der An -

geklagte Kirchhoff es gethan . Kirchhoff sei einer von den

viele », welche auf die Weise ein Buch zu stände brächten ,
daß sie sich von allen möglichen Gelehrten und Fachmännern

Auszüge erbäten . — Der Staatsanwalt hielt das Versahren beider

Angeklagte » für besonders strafbar , er beantragte gegen Kirchhofs
1000 Mark oder 100 Tage Gefängniß , gegen Steinitz 800 Mark

oder 30 Tage Gefängniß . Der letzter « blieb dabei , daß er sich
von jeder Schuld frei fühle ; er habe eS deshalb nicht ein¬

mal für »öthig erachtet , sich «inen Bertheidiger anzu » « h>nen .
Der Gerichishof hielt beide Angeklagte — Steinitz der Anstiftung —

für�gleich schuldig und verurtheilte sie zu einer Geldstrafe von ze

Steinitz erklärte , daß er sofort das Rechtsmittel der Revision

ege » würde .

Jahrelang fortgesetzte Unterschlagungen bei de » Charlotlen »

>urger Wasserwerke » ( eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haft -

pflichl ) beschäftigten am Montag von »»ittags 12 Uhr bis abendS
9 Uhr die zweite Strafkaininer am Landgericht II . Aus der Unter -

suchungshast wurden vorgeführt : 1. der Kassenbote HeinrichjC o e r d s ,

2. der Bnreatigehilfe Franz Cederholm und 3. der Bureali¬

vorsteher Max Gast er . Der Augeklagt « CoerdS wurde

beschuldigt , i » den Jahre » 1895 , 1896 und 1897 der Ver «

waltung der Wasserwerke 19 62S M. unterschlagen zu haben ,
wobei er Urkunde » und Register gefälscht und Mahn¬

briefe unterschlagen habe . Cederholm und Gaster solle » um diese

Unterschlagungen gewußt , dieselben begünstigt bezw . bei denselbtn

mitgewirkt und endlich sich der Hehlerei schuldig gemacht habe » , in -

dem sie einen Theil der unterschlageneii Gelder für sich beanspruchten .
De » Angeklagten standeii als Verlheidiger die Rechtsanwälte
Dr . Werthauer , Dr . Friedländer und Schachtel zur Seite . Z » r

Hauptverhandlung waren 2S Zeugen gelade ». Es wurden ver -

urlheilt : Coerds zu 2 Jahren Gefängniß , Cederholm zu
9 Monate » Gefängniß und Gaster als der Spiritus reotor

zu 3 Jahre » und 3 Monaten Gefängniß . Gaster allein

erhielt »och 2 Jahre Ehrverlust , auch wurde ihm die Ailrechnu
von drei Monaten a » f die Untersuch » , igshast versagt , die
Coerds wie dem Cederholm zugebilligt wurde .

Sein Nergcr über einen Denunzianten brachte dem Arbeiter

Werze vor der 140 . Abtheilung des Aintsgerichts I «in « Anklage

wegen Beanitenbeleidigmia «in . An » S. Mai d. I . sollt « in dem

Lokal vo » Blank in der Liesenstraße , in welchem sich der Angeklagte

befand , ein junger Mensch angeblich gebettelt haben . Der gleichfalls
anwesende Kutscher Filtkau sah sich bemüßigt , dieses „ Berbrechen "
dem Schutzmann Kärger zu dennnziren und die Berhaftnlig de ? an -

gebliche » Bettler ? zu veranlasse ». Als der Schutzmaiii « Kärger , welcher
der Aufforderung natürlich Folge gebe » mußte , mit einem

Kollege » das Schanklokal betrat und die Gistirung vornahm , richtete

sich der Unwille des Publikums in erregter Weise gegen den

Denuiiziante » , welcher zugleich mit den Beamten das Lokal wieder

betreten hatte . Es fiele » Schimpfreden von allen Seiten , der Au -

geklagte speziell soll nach der Bekundung des Schutzmanns Kärger

gesagt hoben : „ Ihr wollt Arbeiter sein und helft den Polizei -
spitzeln ? " Filtkau befand sich nämlich in Gesellschaft «ine » KntfcherS
Salomonski . Nachdem die Beamten das Lokal mit dem Arrestanten ver -

lassen hatten und Fittkau sich aus dem Stanbe machte , um eventuellen

Thätlichkeiten zu entgehei , , ries der Angeklagte ihnen » ach : „ Euch

tolizcispitzel. Euch Lninpen werde » wir ivohl noch ausrotten . " Die

eaiiitcn bezogen diese Worte auf sich uud machten von dem Vorfall

Anzeige . worauf seitens deS Polizeipräsidenten gegen Werze Straf -

antrag wegen Beleidigung gestellt wnrde . Der Schutzmann Kärger
blieb im Termin dabei , daß die Beleidigniigen gegen die Beamten

geäußert gewesen seien , während der Angeklagte fortgesetzt betheuerte ,
er habe Fittkau und SalomonZki gemeint . Denselben Eindruck von
der Szene hatlei , auch die übrigen Zeuge » . Trotzdem folgten sowohl
Staatsanivalt wie Gerichtshof der Darstellung des Schutzmanns
Kärger , aber während der Slaatsanwalt sechs Wochen Gefängniß
beantragte , erkannte der Gerichtshof » ur auf 30 M. Geldstrafe und

Publikation .

Tie Jniinobilieubank . Unwahre Angaben über seine Ber -

mögensverhältniss « solll « der Bautechniker Paul Dettbarn geniacht
habe » , als er i »i Jahre 1332 vo » der Jinmobilien - und Verkehrs -
dank zu Charloilenburg ein dort gelegenes Bangrundstück für den

Preis von IS6 000 M. erwarb . Er hat de » darauf angefangenen
Bau nicht zu Ende sühren können , sonder » derselbe ist unter den

Hmniiier geralhen . Die genannte Gesellschaft hielt sich für betrogen ,
weil Dettbor » die Mittel , über die er verfügte , angeblich höher an -

gegeben habe , als der Wahrheit entsprach und deshalb die Banarbeiten

nicht weiter zu sörder » vermochte . Gestern unterlag die Sache der

Prüfung der zweiten Strafkammer des Landgerichts I . Der An -

geklagte bestritt , daß er unwahre Angaben gemacht und entwarf
ein wenig schmeichelhaftes Bild vo » der Geschäslssührililg der

J >nmobilie » iba » k. Er »volle nachweisen , dab dieselbe Häuser an

Personen aufgelassen habe , die nicht » ur vermögenslos , sondern
mit Zuchthaus vorbestraft seien . Er habe damals
4000 M. angezahlt und sein übriges Geld i » den Bau gesteckt . Die
Bank habe ihm damals auch erklärt , daß di « über ihn «in »

gezogene » Erkniidiguiige » gut ausgefallen seien . Von der Vor «

ipiegelung einer faljchel « Thatsache könne gar keine Red «

sein . Der als Zeuge vernommene Direktor der Bank gab zu ,
daß einmal ein mit Zuchthaus vorbestrafter Mann sein Vertrauen

getäuscht habe , die Thatsache der Vorbestrasung sei natürlich «rst
später zu seiner Kenntniß gelangt .

Obgleich ei » zweiter Zeuge bekuiidete , daß der Angeklagte gesagt
habe , er besitze IS 000 Mark baar , hielt der Gerichtshof «S doch
nicht für angezeigt , auf diese alleinige Aussage hin ein ver «
urtheilendes Erkenntniß zu sällen , sondern «rtannte aus Frei »
sprechuug .

Eine „ Schlägerniensiir " vor Gericht . AuS Breilau wird
berichtet , daß dort am Dienstag der Student Thiele , der vor drei
Monate » de » Studiosus Opitz , den Sohn eines Echweidnitzer
Pastors , bei einer Schlägermensnr tödtete . wegen Z,veika » >pss zu
vier Monaten Festung verurtheilt worden ist . Der Tod des Gegners
soll durch einen unglücklichen Zufall herbeigeführt worden sein . Die
„ Gebildeten " thäten endlich gut daran , wenn sie jegliche Duell -
prügeln den Edelsten und Besten von der schneidigen Sorte über -
lasse » wollten . Diese ineist nniiütze Menscheiigattnng ist gerade gnt
genug , sich gegenseitig zu massakriren ; um Leute von Gesittung und
Bildung jedoch ist es immerhin schade .

In Halberstadt nimmt heute ein seltsaiiier Mordprozeß
vor dem dortige » Schwurgericht seinen Anfung . Am 16. Dezember
vorigen Jahres fuhren die La»idleute Bothe und Brüiiing aus
BaderSleben nachls von einer Jagd , die in einem Gasthos « mit
Kneiperei und Spiel beendet worden war , nach ihrem Torf « zurück .



Kurz nach 1 Uhr tarn das Pferd allein nach Hanse , bald darauf
schleppte sich Brttinnz heran , klagte über grope Schinerzen und
schickte einige Leute nach der Chaussee , ivoselbst Bothe verunglückt
liegen müsse . Sie feien bei dem Glatteise aus dem Wagen ge -
schleudert worden . Man fand den Landwirth Bothe mit zer -
trümmertem Schädel ; er wurde auf Anordnung eines herbeigerufenen
Arztes in das Halberstädter Krankenhaus gesandt , starb aber auf
dem Transport . Als dann der Arzt den Brüning untersuchte ,
konnte er außer einigen unbedeutenden Hautabschürfungen keinerlei
Verletzungen feststellen ; wohl aber wurden bei Untersuchung des
Wagens Spuren gefunden , die ans «inen Kampf oder Ueberfall
hindeuteten . Diese Umstände bestimmten die Slaatsanwaltschaft ,
Brüning verhaften zu lassen ; er hat sich jetzt vor der schweren An -
klage des Mordes zu verantworten .

Herr Kaufmann Moritz Ricscnfcld , Manteuffelstr . bO, ersucht
»ns , bekannt zu geben , daß er mit dem Kausinann gleichen Namens ,
der nach unserem gestrigen Gerichtsbericht versucht hat , sich das
Leben zu nehmen , mcht identisch ist .

VevsÄmmlunüem
Tie Drechsler hielten am 2. d. M. bei Stabernack , Jnsel -

straße KZ, ein « Wcrkstattdelegirten - Bersammlung ab . Den Haupt -
Punkt der Tagesordnung bildete die Baudrechsler - Frage . Wie noch
«riunerlich , konnten beim allgemeinen Trechslerstreik vorigen Jahres
infolge der unpassenden Geschäflskonjunklnr dieser Brauch « die ge -
stellten Forderungen nicht zur vollen Geltung gelangen . Angesichts
dieses Umstand « ? waren im Monat März in den i » Frage kommen -
den Werkstätten Erhebungen veranstaltet , ob es zweckmäßig sei , »och
vor Ostern in eine Bewegung einzutreten . Die Stimmung der Ar -
beiter sowie die Geschäftslage ließen jedoch darauf schließen , daß
lein durchschlagender Erfolg gesichert erschien . Folgedcssen wurde
von einem Vorgehen Abstand genommen und beschlossen , den
Sommer zu einer regen Agitation unter den Baudrechslern zu ver -
wende » , um dann im Spätsommer die Forderungen definitiv zu

stelle ».
Der Zrutralverciu der lvnrcau - Vugrstckltcn hielt am

Donnerstag , den 3. Juni , seine fällige Mitgliederversammlung ab .
in der Herr Dr . Wollheim über das Thema : „ Naturerkenntnih und
Wellforlschrilt " reserirte . Die Versammlung wählte sodann anstelle
des ausgeschiedenen Mitgliedes Schulz Wasser zum Revisor und
beschloß , daß für die Sommermonat « vom Juli bis einschließlich
Oktober die nach dem Ib . jeden Monats stattfindenden Mitglieder¬
versammlungen ausfallen und statt dessen an jeden , ersten Sonntag
» ach dem lö . ein Ausflug mit Familie zu arrangiren ist .

K> l >»>t »r - Lil »n»o«t »>»I «. Tie IStbItoIl >er , » dir Ilordslhul »
l» ru » »«»slr . Z«, Ist für dt « MUgltider a » folgenden Tage » geöffnet ' Sonn -
logS , vorrniuog « von ro —Ii , D. r e n st a g s und Frei , oo 8 , abends W MI
10 Uhr. MUgUcds beilrüge werde » an diesen Tagen in der Nordfchulc entgegen -
genomi »«», ebenso i » folgende » Zahlstellen I «ottfr . Schul », «dmtralsir . «o»,
Schöning , ZIöp»ick«rflr . «« : Reut , iSarntinsir . « ; «abiel , Rosenlhalerflr . 67;
fflliineri , MLllersir . 7a ; Vurghause , Vulbusersir . 8S ; vlanlenseld , si - nhanstr . »«.
«Serner , «alewfiro »« 6» ! «rube , Mariendorserstrat « 6 ! »aßler , Hunkerfiraße l .
H. Itöntgs , Tiefsenbachsir . so.

« Ue Zuschrlflen sind an den «orfitzenden Baut Mücketr » SO. Man¬
teuffelstr . Ii «, Seldfendungen an den »affirer H. Königs , S. Tteffenbachstr . so,
zu sende ».

Arb »lt,r . Ki >, >g»rb »,,d Berlins und Nmgegend . Borsthender Ad. Sleumann ,
Cchwedenstr . l «, v. i Tr. Alle Aenderunge » tin Bereinstaleiider sind «u rtchle » an
Friedrich Kort » I» . Manlensielftr . s». v. » Tr.

S>»>d der gcleiligen Arbeit , ruereln » 0- rli »« UN» der Zlwaegend . «or -
sihcnder P. S - n » , Tr- sd - n- rftr . I07/IV ». Alle Zulchrisie », den «ereinslalender
detxefsend , sind an H. Beirdtr , Aieraudrtnenstrabe 100, zu richte ».

Arbeiter - Paucherbund Kerlin » und der Iln >, »o»»d. Acnderungen im
veretnstalender sind zu richten an Hermann Braunschwetg , Tristen «: -
straße «o. 2. Hof.

Theater - „ nd z >irg » Lguug » » » r » in „ Aelgoland " , Sitzung heut «,
abend « » llbr , «il - rsir . iu .

Zl», rlnignng der ! t >al »r . Filiale r Berlin . T»e Kassen- und Bldllottzek -
slunden sinden Tonntags , vormittags von 10 —1*, und Mituvochs , abends von
o —» Uhr statt . Briese . die Berwallung belreffend , sind a » den Vorsitzenden ,
Kollegen M ärker , itzoihenflr . i «, zu rtchien .

Uvogfellov , bingstab Loarersalloaal . anü »eaüing - LIub . 9 o' clock »
Tettenboras ' Eastauxani , \ VaU- Stris «e gl , Guetta «re welcomo .

Mtevttvifches .
RechtSanivalt Wolfgang Heine : „ Die Sozialdemokratie und die

Schichten der Studierte » . " Ein Vortrag , gehalten am 23. Mai l3S7
im Feenpalast zu Berlin . Verlag der Sozialistischen MonatSheste ,
Neue Schöuhauserstraße 17. Preis 20 Pf .

Das proletarische Klasseninteresse ist der unversiegliche Bor » ,
aus welchem die Sozialdemokratie immer neue Kräfte schöpft , die
reale Grundlage ihrer Existenz , ihres Wachsthums und ihrer
Zukunflshossnunge » ; aber darum fallen die sozialen Grenzen ,
innerhalb deren sich die Werbekraft ihrer Ideen belhätigen
kann , mit den Grenzen des Proletariats noch nicht noth -
wendig zusammen . Der Mensch lebt nicht vom Brot allein , auch
der Proletarier , der den Fahnen des Sozialismus folgt , wird nicht
allein durch die ökonomischen Bedürsntffe , die ihm seine Lage
innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft vorschreibt , in der Armee
der Kämpfer festgehalten . Mit dem Grundbaß des Juteresses
klingen die helleren Obertöne ideeller Antriebe , moralische ,
wissenschaftliche , ästhetische Neigungen und Ueberzeugungen
zusammen und müsse » zusammenklingen , um den Euthusias -
mns und den zuverlässigen Opfermulh , ohne den im schweren
proletarischen Kampfe kein Fußbreit Landes erobert werde »
kann , zu erzeugen . Das gute Gewissen des Proletariats , daß es
mit seiner besonder » zugleich die allgemeine Sache wahrhast mensch -
lichen Fortschrittes , „ Recht und Wahrheit " , wie eS i » der Arbeiter -
Marseillaise heißt , verfechte » ist ein gewaltiger Machtfaktor
in diesem Kampfe , der auch weit über die Reihen
der Arbeiter hinaus , da wo die Grundlage der ökonomi -

schcn Interessen ander ? gestaltet ist , noch eine stille Wirk -
samkeit entfaltet . Da ? dunkle , peinliche Gefühl , daß wir das
„ Recht " vertreten , läßt sich nicht völlig in de » Reihen der Gegner
unterdrücken , es verwirrt , schwächt und lähmt sie und muß , zur
klaren Einsicht aufgehellt , nicht die herrschenden klaffen , wohl aber
einzelne und zwar die besten Glieder derselben mit wachsender
Gewalt zu uns hinüberziehen . Nicht jeder Versuch , an Einsicht
und Gewissen , die auch im Lager der Gegner nie ganz ausgestorben
sein können , zu appellireu , nur dir kritiklose Ueberschätzung der

Wirkungen solcher Versuche wäre ein Rückfall in ideologische
Denklingsart . ein innerer Widerspruch zum realistische » ülasfeii
charakter unserer Bewegung .

Die Rede des Genosse » Heine wendet sich an die studentischen
und studierte » Kreise des BürgerlhuulS , welche , wenn das Studium
an staatliche » Universitäten mit der Enlwickelmig freien wissenschaft¬
lichen Geistes identisch wäre , den allersruchtbarsten Boden
einer solchen Propaganda bieten müßte » . An eine allge
meinere Wirkung dieser klaren eindringlichen Darlegungeil
ist unter den gegebenen Verhältnissen , wo politische Lethargie ,
ergänzt durch Karrierestreberei und wüsten KultuS der
nationalen Phrase , noch immer die beherrschenden Geistesmächte der

akademischen Jugend sind , natürlich nicht zu denken . Genug , wenn
der und jener , der in der großen Feenpalast - Versammlung
de » Redner hörte , zum Zweifel aufgerüttelt wurde ! An
eine kurze Charakteristik der materialistische » GeschichtS -
auffaffung schloß der Redner eine Erörterung der Gründe an ,
durch welche die studierte » Schichte », wenn es ihnen mit ihren
besonderen und den allgemeine » Kulturinteressen Ernst wäre , zun ,
Anschluß an die große sozialistische Bewegung getrieben werden

müßten , um sich zum Schluß dann einer — vielleicht noch zu
schonenden — Kritik der national - monarchischen Ideologie , mit der
man unserm Internationalismus , Republikanismus und Revolu -
tionarismus bekämpft , zuzuwenden . Innerhalb der engen Grenzen ,
die jeder derarligen Propaganda durch dir stunipse Indifferenz der

großen studentischen Masse gezogen werden , kann diese , mit großem
Geschicke ihrer Aufgabe angepaßte Red « zweifellos sehr werlhwvlle
Minirerarbeit verrichten . C. 8.

Das Elend in der Knopfiudnstrie . Unter diesem Titel ist
im Verlag « von Grinip « , Elberfeld . zum Preise von 80 Pf . «ine
klein » Broschüre erschienen , die das gesammelte Material einer
Statistik eiithält , die auf Anregung des VertrauenSmamreS der
Knopfarbeiter i » Elberfeld eingeleitet und bearbeitet wurde . Die
Erhebungen umsaffen dir Orte : Barmen , Berlin , Breslau , Elber -
selb , Hanuover , Böhmen und Wie » . Von einem sehr bedeutende »
Ort dieser Industrie , aus Schmölln , wo 14 Steinnuß - und 2 Horn -
Knopffabriteu bestehen , war leider kein Material zu bekommen . Es

ist das der vielfach empfundene Uebelstand bei allen Statistiken , die
von de » Arbeitern ausgehen , daß leider in weiteren Kreisen . das
Verftäudniß für diese Aufgaben fehlt und somit da ? Material schwer
eingeht u » d lückenhaft wird . Nichtsdestoweniger giebt die Broschüre
doch einen sehr guten Ueberblick über die Lage der Arbeiter dieses
Industriezweiges und sie dürste für die Geiverlschast einen nicht zu
unterschätzende » agitatorischen Erfolg aufweisen .

Briefkasten der Kedakkion .

MontagS , Dienstags ,
8 Uhr statt .

Die juristische Sprechstunde findet
Freitags und Sonnabends , abends von 7

R. S . 20 . Der Flunder schwimmt „platt ", wie Sie bei einem Be -
suche des Aquariums leicht wahrnehmen können .

tioburg . Wir kennen die persönlichen Verhältnisse des Manne ? nicht
Näher .

St . , Gartenstrafte . Vielleicht kommen Sie gelegentlich persönlich

L. SS . 1. Haben Sie nicht gewußt , daß die gekauften ' Sachcn dein Be -
treffenden nicht gehörten , so sind Sie zur Herausgabe nicht verpflichtet .
2. Jenrand , der ihn , nicht gehörige Sachen ohne Zustiuunung des Eigen -
thümers verkauft , begeht Unterschlagung . 3. Geldstrafe oder Gefängniff .
4. Anzeigen von ftrasbaren Handlungen können bei der Polizei oder bei der
Staatsanwalt ' chaft gemacht werden . Die Anzeigen gehören zu den wenigen in
Deutschland steuerfreien Dingen . — W. u. Ä. , Wilmersdorf . Nein .

W. S . In der Mehlwurmzucht sind wir leider nicht bewandert .
H. P . SS . Forderungen auf ärztliches Honorar verjähren in Preußen

in vier Jahren seit Ausgang des Jahres , irr dem die Forderungen ent -
standen sind . — RelchötagSivahl . 1. Brmrs und Bruhns sind zwei ver -
schiedene Personen . 2. Nein . 3. und 4. Wenden Sie sich direkt an die be-
treffenden Kreise . — k . VS. Sie haften nicht für die Soften . — Tan -
send . Strafantrag können Sie stellen . — H. S . SZßiZ . Sie müssen die
Eheleute aus Zahlung beim Amtsgericht verklagen . — lt . lt . 13 . Sie
können aus Ablieferung gegen Zahlung von 22 Mark klagen oder eS aus
eine Klage von seiner Seite ankvuiuien lassen . — P . S . 100 . Leider ist
Ihre Schwägerin zur Zahlung verpflichtet . — H. L. 1. und 2. Nein . —
Ludwig N. 21 . 1. Nein . 2. Ja . - W. A. 68 . Wenden
Sie sich an den dortigen Generalkonsul . — H. lt . Danzigerstr . Ja .
— Frau iUnna Ivo . Ohne Einsicht in den Vertrag nicht zu bcanttvortcn .
Sprechen Sie mit demselben in der Sprechstunde vor . — M . S . 42 . 1. Der
Antrag auf Bestrafung muß bei Gericht , Polizei oder Staatsanwaltschaft binnen
3 Monaten nach erlangter Keuntniß von der Beleidigung gestellt sein . 2. Ja .
— O. Sri, . P . 281 . Sprechen Sie m i t dem Lehrvertrag gelegentlich in
der juristischen Sprechstunde vor . — 106 . K. K. 1. Nicht unbedingt .
2. New . 3. bv Pf . - 3. R. Wald . Pohl . Man kam, Alters - und
Invalidenrente beziehen , erhält aber nur den Betrag der Rente ausgezahlt ,
die die höhere ist. — A. S . 20 . Einbehaltene Sachen dürfen nicht ohne
weiteres verkaust , sondern müssen ausbewahrt werden . Will man sie los
fein , so niuß man die Forderung , derentwegen einbehalten ist, einklagen
und dann die einbehaltenen Sachen pfänden und verkaufen lasten . —
Hampke . 1. von Stumm ist ohne „ von " geboren . 2. KS Großvater war
Arbeiter . — Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . — Grimmstrafte .
Berlin gehört zu keinem Negierungsbeztrk , sondern bildet einen Bezirk sstr
sich. - W. Wt . Ivo « . 1. Ja . 2. und 3. New . - B. B. Nein .
- SV. Sie sind zur Rückgabe der Geschenke nicht verpflichtet . — H. K. 12 .
Die Kündigungsfrist für Darlehen » nd Hypotheken beträgt , falls nichts
anderes vereinbart ist, bei Beträgeir bis 1ö<1 M. 4 Wochen , bei höheren
Beträgen 3 Monate . — Vitt ) . Frauen , für die vor ihrxr Heirath mindestens
23b BeitragSurarken gellebt sind , haben nach geschlossener Herrath einen
Anspruch auf Rückerstattung der Hälfte der itlcbcmarlenbeträge . Der Antrag
auf Rückerstattung muh binnen 3 Monaten nach der Verheirathuug
bei der JuvaltdilätSanstalt , an die zuletzt Beiträge entrichtet sind,
— welche das ist, geht aus der letzten Ouittungskarte hervor —
gestellt sein . Dem Antrage sind die Heirathsurkunde , die QuittungSkarte
und die Outttmigslarteubescheiuigungen beizufügen . — A. L. An beide ,

WitieriingSIibersicht tiom 15 . Juui 1807 .
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Wettet - Prognosc silr Mittwoch , de » 16 . Juni 1807 .

Ziemlich heiler bei schivache » westlichen Winde » , kühlerer Nacht
und ein wenig höherer Tagestciuperatur ; keine oder uuirhebliche
Niederschläge . Berliner W e t t e r b u r e a u.

An « de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Dheakev .
Mittwoch , de » 16. Jan f.

Neues kgl . Operntheater ( Sroll ) .
Die lustigen Weiber von Windsor .

Berliner . Die Maschinenbauer von
Berlin .

Lessiug . Die Geisha .
Westen . Der Trompeter von Säk -

kingen .
Neues . Trilby .
Resldcnz . Der Unterpräfest .
Schiller . Papa Nitsche .
Ostend . Unsere Reichspost .
Zentral . Svzialaristokraten .
»llexanderplatz . Berkäusltcher Werth .

Eine tolle Prinzeß .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Lelnuauirs Kriegs - Abenteuer im
Orient .

Volks . Ans eigene » Füßen .
Stpollo . Venus auf Erden .
Vellr - ZlUiaiice . Koustantinopel .
Passage - Piinopttknni . Die Kinder

der Wüste .

ZMnll c f - T Ij catc v
( Wuiliier - Tliuuter ) .

Mittwoch , ubeilds 8 Uhr : Papa
Nitsche .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Deutsche
Schwanke .

Ceutral - Theater .
Alte Jakob - Strafte 2 « .

Mittwoch , 16. Juni und Donnerstag ,
17. Jrmi :

Sö�lilnstokrattn .
Kv mödie in b Akten von Arno Holz .

ÄpöÜo - Theater
und Ronzerl - Garten .

Auftrete » des . in erreichten
Humoriste »

Otto Kvuttei »
mit seinen aktuellen selbstverfaßten

Kouplets .
II i » O II Ii r :

Venus auf Erden .
Buriest - phaiiwslische Operette m. Tanz

in 1 Akt von Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt vom Direktor I . Glück .

Ferner Auftreten v. Spezialitäten
ersten Ranges .

Kaffenössuuiig 6 V, Uhr . Konzert 7 Uhr .
Ansang der Vorstellung 8 Uhr ,

Ostend - Theater .
Gr . Franksurterstr . läll . Dir , <f . Weift

llnaere lleicluipout .
Sensationelle Novität .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Im Garten :
Spezialitäten 1. Ranges , Theater .

U. a. : Aus « biclial » .
Anfang b' /a Uhr . 28 Nummern .

Volks - Theater
34 . Retcheuberser - Straft « 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Ans eigelieii Wen .
Gesangspofle von Pohl u. Willen ,

Musik von A. Conradi .
Bor der Vorstellung von «,/ , Uhr ,

Sonntags 5' /� Uhr :

Garten - Konzert .
Btitht » » Wochentags 30 Pf . bis 3 M.
ülllUt . Eonnwgs b0 Ps. bis 3M .

Morgen : Hopfcnraths Erben

Urania ,
Tauben - KtruHHe 48 —49 .

Naturkundliche Stusstelluug
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

EU , tritt S0 Pf .
Wiffenschaftl . Theater nbeudS 8 Uhr .

Jnvalidcnstr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von o Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

Passage -

Fanopticuiu .
Die

Kinder
der

Wüste .
30 Personen .

Vorstellung
12 . 5 , 7 . 0 Uhr .

Concordia Variete - Theater
154 .

9V Jeden Sonntag : - MG
<>>r <>N»e Theater - und

Spexiallt &teu - Vorstellauii ; .
Immer neues Programm

Anfang 6 Uhr . Eutree 30, reserv . 50 Pf .
Jeden Donnerstag : " TpU

Familien - Abend .
Gr . Theater - Vorstellung .
Ans. 7,/ » Uhr . Entree 25, reserv . 40 Ps.

Der Sommergartcn ist liebst Kaffee -
kllche�eöffneü�����������

Komert-Karttil
Schiller - Theater ( Wallner - Theater )

Berlin O , Wallnertheaterstr . 35.

Aiigeuehmer Attfcnthalt
für Jung : und Alt .

Vereine » wie Gefellschafte » em-
pfehle ich den Garte » zur Veranstal -
tung von Somiiierfeste « tc . unter
koulautcsten Bedingungen . 2056b

Ii . RIerUe , Restauratcur .

Vaudevllie - Tiieater
Schönhauser Allee 148 ,

« astaaieu - Aller 87 - 99 .

Tüfflich :

Mlumschaft au Bord .
Komische Operette in 1 Akt.

Ain £ lla Itland , Verwandlungs -
Soubrette . Paul Petra » , Gentl .
Jongleur . Durtiniu » , Gcsangs -
u. Tanz - Duettisten . Barbarlua ,
Ballet - Ensemble . MIzbI Braun ,
Kostüm - Soubrette . Gebr . Harry
und William I . atourc , Piccolo -
Tbeater . Gesell w. Morle , die
Planeten d. Luft . Arthur Slartln ,
Humorist . Llttle C' barle » , La¬
winensturz . Metaelty Troape ,

Mwwtur - Alrobaten .

Im Saale : lialli .
Anfang 4V, Uhr . Entree 30 Pf .

Reservirter Platz KV Ps .

mm Castan ' s

Panopticum .
Neu !
Neu !
Neu ! Menschen . �g
Neu ! undhochkomisch !

Die elektrlach
belebten

and kUnntllch
» prechendcn

1t eiclisg a r t eu
Frleden8tfaa » e 20

( Ecke « üschingstrafte ) .
» « glich :

Grosses Frei - Konzert .
Die Kaffeeküche ist täglich , auch
Sonntags , von 2 Uhr ab geöffnet .

_ _

Schweizer Garten
AmKünigsthor n. FriedriohiliaiD .

. Täglich! Täglich)
Theater - und

Spezialitätenvorstellung
Volts brlustigunge » aller Art .

» öglich , Ball , �ltree ZK Ps.
Zm Juli sind 2 SöUkillitniie

frei geivsrdtll, weich « « » « » .

eine zu Sommcrfeften verg . sind .

Viktoria - Lrauerej
( Garten resp . Saal )

UOt - orv . htraase 114/41 »
nahe Potsdamer Platz .

Hcntc noule tHipIIcli :

Stetüner Sänger
( Metzsel . Pietro ,
Britto, « . Steidl .

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr . Entree SO Pf .
Borverkauss - BilletS 40 Pf .

. ( Siehe Plakate . )

Oisttzahii�Pcirk .
Rüdersdorferstr . 71 . Am Küstriner Platz .

Theater - und SpezialUälen - Vorstellung .
Garten - Konzert von bot 20 Mai » , starke » Hauskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herr » Otto Gttrncr .
Kaffeeküche 3 bis 5 Uhr . — Volksbelustigungen aller Art .

4 Krgrlbahucn . Gute Viere , ausgezeichnete Küche .
ikuTrss ♦ Wochentags nur 10 Pf . u Imhovilllu . Sonntags 30 Pf . , Kinder 10 Pf . JttinBa

1 Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau i

Oeconomie : Birkholz & Mittag .
Jeden Sonntag und Donnerstag ;

Theater - und Spezialiäten - Vorstellung . - Mk
Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .

Tm Saale ; Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KnlTeekilche y. 8 —7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . " VH Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Olympia
im Me- NilUltt - Thtllttr

Belle - Alliancestraße 7/8 .
Abends 8 Uhr . Abends 8 Uhr :

G. Ottavl ' s Reise nach

Konstantinopel .
Ausstattungsstück mit Gesang

und große ff Ballets in 9 Bildem .
Im herrlichen Sommergarten :

S Uhr : Graftes Garten - Konzert .
7 Uhr : Austr . Spezialitäten 1. Ranges .
Borzugsbillets haben Giltigkeit .

Möbel
in jedem Stil und jeder Holzart ,

gewesener

Qpamvii » ii * . 73 .

Äctien - Brauerei

FriedriclisliaiD .
Heute . Mittwoch
RcgimentS - Mnsik

des 4. Gardc - Reg .
zu Fuß in Uuisorm .
Dir . Frz . A. Bergter .
— Ansang 7 Uhr . —

Eintritt 10 Pf .
Progr . unentgeltlich .

Zum Ausschank gelangen die unter
der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilsener , Senator .

Im Nebensaal :
Famlllenkrhnzchcn ,

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4 »». Juh . H. Pierrtz .

Täglich ,

Sr . Iheater - u. Spezialitäten-
Vorstellung

im prachtvoll reiwvlrten 1500 Personen
fassenden Garten .

Ballhaus - Amm. Bade zu Hause
n. s. ».

Passe - partouts Habel , an den
Wochentagen Gtltigkett . — Familien
iöimcn Kaffee kochen.

Altes Schankgcschäfe , 12 Jahre
bestehend , Parteiknetpe , will ich ver¬
kaufen . Näheres erthetlt die Brauerei
AlbertBier , Stralaucrstr . 3 —6 . s2593b »

Etkdeftillatio »
verk, Friedrich Karlstraße , Friedrichs -
ierg . Vltethe 000 M. Große Räume .

V. Noack ' s Theater
Brunne ii - Strasse 10 .

Täglich ,
Konzert , Theater - und

£pf}{ölitiitftt=5>ör| fttiiiig.
Aennchru vom Hofr .

Schwank in 1 Akt von Jacoisohn .

Novität ! Die Zirknöfee. Novität !

Operette tn 1 Akt von (S. Felsch .
Musik von Frttz Baselt .

Im Saale :
W > P Grosser Ball .

Küttstliche Zähne .
F. Stessens . Rosenthalerstr . 61, 2 Tr .
«j Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Mithrsalz für Säuglinge zur
besseren Verdauung d. Milch v. 30 Pf »
an. Allein z. Haben b. Iii . Graefe ,
Bertin N. , Stettwerstr . 63, Ecke Badstr .

i - Umd Swljit 50 | is.
V Albrecht ' s Bilekerel ,

Wranaelstr . 8 . Langeftr . 26 .
Falckensteinstr . 28 . Lausitzerftr . 2 .

Pkissiktlttki ' Betten , Steppdecken .
«Btlirltiurr , Gardinen , Sommer »
Paletots , Anzüge , Hose » . Opern .
gläser . Regulatoren , Siemontoir -
« tzreu . Granatarmbäi , »er spottbillig
Pfandleihe Roanderstr . 6 . 24626

Carl iseokef
M- Clgarron , Clfarretten

u . Tabuke ' 7SSQ
Lindowerstr . 25 u » der Müllersir .



Miuno ! i Bniiftf ü Aiiituiig !
Am Donnevstag , den 17 . Jnni , abends 8Vz Uhr , Im

liokal von Paster , Nene KUnigstrasse 7 :

Gonersl NorlÄmmlung
des alten Sosialdemoliratische « Wahlnereino .

Tages - Ordnung :
Abrechnung des Kassirers und Auflösung des alten Wahlvereins .

215/11 Der Vorstand . I . A. : I . Schneider .

Kauarbetter !
Am Mittwoch , de » 16 . Juni , abends 8 Uhr . im Saale des Herr «

HotTmann , Alexanderstr . 27c ( oberer Saal ) :

Große öffentliche Versammlung
dev VÄUttvbeitev Vevlins u . Umg «

Tages - Ordnung :
I . Die Aussperrung der Bauarbeiter durch den partiellen Streik der

Maurer und was denken die Bauarbeiter für eine Stellung einzunehmen ?
2. Verschiedenes . — Die Kollegen , welche in Mitleidenschaft gezogen , werden
dringend ersucht , zu erscheinen . — Im Interesse der Sache ersuche dringend
ein Mitglied der Lohnkomniission der Maurer in der Versammlung zu er¬
scheinen. _ 30/10 _

Per Yertranensmann .

Verein zur Wahrung der Interessen
der Gast - uud Schankwirthe

Berlins uud Umgegend .
Preltag , den 18 . Jnni , nachniitt . 5 Uhr . im Uokal des

Kollegen Tieke In Steglitz , Albrechtstr . 125 :

mr Versammlung . " WE
Tages - Ordnung :

I. Vortrag des Genossen Georg Wagner über : „ Die Vereins -
gesetz - Vorlage " . 2. Diskusston . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Bericht
vom Stiftungsfest . 5. Vereinsangelegenhciten und Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht (59/14
Der Vorstand . I . A. : Ferdinand Etvald .

W. Adelung & A. Hoffmann
Actlenbrautrel Potsdam . Gegr . 1830.

Femtprechsr : Amt Potsdam Ho. 7

empfiehlt als Specialit &t :

Potsdamer �

* Stangenbier
ferner :

helles u. dunkl . Lager - t niap
und dunkles Tersaitd - I

In Gebinden nnd Flaschen .
Die Znatellung in ganz Berlin geschieht

durch eigene Wagen frei Haus .
Hisdtrl . in Btrlin SN. , ToHowtrstr . 43 .

;i &

m •

!\ V

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Vevtrattensmänuer - Persammlnng
siir alle Bezirkt unb Brsulhen

Mittwoch , 16 . Jnni . abends 81/ « Uhr . bei Cohn , Beuthstr . 20 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Rechtsanwalts Peine über : „ Der Arbeitsvertrag " .
2. Diskussion . 3. Werkstatt - und Verbandsangelegenheiten .

Vertraneiisniänner - Urrsnmntlung :
Mitwiukriimtiiteii -Draiiche. �

bei Znbeil , Lindensir . 106.
Tagesordnung : I. Bericht über Werlstatt - Versammlungen . 2. Wie stellen

wir uns zu den Anzapfungen des Mitgliedes der Gewerischaftskommission
der Branche ? 3. Der Arbeitsnachweis .

Jede Werkstatt ist verpflichtet , durch ein Mitglied vertreten zu sein .
Zutritt hat jedes Mitglied . Buch legitimirt . Die Kollegen Arndt ,
Schumann und Mann sind brieflich eingeladen .

Sonnabend , den 17 . dnli :

GroHes
in der Aktien - Brauerei Friedrichshain .

106/16 Pie Orts Verwaltung .

BerbM . btt zMk - ,8M - , Hilfsarbeiter u. Arbeiterisueu
Deutschlands .

Donnerstag , de » 17 . Juni , abends 8V , Uhr . im Lokale des Herrn
F . Bergmann , Pascwalkerstraste 3 :

Mitglieder - Versammlung .

Orts - Kraukenkass e

für das Bierbrauer - Gewerbe
zu Berlin .

Donnerstag , den 24. Juni , abends
8 Uhr , in Hirte ' s Festsälcn , Elisabeth -
kirchstrafle 14 ( Nähe Acker- und In -
validenstrasse ) :

Ausserordentliche

General - Versammlung
der Bertreter der Herren

Arbeitgeber und Arbeitnehmer .
Tages - Ordnung :

Abänderung des Statuts K 2, Ab-
satz 1 Nr. 2 : Streichung der Worte :
„sowie alle Handlungsgehilfen nnd
Lehrlinge " . 41/19

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Ter Vorstand

der Orts >Krankenkasse für das
Bierbrauer - Gewerbe zu Berlin .

Otto Wo l f, Borsipender .

Unterstützungsverein
d. Kupferschmiede Deutsch! .

( Filiale Berlin . )
Sonnabend , den 19. Juni , abends

9 Uhr , in Feind ' s Salon , Weinstt . 11 :

Versammlung .
99/12 Per Vorstand .

Ä -

Krdngenbier

B . Günzel , Lothringerstr . 52 . �Klss�ü ?
Lassalle , Marx k. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nabeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildem u. dgl. , sowie jede Drechslerwaare u. Repar . ( Man Verl. Preisknrant . )

Vorsicht !
ist geboten beim Einkauf von Waschinitteln .

Das beste , billigste und bequemste Waschmittel der Welt ist
und bleibt U

Dr . Thompson s Seifenpulver m
( Schutzmarke „ Schwan " ) .

Zu habe » in den «nisten Golonialwaaren - , Trogueu -
und Seifeuhandlungeu .

Tages - Ordnung :
1. Vorttag . 2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenheiten . — Pflicht

sämmtlicher Mitglieder ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen . —

Frauen und Männer als Gäste willkommen . Die Bevollmächtigten .
NB . In folgenden Zahlstellen werden Mitglieder ausgenommen und

Beiträge entgegen genommen : 64/10
F . deinert , Mütterstrahe 7a . 1 Th . Blank , Wiesenstrabe 6.
Fr . Bergmann , Pasewalkerstt . 3. W. Brinkmann , Prinzen - Allee 2l .
A . Seidel , Gerichtsstrahe 19. IE . Kerfln , Panlstrahe 32b .

Künstl . Zähne in tadelloser Aus -
sührung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schnterzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Cloröthyl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. kiinstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
zahlung gestattet , Woche 1 M. ♦

Onckei , Lausitzer Platz 2,

Elsasttrsttab�12��Me�litzer�

vllren v . Goldwaaren

Georg Wagner |
Uhrmacher

Skalltserstr . 126 .

Reparaturen .

ophastoffe
auch SM " V rrlo " MV
in Rips , Damast . ErSH « .
Phantasie . Gobelin und
Plüsch spottbillig ! 1635L »

Proben kranko !
ifä ' okantirti »» in allen Qualitäten

zu Fabrikpreisen .

M iBfevre, Sr
Rohtabak

Gräbtc Auswahl ! Billigste Preise !
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !

DM " Tämmtliche " MG

zgbrikatious -Utenslliell .
( Neue Formen , sehr gr . Ausw .
st 1 . 40 M. ) Man verlange Preis -

Verzeichnib . 1649L »

Heitirich Fraitck ,
Rr . 186 , Briinnenftr . Rr . 185 .

Lanolinseife !

macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseise und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p . Woche.
Handtuch - Verleib - Jnst . L. Figner ,
* Neue Königstr . 17 .

Fernsprech - Aint�Vll�ir�Os��

Reste . Reste .
Hoscnreste , jed . Rest eineHerrenhose , bM.
Sonnnerpaletotteste , jeder Rest einen

Paletot , 10 Mark . 1870L '
Knabenanzngreste , sehr grob , 2 —3 M.
Herrenanzngreste in größter Auswahl .

Kransenstr. 14,1. , fein Lsdtil .

Ar 36 Marli
liefere seinen Anzug n . Maab . Für 30 M.
ff. Sommer - Paletot nach Maaff . Für
8 —12 M. feinste Hosen nach Maas ) .

Bedeutendes Stofslager . •

Krausenstr . 14, i, kein Laden .

Unklt « v. 2 äst, ev. Theilz . Frau
MYIlk Olga Jacobson , Jn -
validenfttahe 145. ♦

Landsmannschaft

der Slhltsmg - Holsteiner.
zu Berlin .

Mittwoch , den 16 . Juni 18S7 .
abends Sl/2 Uhr ,

in G. Feuerstein ' s Feftsälen ,
Alte Jakobstrabe 75 :

Vonsammlnnci .
Lebte Ausgabe der Fahrtarten

zur Dampferpartie mit Musik am
Sonntag , den 20. Juni 1897 , nach
Hessenwinkel bei Erlner . 263/3

Landsleute sind willkommen .

Der Texilmeter-Kutslher,
welcher am Sonnabend Vormittag
Brüderstr . 2 einen Fahrgast absetzte ,
wird gebeten ,

gegen Belohnung
die in der Droschke liegen gebliebenen
Zettel und Pläne , welche in einer
„Vossischen Zeitung " lagen , Brüder -
straße 2 beim Portier abzugeben .

Todes - Anzeige .
Am 12. d. M. verstarb mein liebe ?

Mann , der Schuhmacher s2588h

Otto Kufahl
im Alter von 60 Jahren . Die Be -
erdigung findet heute , nachm . 5 Uhr ,
vom städtischen Krankenhaus Moabit
aus nach dem St . Johannis - Kirchhos
statt . Die ttauerndc Wittwe

Emilie Kufahl , Schicklerstr . 4.

Ehrenerklärung . sS589l ,
Die Beleidigung gegen FrauMittel -

städl nehme zurück . Gustav Schubert .

M . Ewald ,
N. , Bernauerstr . 95 ,

empfiehlt sein Weist - u. Bayrisch -
Bier - Lokal nebst gr. Vereinszimmer ,
passend auch für Zahlstellen . 20181' *

Dirigent .
Tücht . Dirigent sucht Arb . - Gesang -

verein für Donnerstag . 2596b
Adressen erbeten an Julius

Bogatt , Gartenstr . 44, n .
_

Unfallverletzte ! Rechtsbureau d. fr.
Gen . Bcamt . Krausenstr . 14, III . Rath ,
Klageschriften Unbem . gratis . s2bL5h

Billard , 5' /2 F. , zu verk. Gräfe -
strabe 8, v. 2. Tr . G. Kniesert .

Schlafstelle für Herrn bei Seger ,
Manteuffelstr . 44, 3 Tr . _

Saubere Schläfst , an 2 Herren od.
Damen zu vcrm . Naunynstr . 79. v.
2 Tr . b. Schwefel . _

Mitsmck .
Wir suchen p. 15. Juli tüchtige

Plätterinnen n. llmlegekrage » ,
sowie geübte Person , welche mit
Plättmaschine umzugehen weist *

Kopp & Kling, Mmz .

iNlumenhandlung
Op. AbromeitSÄ :
Kränze , Bouqnets , Topf¬
gewächse , Cruirlanden etc .

Billigste ( Markthallen . ) Preise
bei geschmackvoller Ausführung .

Kranzbinderei u . Blumen -

handlung von 16432 *

Robert lleyer ,
Xo . 2 . Barlannenstr . Ko . lö .

Widmungs - tkränze , Guirlauden , Ball -

sttäubchen , Bouquets k. werden sehr
geschmackvoll und preiswcrth geliefert .

Musik
zu Festlichkeiten jeder Art empfehle
bei koulanten Bedingungen��WGytzfell
Partien an Wochcntagen ' ( auber Sonn -
abends ) zu den m ä h i g st e n Preisen .
Empsehle meine 4( 1 Mann starke
Verringenlng zulässig ) Kapelle zu
lonzerten .
« . Iflchonert . Musikdirektor ,

N. , Eichendorffstr . 22,Stett . » ahnst

Kupferschmiede !
Der Streik in Breslau ist noch

nicht beendet . 99/13
Suzug ist unbedingt fern¬

zuhalten .
Die Ortsverwaltung .

Bautischler m. Werkzeug verl .
Lettestr . 3. Schwager .

_ _

Zuschneider
Kraft u. Jaeobi . Marienburgerstt . 9.

Knabenblonsen -
Arbeiterinnen verlangt Neuländer .
Wallstt . 14. Probevorl . _

Blousen -
Arbeiterinnen oerlangt Neuländer ,
Wallstr . 14. Probevorl . 25 «7b

Srliitziliiiiilelii ' el' iv
sofort verlangt . Sommer u. Winter
Befchäfttgung . Adressen mit Abschrist
der Zeugnisse unter B . 1. Expeditton
der Zeitung . _ [ 2586b

Plätterin

Fried

[ 2590b
auf Kragen u. Manschetten verlangen

dländer dt Kap
Kastanien - Allee p�aport ,

Tüchtige Maurer Jucht [ 1979L

R. Vogel,
12 tüchtige Drechsler

auf Horngriffc finden lohnende und
dauernde Beschäfttgung bei

B . Horstmttller , Breslau ,
2587b ] Bartschstr . 15.

( jH:
Porzellan .

tsS
I rfe »

'

rtiiers

Kaifeekaimeii , pt

Milchtöpfe , bemalt , 9 Pf .

Kaifeetassen mit couiband 15

Tassen , weiss , elegant « Form , 15 Pf .

Dessertteller mit Goidstem 18 pt

Teller mit Bildern und Goldrand Pf .

Butterdosen , bemalt , 38 Pf .

Eierbecher , weiss , 2 pt

V. . Leipzigerstrasse III .
( Tersand - Abteilnng . )

C. , Rosenthaierstr . 27- 29 .

S. , Oranienstrasse 58- 54 .

Die Preislisten
für

Sommer - nnd

Reise - Artikel
sind erschienen .

das .

SlurzkaralTeo , � 20 »

Eisglas § 0 Pf ,

Saftkannen , Bisgias 82 « 88 pt

Wasserkannen , Eisgias , 85, 76 pf - l . o« m

Wassergläser , 5 pf -

Sellerbeeherm ®ireerniO pf

Milchgläser mit Fuss 8 « 10 pf .

Milchsatten 6 pf -

Bierseriices , 90 pf .

Dekorations - Pokale 95 pf -

Teiler 8 pf . mit Schrift 8 pf .

Kompottschalen 6, 15 n. 26 p &

Zuckerschalen 6 «. 10 pf .

Butterdosen 28 pt

Wirt sc Haft s - Ji rtifje/ .

Brotkörbe , " " Ötopil " . ' " " 75 k

Vorratsbüehsen , wa « dekoriertes pf .

Oazedeekel mit Messingknopf

15 , 18 , 20 , 33 , 25 Pf .

Gazegloeken
rund 32 , 28 , 32 35 , 45 , 50 Pf .

ovai 50 , 55 , 60 , 65 Pf .

Servierbretter , Eiche ,

1, ««. 2 , 2,�0 . 2,80 Mk.

Gurkenltobel mit 2 Messern 28 U. 38 Pf .

Fruchtpressen 85 Pf . u. I,i5 Mi .

Krömelsehanfeln s�n 35 ». 65 pf .

Tlieelöffel , Brittannia - Metall , Dtz . 56 Pf .

Fssldffel , . . l,io Mk.

Smaille -

Eimer ,
blau , Durchmesser ca . 28 cm. ,

65 pf

Steingut
Fruchlschalen mit

Pum�t?rluinen' 48 pf

Torratstonnen , blau , mit Aufschrift 80 Pf .

Handleuchter , w 88 pf .

FlaSChen für . Essig u. Oel , Blumenmuster 40 Pt .

Brotplatten , Blumenmuster , rund 80 Pf .

M , viereckig 40 Pf

Salatschüsseln , ° ™i 13 pf .

KatfeebeCher , rosa oder gelb mit Gold 10 Pf .

Milchtöpfe , joid 22, 82, 40, 45, 55 Pf .

24, 30, 35, 42, 48, 52 pf .blau Zwiebel¬
muster

Bitrkrüflt , S' ffi 76 85 pt

Warenhaus A . Weitheim
Beraulwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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